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Die  besten  Europäer 


E.K.  „Alle  Kraft  dringt  vorwärts  in  die  Weite, 
iu  leben  und  zu  wirken  hier  und  dort!"  Kein  Ge¬ 
ringerer  als  Goethe  hat  einmal  dies  Wort  ge¬ 
prägt,  das  uns  heute  so  aktuell  wie  einst  an- 
mutet.  Zumal  Deutschlands  größter  Dichter  und 
Seher  fast  im  gleichen  Atemzug  die  Menschen 
Europas  daran  erinnert,  wie  sehr  gleichzeitig 
„der  Strom  der  Welt“,  wie  sehr  geistige  Träg¬ 
heit  und  uraltes  Vorurteil  „engen  und  hemmen", 
wenn  es  heißt,  auf  neuen  Wegen  fortzuschrei¬ 
ten.  neue  Bahnen  zu  weisen.  Es  wäre  gut,  wenn 
sich  jetzt,  in  einer  zweifellos  hochbedeutsamen, 
ja  entscheidenden  Stunde  gerade  die  Menschen 
des  alten  Abendlandes  sich  dieser  Mahnung 
eines  wirklich  erlauchten  Geistes  in  jedem 
Augenblick  erinnerten. 

Es  ist  unbestreitbar,  daß  zumindest  außerhalb 
des  zerrissenen  Deutschlands  weitgehend  jene 
Lage  eingetreten  ist,  die  ein  führendes  Schweizer 
Blatt  sehr  treffend  mit  dem  Wort  „Großmächte 
ohne  eigentliche  Führung"  gekennzeichnet  hat. 
Man  fühlt  sich  unmittelbar  zurückversetzt  in  je¬ 
nen  innerdeutschen  Zustand  von  vor  120  Jah¬ 
ren,  als  vor  allem  im  Westen  und  im  Süden  in 
jedem  der  beiläufig  zwanzig  bis  dreißig  klei¬ 
nen  deutschen  „Vaterlander“  die  angeblich  „Er¬ 
fahrenen“  einen  wahren  Weltuntergang  be¬ 
fürchteten,  wenn  nun  in  einer  Nacht  zunächst 
einmal  alle  die  Tausende  Grenzpfähle  und  Zoll¬ 
schranken  fallen  würden.  Die  Preußen,  die  seit 
langem  um  die  Vorteile  großer  geschlossener 
Wirtschaftsgebiete  in  ihrem  Königreich  wußten, 
konnten  diese  Krähwinkelei  •  und  Kirchturms¬ 
politik  kaum  fassen.  Aber  sie  hatten  noch  lange 
mit  diesem  kleinen  und  dabei  völlig  sinnlosen 
Egoismus  zu  rechnen.  Es  bedurfte  schließlich  der 
ganzen  Staatskunst  eines  Bismarck,  um  allmäh¬ 
lich  dem  Pfahlbürger  von  1830  klarzumachen, 
daß  er  zuerst  ein  Deutscher  und  nicht  zuerst 
ein  Hessen-Kasseler  sei.  Von  uns  aus  gesehen, 
wirkt  das  alles  unsagbar  komisch,  aber  damals 
w«r  es  ein  durchaus  ernstes  Problem. 

Heimatvertriebene  wiesen  den 

Weg 

Wo  spüren  wir  nun  heute  in  Europa  jene 
vorwärtsstrebende  und  beispielgebende  Kraft, 
die  aus  einem  immer  noch  sinnlos  aufgespalte¬ 
nen  Erdteil  wirklich  jene  Einheit  schaffen 
könnte,  die  für  jede  der  heutigen  Weltmächte 
ein  höchst  beachtliches  Kraftfeld  sein  müßte? 
Selbst  neutrale  Blätter,  die  keineswegs  als  be¬ 
sonders  deutschfreundlich  gelten  können,  stel¬ 
len  halb  widerwillig  fest,  daß  man  kaum  irgend¬ 
wo  so  wie  in  weiten  deutschen  Kreisen  das  Be¬ 
wußtsein  von  der  Bedeutung  eines  kraftvollen 
Europa  finden  könne.  Die  eindeutige  Fest¬ 
stellung  des  Sprechers  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Dr.  Gille,  in  Bochum,  daß  vor  allem  un¬ 
sere  heimatvertriebenen  Landsleute,  wenn  man 
sie  wieder  in  der  versperrten  Heimat  schaffen 
läßt,  die  besten  Europäer  sein  werden,  die 
sich  der  neue  Kontinent  nur  wünschen  kann,  ist 
nicht  nur  über  unsere  heute  so  eng  gezogenen 
Grenzen  hinaus  gehört  worden,  sie  ist  in  ihrer 
Richtigkeit  auch  gar  nidit  irgendwie  anzuzwei¬ 
feln.  Ganz  allmählich  dämmert  auch  da  draußen 
die  Erkenntnis,  was  es  bedeutet,  wenn  vertrie¬ 
bene  Menschen,  die  man  wie  die  Ostpreußen 
und  ihre  Landsleute  bewußt  dem  Chaos  aus¬ 
lieferte,  die  Moskau  von  vornherein  und  mit 
hoher  Wahrscheinlichkeit  als  den  eigentlichen 
„Sprengstoff  für  die  einsichtslose  westliche 
Welt*  ansah,  in  Jahren  schlimmster  Not  und 
Heimsuchung  mehr  Verantwortung  für  Europa 
zeigten  als  so  viele  lautgeruhmte  Staatsmänner 
und  Politiker  zusammen.  Es  waren  die  Ostpreu¬ 
ßen,  es  waren  die  Heimatvertriebenen,  die  — 
wie  das  bekanntlich  in  Bochum  so  nachdrücklich 
geschah  —  einem  kommenden  Europa  Aufgaben 
und  Wege  zeigten.  Und  wenn  Dr.  Gille  —  un¬ 
ter  dem  Beifall  der  Hunderttausend  —  betonte, 
daß  hier  doch  wohl  erstmals  Schwergeprüfte 
und  Mißhandelte  nun  nicht  Böses  mit  Bösem 
vergelten  wollen,  daß  sie  Möglichkeiten  für  ein 
friedliches  und  fruchtbares  Zusammenarbeiten 
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mit  allen  anderen  Völkern  sähen,  dann  mußte 
das  jeden  wirklichen  Europäer  mit  Stolz  und 
Freude  erfüllen.  Wir  dürfen  ja  nicht  vergessen, 
daß  die  anderen,  die  sehr  freigebig  mit  Worten 
wie  Freiheit  und  Selbstbestimmung  umgingen, 
weder  in  Jalta  noch  in  Potsdam  ein  solches  Wort 
der  Versöhnung  gefunden  hatten! 

Der  Geist  von  gestern 

Wir  haben  an  dieser  Stelle  seit  langem  im¬ 
mer  wieder  daran  erinnert,  daß  mit  den  Prak¬ 
tiken  einer  überalterten  Politik  im  Westen 
weder  die  bolschewistische  Weltgefahr  (sie  ist 
es  und  bleibt  es!)  gebannt  noch  ein  wirklich  be¬ 
deutendes  Europa  gebaut  werden  kann.  Und  wir 
haben  auch  daran  erinnert,  daß  es  weltgeschicht¬ 
lich  oft  genug  einmalige  Möglichkeiten  gibt,  die 
man  für  immer  verloren  hat,  wenn  man  sie  ein¬ 
mal  aus  Engstirnigkeit  und  zu  starker  Bindung 
ans  Gestern  verspielt.  Man  weist  jetzt  darauf 
hin,  daß  offenkundig  auch  die  Basis  des  roten 
Riesenreiches  im  Osten  —  zumal  in 
der  Zone  seiner  Gefolgsstaaten  —  erhebliche 
Krisen  durchzumachen  hat,  aber  wir  hielten  es 
daheim  schon  im  privaten  Leben  für  einen  mage¬ 
ren  Trost,  eigene  Fehler  und  Unzulänglichkeiten 
damit  zu  entschuldigen,  daß  unser  Nachbar  ja 
auch  seine  Sorgen  habe. 

Es  hat  bis  heute  auch  der  beredteste  Politiker 
des  Westens  nicht  die  einfache  Erkenntnis  aus 
der  Welt  schaffen  können,  daß  nur  ein  gut 
gesichertes,  ein  völlig  einiges  und  ein 
weitschauendes  Europa  auch  auf  dem  Gebiet 
der  Bekämpfung  sozialer  Nöte  den  Regisseuren 
im  Moskauer  Kreml  Respekt  einflößt.  Wenn 
man  aber  in  einigen  Pariser  und 'Londoner  Krei¬ 
sen  so  kalkuliert,  daß  man  den  Sowjets  ein  kon¬ 
trolliertes,  ein  wehrloses  Rumpfdeutschland  als 
Geschenk  zur  Besänftigung  anbietet,  dann  haben 
allerdings  jene  Holländer  und  Schweizer  schon 
recht,  die  da  meinen,  hier  fehle  es  bei  einer 
Fülle  von  eifrigen  Politikern  eben  doch  an  rich¬ 
tiger  staatsmännischer  Erkenntnis.  Und  dann 
darf  man  sicher  sein,  daß  man  —  da  ja  die  Ame¬ 
rikaner  einen  solchen  Weg  nicht  mitgehen  wer¬ 
den  —  in  jenen  Weststaaten  ebenso  Jeder 
Willkür  eines  weltre  v  o  lutionären 
Machtstaates  preisgegeben  ist  wie  jenes 
Deutschland,  dessen  wahre  Bedeutung  minde¬ 
stens  in  Paris  noch  immer  nidit  gesehen  wird. 
Oder  wie  will  man  es  sonst  werten,  wenn  in  der 
französischen  Hauptstadt  schon  die  einfache  und 
unwiderlegbare  Feststellung  des  deutschen  Bun¬ 
destages,  daß  das  Saargebiet  von  Deutschen  be¬ 
wohnt  wird  und  uraltes  deutsches  Land  ist,  mit 
einer  wahren  Kanonade  gröbster  Anrempeleien 
(„Infamie",  „Flegelei",  „Unverschämtheit“  usw,.) 
beantwortet  wird.  Hier  kann  man  doch  wirklich 
nur  ein  Wort  der  Frankfurter  Allgemeinen  Zei¬ 
tung  unterstreichen,  die  sagt:  „Man  kann  weder 
Takt  noch  Vertrauen  auf  die  Dauer  nur  von  dem 
deutschen  Partner  verlangen.  Unbekümmert 
wird  uns  zugemutet,  was  die  anderen  selbst  weit 
abweisen  würden,  nämlich  die  Abtrennung 
eigenen  Landes  und  Volkes!"  Ge¬ 
rade  wir  Ostpreußen  haben  es  noch  nicht  ver¬ 
gessen,  daß  schon  einmal  —  1914  —  sich  das 
Rußland  der  Zaren  und  die  französische  Repu- 
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Mancher  Ostpreuße,  der  Hab  und  Gut  ln  der  Heimat  Heß,  der  aber  seine  Kinder  noch  ge¬ 
sund  bei  sich  hat,  kann  in  dem  tröstenden  Geliihl  leben:  das  Beste  ist  mir  geblieben.  Wir  ge¬ 
ben  einer  starken  Emplindung  Ausdruck,  wenn  wir  gerade  in  den  Notzeiten  in  unseren  Kin¬ 
dern  und  ihrer  Lebenstüchtigkeit  das  größte  Kapital  sehen,  das  unser  Volksslamm  besitzt.  Aber 
es  geht  um  mehr  als  um  eine  Emplindung.  Wer  sich  die  Mühe  macht,  nach  der  Lebenskralt  seines 
Stammes  zu  iorschen,  der  erst  gewinnt  statt  eines  Gefühles  die  Erkenntnis,  was  die  Krall  des  un- 
aulhörlich  sprossenden  Lebens,  die  biologische  Krall  lür  eine  Rolle  spielt.  Sie  ruht  uncrlorsch- 
bar  in  Leib  und  Seele  der  Menschen,  aber  ihre  Wirkung  ist  im  Geschick  der  Völker  genau  zu 
erkennen  und  sogar  zu  messen.  Zeugte  es  nicht  von  einer  erstaunlichen  Lebenskraft,  daß 
Ostpreußen  vom  Beginn  seiner  Geschichte  immer  neue  Zuströme  fremden  Blutes  aus  allen 
Richtungen  Europas  auizunehmen  und  In  sein  Stammestum  einzuschmelzen  wußte ?  Die  In¬ 
dustriegemeinden  in  Westdeutschland  und  Sachsen,  die  großen  Städte  wie  Berlin  erlebten  die 
Ausstrahlungskraft  Ostpreußens;  Jahrzehnt  lür  Jahrzehnt  gab  es  ihnen  Menschen,  die  in  ihrer 
unverwüstlichen  Gesundheit  und  ihrer  Leistungsfähigkeit  bald  zum  wichtigen  Bestandteil  der 
Bevölkerung  in  den  neuen  Gebieten  wurden. 

Was  Ist  von  dieser  Lebenskraft  geblieben?  Ostpreußens  Blutverlust  ist  ungeheuer,  er  ist 
bis  heute  nur  zu  schätzen.  Für  unsere  Arbeit  und  Aufgabe  ist  es  die  entscheidende  Frage,  ob 
die  biologische  Kralt  unserers  Menschentums  unerschüttert  blieb  und  ob  sie  den  Schlag  von 
1945  überstanden  hat.  Nur  wenn  sie  unvermindert  lebt  und  wirkt,  werden  wir  die  heute  leer 
gewordene  Form  unseres  Rechts  wieder  mit  Leben  erfüllen  und  das  Recht  verwirklichen.  — 
Die  biologische  Kralt  Ostpreußens  zu  untersuchen  und  in  ihren  Auswirkungen  zu  kennzeich¬ 
nen,  ist  die  Aufgabe  unserer  Darstellung  äul  Seite' 3  dieser  Folge. 


„Viel  Hunger  und  viel  Panzer" 


Ein  Vater  berichtet  aus  der  Sowjetzone 


Uns  geht  ein  Brief  aus  Leipzig  zu,  den  wir 
nachfolgend  auszugsweise  veröffentlichen.  Auch 
er  belegt  dokumentarisch,  daß,  wie  in  Ost-Berlin, 
in  der  gesamten  Sowjetzone  das  Volk  sich 
gegen  seine  Unterdrücker  aus  Verzweiflung  und 
mit  Erbitterung  erhob.  Der  Brief  ist  zugleich  ein 
Appell,  der  notleidenden  Bevölkerung  der 
Sowjetzone  zu  helfen. 

Leipzig,  den  19.  Juni  1953. 

Liebe  Kinder! 

Hiermit  möchte  ich  Euch  einige  Zeilen  von  uns 
und  den  Ereignissen  senden.  Nochmals  vielen 
Dank  für  das  Päckchen.  Wir  haben  uns  darüber 
sehr  gefreut.  Sicherlich  möchtet  Ihr  wissen,  ob 
bei  uns  alles  auf  dem  Damm  ist.  Jawohl,  so 
einigermaßen  sind  wir  noch  gesund.  Um  auf  die 
Ereignisse  sprechen  zu  kommen,  muß  ich  vor¬ 
greifen.  Glaubt  mir,  Ihr  könnt  Euch  nicht  vor¬ 
stellen,  wie  es  uns  hier  geht.  Wir  hungern  nicht 
bloß,  sondern  wir  vegetieren  nur  noch.  Wir  kön¬ 
nen  nicht  sagen,  was  wir  morgen  bekommen. 
Wenn  man  1  Pfund  Nudeln  oder  Graupen  er¬ 
wischen  will,  muß  man  großes  Glück  haben.  Fet¬ 
tigkeiten  gibt  es  lange  nicht  mehr.  Gestern  gab  es 
mal  Schweinekopf,  das  Kilo  DM  5, — .  Mutter  hat 
für  DM  3, —  gekauft,  da  sieht  man  nicht  viel 
von.  Das  Gemüse  ist  sehr  teuer.  Blumenkohl 
von  DM  1, —  bis  DM  2, — .  Ihr  könnt  Euch  nicht 
vorstellen,  wie  verzweifelt  wir  alle  waren. 

Was  heißt  waren?  Trotz  Hunger  aber  gibt  es 
jetzt  viel  strahlende  Gesichter  seit  dem  Be¬ 
kenntnis  für  unsere  über  alles  geliebte  Regie¬ 
rung  durch  riesenhafte  Demonstrationen  in  Leip¬ 


zig.  Ihr  könnt  Euch  vom  Mittwoch  kaum  einen 
Begriff  machen.  Diese  Massen  auf  den  Straßen. 
In  der  Ritterstraße  wurde  ein  ganzes  Polizei¬ 
auto  einfach  umgeworfen,  auf  dem  Markt  der 
Pavillon  angebrannt.  Das  Gefängnis  in  der 
Beethovenstraße  gestürmt,  die  Gefangenen  be¬ 
freit.  Die  Wut  und  Verzweiflung  war  beispiel¬ 
los.  Das  große  Scherengitter  vor  dem  Amtsge¬ 
richt  wurde  buchstäblich  mit  Händekraft  ab- 
und  zerrissen.  Die  Akten  und  Einrichtungs¬ 
gegenstände  zum  Fenster  hinausgeworfen,  das 
Tor  eingedrückt.  Da  schossen  unsere  Volks¬ 
behüter  aus  den  Fenstern,  auch  die  Volkspoli- 
zistinnen.  Die  Wut  wurde  zum  Orkan.  Die 
Menge  ging  zum  Sturm  über.  Es  gab  Tote  und 
Verwundete.  Ein  junges  Mädchen  bekam  einen 
Bauchschuß  und  schrie  fürchterlich.  Einer  Poli¬ 
zistin,  die  geschossen  hatte,  haben  sie  den  Kopf 
zertreten. 

Auch  in  der  Innenstadt  gab  es  Tote  und  Ver¬ 
wundete.  Lieber  Junge,  das  Volk,  vor  allem  die 
Jungens  sind  nirgends  gewichen.  Die  Wut  der 
Massen  wurde  erst  nach  dem  Zeitpunkt,  als  auf 
sie  geschossen  wurde,  hemmungslos  und  kannte 
keine  Grenzen  mehr.  Auch  die  Wassermassen 
der  Feuerlösch-Polizei  hielt  der  achtjährigen  er¬ 
bitterten  und  verzweifelten  Menschheit  in  ihrem 
Freibeitskainpfe  nicht  stand.  Wir  wollten  Ab¬ 
treten  der  vom  Volk  nicht  gewählten  Regierung, 
freie  Wahlen,  Freilassung  aller  politischen  Ge¬ 
fangenen  und  bessere  Ernährung.  In  der  Stadt 
sieht  man  keine  Propagandaplakate.  Die  Par¬ 
teigenossen  (SED)  tragen  keine  Abzeichen  mehr. 


Die.  Volksverräter  (Polizisten)  waren  machtlos. 
Da  setzte  man  russische  Panzer  ein.  Die  konnten 
jedoch  in  der  Masse  nicht  vor-  und  rückwärts, 
bis  sie  in  die  Menge  hineinstürmten. 

O  du  trauriges  Elend.  Freiheit  bringender 
Kommunismus.  Vor  Verzweiflung  kamen  mir 
die  Tränen.  Wir  lange  wird  diese  Knechtschaft 
und  dieses  Hungern  nur  noch  dauern.  Ich' bin 
bloß  noch  ein  Skelett,  aber  mit  feuchten  Augen 
und  mutigem  Herzen  kämpfen  wir  weiter  und 
hoffen  auf  ein  geeinigtes  und  freies  Deutsch¬ 
land.  •  . 

Liebe  Kinder,  Ihr  wißt,  ich  habe  mir  immer 
zu  helfen  gewußt,  aber  glaubt  mir,  ich  weiß 
nicht  mehr,  wo  ich  für  meine  Familie  etwas 
holen  soll.  Auf  die  geringsten  Kleinigkeiten 
gibt  es  jetzt  viele  Jahre  Zuchthaus.  Man  hat  bei 
Edith  (Lehrmädchen  in  der  HO)  kleine  Mädchen 
für  geringe  Vergehen,  wie  Mundraub,  mit  1  bis 
2  Jahren  Zuchthaus  bestraft.  Auf  ein  Stück  trok- 
kenes  Holz  aus  dem  Wald  gibt  es  ebenfalls 
Zuchthaus,  ins  Unendliche  könnte  ich  berichten. 
Liebe  Kinder,  auch  in  Schkeuditz  (Pelzstadt  bei 
Leipzig)  hat  alles  gestreikt.  Das  „Aufklärungs“- 
Lokal  hat  das  Volk  gleich  in  Brand  gesteckt. 
Ebenso  in  Halle,  Magdeburg,  Weißenteis  und 
überall. 

Wir  wollen  nicht  mehr,  wir  machen  einfach 
nicht  mehr  mit,  wir  können  nicht  mehr.  Es  hat 
Tote  und  Verwundete  gegeben,  wieviele,  ist 
noch  nicht  bekannt.  Ich  teile  es  Euch  im  näch¬ 
sten  Brief  mit.  Vorerst  haben  wir  noch  Aus* 
nahmezustand.  Von  9  Uhr  abends  bis  früli 
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Das  Ostpreußenblatt 


o  wie  ihre  Schweizer  und 
«gen  davon  überzeugt,  daB 
Herbst  eine  gewisse  Umbe- 
:tts  zu  erwarten  ist,  da 
' Churchill  noch  Eden  wie  bisher  bean- 
ürlen  und  die  Ernennung  von 
en  Stellvertreter  des 
n  und  von  Lord  Salisbury 
Außenminister  als  Dauer- 
Die  „Basler  Nach* 
,i  Kombinationen  über  eine  an- 
lätisrhe  Krankheit  Churdtllls  für 
und  stellen  wörtlich  fest:  „Man 
daß  Sir  Winston  Churchill 
td  Er  wird  aber  nie  mehr  jene 
entfalten  können,  die  er 
Bei  dieser  Gelegenheit  er- 
„„  aber  auch  daran,  daß  die  Sowjets 
Zwischenzeit  nach  Kräften  bemüht 
Churchill  in  seiner  sogenannten 
angebotenen  Möglichkeiten 
.  n.  Der  Sowjetbotschafter 
Reise  nach  Moskau  sofort 
Lord  Salisbury  aufgesucht,  und  viel  beachtet 
wird  das  Moskauer  Angebot,  gerade  den  Eng¬ 
ländern  bei  der  Fischerei  im  Weißen  Meer  Kon¬ 
zessionen  zu  machen  Kein  Wunder,  daß  auch  die 
Auslandspresse  7*u  der  Schlußfolgerung  konunt, 


5  ,  ^dörf  keiner  auf  dia  Straße,  überall  sind 

russische  Panzer  und  kasernierte  Volkspolizei. 

Das  Volk  ist  aber  in  Bewegung.  Mit  Wut  und 
Erbitterung  nehmen  wir  von  den  Schreibereien 
der  Schmierblätter  Kenntnis,  wonach  angebliche 
Westproyokateure  für  den  Massenaufstand  ver¬ 
antwortlich  sind.  Es  erinnert  sehr  an  die  Kartof¬ 
felkäferpropaganda  vor  drei  Jahren,  die  hat 
auch  niemand  geglaubt.  Wir  drücken  unser  tief¬ 
stes  Mitgefühl  für  den  unschuldigen,  von  den 
Russen  standrechtlich  erschossenen  Willi  Gött- 
rich  aus  West-Berlin  sowie  unser  innigstes 
Beileid  aus. 

Es  herrscht  hier  keine  Ruhe  und  es  wird  auch 
keine  mehr  geben,  bis  wir  frei  von  diesem 
schmachvollen  System  sind.  Ihr  Lieben,  glaubt 
mir,  es  war  nichts  vorbereitet.  Wie  die  Bienen 
kamen  sie  aus  den  Fabriken  und  Häusern.  Un¬ 
bekannte  Menschen  umarmten  sich  gegenseitig. 

Rüttelt  auch  bei  Euch  die  Herzen  der  Menschen 
auf,  helft  uns.  Allein  können  wir  es  nicht  schaf¬ 
fen.  Es  ist  doch  auch  Eure,  also  unserer  aller 
Sache. 

Ich  hoffe,  daß  Euch  mein  Brief  erreicht  und 
Euch  ein  Bild  von  unserem  Kampf  und  unserem  hierbei  frei 
furchtbaren  Elend  gegeben  hat.  Für  die  Marga¬ 
rine  und  das  andere  Gute  i _ : _ ; _ ;o_;_ 

Dank.  Wir  nehmen  gern  alles  entgegen,  wenn  liehe' 
ich  mich  auch  manchmal  dessen  schäme,  aber 
wir  haben  jetzt  Tage  hinter  uns,  wo  es  kein  gung  denkt 
Brot  gab,  von  Fettigkeiten  gar  nicht  zu  spre¬ 
chen.  Diejenigen,  die  Geld  haben,  haben  die _ a  . 

paar  Lebensmittel  in  der  HO  aufgekauft  und  a  p  f  e  1 
wenn  es  Gemüse  gibt,  stehen  Schlangen,  alles  Uber 
ist  teuer  und  schnell  alle.  Ja,  etwas  gibt  es 
bei  uns: 

Viel  Hunger  und  viel  Panzerll!! 

Euer  Pappa 


spätestens 
setzung 
weder  L„ 
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Das  Weltgeschehen  im  Echo  der  großen  Presse 

kp.  „Mit  seiner  These  vom  sogenannten  ses  Spiel  gewinne,  dann  werde  die  Nachwelt 
sowjetischen  .Sicherheitsbedürfnis'  hat  Chur-  denen  recht  geben,  die  der  Ansicht  seien,  ein 
dtill  dem  Kreml  einen  unschätzbaren  Dienst  ge-  halbes  Deutschland  im  sicheren  Hafen  westlicher 
geleistet",  so  stellt  in  einem  grundsätzlichen  Bündnisse  sei  besser  als  ein  ganzes  aut  dem  slur- 
Leitartikel  die  Züricher  Tageszeitung  „Die  mischen  Meer  einer  solchen  Großmachtpolitik 
Tat"  fest.  Den  neuen  Moskauer  Kurs  kennzeich-  Bei  ihrer  Würdigung  der  Gesamtlage  in 
net  das  gut  unterrichtete  Schweizer  Blatt  etwa  Deutschland  und  vor  allem  in  der  Sowjetzone, 
wie  folgt:  „Deutschland  soll  wieder  so  weit  weisen  die  führenden  holländischen  Zeitungen 
.furchterregend'  werden,  daß  Frankreich,  Eng-  vor  allem  auf  die  über  sechzig  Erschießungen, 
land  und  Rußland  sich  auf  das  .gemeinsame  In-  die  Ermordung  zahlreicher  völlig  Unbeteiligter 
teresse'  besinnen,  den  gefährlichen  Nachbar  zu  und  die  Verhaftung  von  über  15  000  Deutschen 
.kontrollieren'.  Um  dieses  Zieles  willen  ist  Mos-  hin,  die  der  Bundeskanzler  in  Bonn  bekanntgab. 
kau  bereit,  eine  Wiedervereinigung  der  Besät-  Der  „Telegraaf  unterstreicht  als  hoch- 
zungszonen  zuzulassen,  denn  nur  ein  sogenann-  bedeutsam  die  immer  offenkundigeren  Be- 
tes  .ganzes'  Deutschland  eignet  sich  für  die  mühungen  Moskaus,  seine  Stimmungsmache  vor 
Rolle  des  europäischen  .schwarzen  Mannes',  allem  in  Frankreich  und  England  auf  Hochtouren 
Man  wird  den  anderen  erklären,  man  müsse  die  laufen  zu  lassen  und  andererseits  durch  halbe 
werdenden  deutschen  Energien  und  leere  Versprechungen  und  durch  die  Me- 
rechtzeitig  bremsen  und  einfangen,  um  die  ge-  thode  von  Zuckerbrot  und  Peitsche  die  wahr¬ 
meinen  innigsten  samtdeutsche  Politik  von  vornherein  in  ,fried-  haft  verheerende  Stimmung  in  der  Sowjetzone 
das  heißt  hier  natürlich  sowjetfreund-  sowohl  wie  in  den  verschiedenen  Satellitenlän- 
liche  Bahnen  zu  lenken.  Für  eine  solche  Vereini-  dern  aufzubessern.  Es  sei  für  den,  der  die  Dinge 
Moskau  nicht  an  eine  Rück-  wirklich  werte,  aufschlußreich  genug,  so 
gäbe  der  polnisch  besetzten  deutschen  schreibt  „Het  Vrije  Volk",  daß  für  die  so- 
Ost gebiete,  es  will  diese  als  Zank-  genannte  Sympathiekundgebung  der  Sowjet¬ 
vielmehr  sorgfältig  aufbewahren.  Zonenbevölkerung,  die  noch  dazu  durch  Sowjet¬ 
eine  Viermächtekontrolle  Deutsch-  panzer  und  Vopo-Abteilungen  bei  der  Stange 
lands  möchte  man  vor  allem  verhindern,  daß  aus  gehalten  werden  mußte,  noch  nicht  einmal  drei- 
Deutschland  noch  Propaganda  kommt,  die  den  tausend  Funktionäre  aufgetrieben  werden  konn- 
Sowjets  unsympathisch  ist."  Die  Züricher  Zei-  ten.  Jetzt  müsse  sich  aus  seinem  geheim  gehal- 
tung  vertritt  den  Standpunkt,  wenn  Moskau  die-  tenen  Kurort  in  der  Sowjetunion  sogar  Wilhelm 

Pieck  vernehmen  lassen,  um  für  das  auch  von 
••  Russen  verachtete  SED-Regime  noch  Stimmung 

Anaap  #  zu  machen. 
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wie  im  neutralen  Ausland  übereinstimmend 
nicht  als  eine  echte  Lösung  der  Krise  in  Frank¬ 
reich  gewertet.  Die  schweizerische  „T  a  t*  setzt 
beispielsweise  größte  Zweifel  darin,  daß  es  La- 
nie!,  den  man  in  Frankreich  gelegentlich  den 
„ruhigen  Papa"  genannt  habe,  auch  nur  gelinget! 
werde,  die  weitgehenden  Meinungsverschieden¬ 
heiten  zwischen  dem  Außenminister  Bidault  und 
dem  stellvertretenden  Ministerpräsidenten  Paul 
Reynaud  zu  überbrücken.  In  Männern  wie  Teit- 
gen  und  seinen  Gesinnungsfreunden  sieht  auch 
die  Züricher  und  Basler  Presse  typische  Vertre¬ 
ter  einer  französischen  Politik,  die  voller  Res¬ 
sentiments  gegenüber  einem  geeinten  Deutsch¬ 
land  ist.  Positive  Anregungen  in  Richtung  einer 
wirklichen  Europapolitik  verspricht  sich  weder 
die  Schweizer  noch  die  holländische  Presse  von 
diesem  Kabinett,  das  Mühe  genug  haben  werde, 
die  durch  die  Dauerkrise  völlig  verfahrene 
Finanzpolitik  Frankreichs  auch  nur  einigermaßen 
wieder  ins  Gleichgewicht  zu  bringen. 

Wenn  auch  die  britische  „News  Chro¬ 
nic  1  e“  sich  von  der  nach  Washington  einbe- 
rufenen  Konferenz  der  Außenminister,  dem  so* 

_ r _  _ _ _ _ a  _  genannten  Klein-Bermuda,  einiges  erwartet,  so 

wie  auch  alle  sich  allerdings  auch  während  seiner  sogenannten  teilt  man  weder  in  Washington  und  New  York 

“  .  ~  ‘  ‘  *  i-  noch  in  anderen  europäischen  Hauptstädten  die* 

daß  bei  den'  behandelnden  Ärzten  sen  Optimismus.  Die  „Neue  Zürcher  Zei- 

wegen  seiner  Herzschwäche  und  wegen  einer  t  u  n  g*  erinnert  daran,  daß  der  amerikanische 

befürchteten  Gehirnanämie  schwere  Besorgnisse  Senat  einmütig  beschlossen  habe,  Präsident 

herrschten.  Die  Ärzte  haben  ihn  immer  wieder  Eisenhower  das  Recht  zu  geben,  von  den  Gel- 

mit  Gras  überwachsen,  weil  jeder  so  lange  seine  gemahnt,  eine  wirkliche  Pause  einzuschalten,  da  dern  der  Militärhilfe  an  Europa  einen  Dollar- 

~  für  ihn  in  Zukunft  jede  Überanstrengung  außer-  Milliardenbetrag  zurückzuhalten,  wenn  die  west- 

ordentlich  gefährlich  werden  kann.  Die  Lon-  liehen  Staaten  weiter  so  lange  mit  der  Verwirk- 

doner  Korrespondenten  der  „News  York  lidiung  der  europäischen  Verteidigungsgemein- 

und  „New  York  Herald  Tri-  schalt  auf  sich  warten  lassen. 


England  ln  einzigartiger  Lage 

Zum  erstenmal  seit  undenklichen  Zeiten  ist, 
wie  die  Weltpresse  übereinstimmend  feststellt, 
darf  in  diesem  England  in  der  merkwürdigen  Situation,  daß  es 
im  Grunde  genommen  zur  Zeit  weder  einen  am¬ 
tierenden  Ministerpräsidenten,  noch  einen 
Außenminister  besitzt.  Die  „Basler  Nach¬ 
richten"  wenden  sich  ebenso  wie  die  „Neue 
zer.  Zürcher  Zeitung“  gegen  eine  gewisse 
in  Sensationsmache,  die  bereits  mit  Gerüchten  von 
schweren  Schlaganfällen  Winston  Churchills 
operiert  habe.  Andererseits  weiß  das  Basler 
Blatt  aus  glaubwürdigster  Quelle  —  nämlich  von 
führenden  Londoner  Ärzten  —  zu  berichten,  daß 
der  britische  Premier  sich  in  einem  Ausmaß  mit 

- - .... - - - -  schwierigsten  politischen  Problemen  belastet 

Scheinlösungen,  mit  leeren  Gesten  und  kleinen  Um  Ja  oder  Nein  habe,  das  ,ür  ibn  ejne  längere  Schonung  notwen- 

Geschäften  auf  der  Hintertreppe  hier  kein  Wan-  Wenn  die  bevorstehende  Außenministerkon-  dig  mache.  Der  Achtundsiebzigjährige  schalte 

del  geschaffen  werden  kann.  Ein  Europa  der  ferenz  —  das  „kleine  Bermuda“  : _ _ _.  _ _ o _  _ 

schlechten  und  halben  Europäer,  das  sich  folgenden  Gespräche  ertragreich  und  fruchtbar  Erholung  so  stark  in  die  politischen  Entscheidun« 

die  Franzosen  als  ein  Großfrankreich  mit  ande-  werden  wollen,  dann  werden  die  Verantwort-  gen  ein,  '  . .  “ 

Tem  Firmenschild  vorstellen,  das  manche  Eng-  liehen  nicht  darum  herumkommen,  jene  Wei- 
lander  so  gern  als  Werkzeug,  aber  beileibe  nicht  chen  zu  stellen,  von  denen  ein  Züricher  Blatt 
als  eine  Verpflichtung  werten  möchten,  wäre  nur  etwas  bitter  schrieb,  sie  seien  leider  haushoch 
Mo^kaW'tyon  Nutzen.  Man  hat  uns  Jahre  hin-  i  ‘  ~ 

dnrdi  Selbsterkenntnis,  Bescheidung  und  „Um-  alten  Vorurteile  und  Abneigungen  pflege.  Das 
lernen"  gepredigt,  aber  man  hat  im  Westen  für  Versagen  wichtigster  Stellen  im  Westen,  als  es 
sich  daraus  keine  Lehren  gezogen.  darum  ging,  zu  der  einzigartigen  Volks- 

Niemand  wird  behaupten  können,  Deutsch-  erhebung  vom  17.  Junt  das  rechte  Wort  und  die  Times 
lands  wirklich  unabdingbare  Ansprüche  könn-  rechte  Tat  zu  finden,  hat  nidit  nur  uns  Deutschen 
ten  irgendeiner  Nation,  die  es  ehrlich  mit  echter  Sorgen  bereitet  wie  auch  Churchills  und  Lon- 
Befriedung  und  mit  vertrauensvoller  Zusam-  dons  allzu  große  Bereitwilligkeit,  den  Testa¬ 
menarbeit,  Hindernisse  in  den  Weg  räumen.  Bel  mentsvollstreckern  eines  Stalin  Brücken  zu 
uns  hat  der  Revanchegeist,  der  Ruf  bauen.  Eines  ist  gewiß:  es  wird  auch  bei  dem  f 

nach  Rache  und  Vergeltung  trotz  alles  Bitte-  Treffen  in  Washington  für  die  Welt  nicht  etwa 
ren,  was  wir  zu  durchleiden  hatten,  keine  darum  gehen,  schillernde  Ostlocarnopläne  und 
Stätte.  Die  Wege,  die  Bochum  ebenso  wie  Praktiken  für  eigen  politischen  Handel  auszu- 
die  Charta  der  Heimatvertriebenen  aufzeigten,  arbeiten  und  zu  beraten,  sondern  es  geht  um  das  Der  ai 
müßten  jedem  echten  Staatsmann  hochwillkom-  Ja  oder  Nein  zu  einem  Europa,  es  geht  um  einen  las  in  e 
men  sein,  da  sie  sogar  für  die  schwierigsten  Ge-  Frieden,  der  mehr  sein  muß  als  eine  der  seit  Erklarun 
biete  neue  Möglichkeiten  bieten,  auf  die  jene,  1918  üblichen  Fehlkonstruktionen  und  neuen  Ge-  herrschte 


blik  gegenseitig  hier  das  Saargebiet  und  übrigen  dieser  Tage  wieder  daran  erinnert, 
dort  —  Ostpreußen  zusicherten.  Daß  man  daß  wir  auch  dem  russischen  Volk  nicht  feind- 

in  dieser  Gesinnung  und  mit  diesen  Geschenken  selig  gegenüberstehen.  Und  man  < . . . . 

auf  Kosten  Deutschlands  weder  ein  Europa  noch  Zusammenhang  an  Dr.  Gilles  Wort  zur  Situation 
ein  wirkliches  Einvernehmen  im  Osten  erreicht,  im  Osten  erinnern:  „Wenn  man  die  Heimat - 
braucht  nicht  besonders  betont  zu  werden.  liebe  der  Völker  im  Osten  sich  auswirken 

NichtFlickwerk  —  Neubau!  !as*en  würde'  dann  braudlle  sich  kein  Politiker 

...  .  .  _  .....  .  .  A  ,  in  Europa  oder  woanders  den  Kopf  zu 

xA°.hi"  dle  PoliUw  JeTn  jn’ernatlonal®r)  brechen,  wie  er  das  theoretisch  und  abstrakt 
Machtsprüche  von  Jalta  und  Potsdam  geführt  Paragraphen  fassen  und  ordnen  soll!" 
hat,  die  im  deutschen  Osten  ebenso  wie  in  so  So  sind  denn  von  u  n  s  e  r  e  r  Sette  die  besten 
zahUosen  anderen  lebenswichtigen  Gebieten  die  Voraussetzungen  gegeben,  bald  zu  einem  ge- 
naturhehen  Lebensgrundlagen  dieses  Erdteils  sun(jen  Europa  und  zu  einem  dauerhaften  und 
zerstörten,  das  weiß  jeder  von  uns.  Gerade  soUden  Frieden  zu  kommen. 


«-nelrodakteur  Martin  Kakit».  Senden- 
,ür„  die  Schrillleltung  Hamburg  24, 
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El,  el  —  die  Friedenstaube  von  Ostlocarno’  begrüßte  der  Bär  von  Moskau  den  lieben 
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Die  Lebenskraft  der  Ostpreußen 

Biologische  Kräfte  erwirken  die  Bück’  ehr  in  die  Heimat  /  Von  Dr.  med.  Georg  Siolie,  Hannover 


Bei  allen  Völkern  der  Erde  bilden  die  ange- 
borencn  Lebenskräfte,  die  natürlichen  qött- 
lichen  Ursprungs  sind,  die  Grundlage  ihrer  Lei¬ 
stungen.  Audi  unser  deutsches  Volk  verdankt 
alle  seine  materiellen  und  geistig-seelischen 
Leistungen  den  Kräften,  mit  denen  es  arbeitet 
und  sich  wehrt,  mit  denen  es  seine  Wiegen  füllt 
und  mit  denen  es  Krankheiten  und  dem  Alter 
widersteht.  Diese  grundlegenden  Kräfte  des  Le¬ 
bens,  die  wir  wissenschaftlich  biologische  Kräfte 
nennen,  sind  auch  die  Voraussetzung  zur  Wie¬ 
dergewinnung  der  verlorenen  Heimat  im  Osten. 

Es  darf  jeden  Ostpreußen  mit  Stolz  erfüllen, 
daß  seine  Vorfahren  biologische  Leistungen 
vollbracht  haben,  die  mit  größter  Berechtigung 
als  biologische  Spitzenleistungen  bezeichnet 
werden  müssen.  Der  Hauptträger  dieser  Lei¬ 
stungen  waT  das  ostpreußische  Landvolk,  weil 
die  Wirtschaftsgruppe  Land-  und  Forstwirtschaft 
bis  zur  Vertreibung  aus  der  Heimat  den  Aus¬ 
schlag  in  Ostpreußen  gab. 

In  der  Not,  die  durch  die  Vertreibung  über 
alle  Ostpreußen  gekommen  ist,  ist  uns  die  Auf¬ 
gabe  gestellt,  uns  auf  die  letzten  verbliebenen 
Werte  zu  besinnen,  sie  zu  sichten,  zu  sammeln 
und  zu  pflegen,  damit  sie  dereinst  zur  Wieder¬ 
gewinnung  der  Heimat  zum  Einsatz  gelangen 
können,  wenn  die  Zeit  dazu  gereift  ist.  Darum 
sei  es  mir  erlaubt,  hier  einen  Ueberblick  über 
die  biologischen  Leistungen  zu  geben,  die  Ost¬ 
preußen  aufzuweisen  hat. 

Provinz  der  Kinder 

Ostpreußen,  wie  wir  alle  es  kennen,  erhielt 
9eine  Form,  seine  Ausdehnung  und  seine  Be¬ 
völkerung  im  Laufe  einer  Entwicklung,  die  nach 
rund  sechshundert  Jahren  um  1800  in  ihren  we¬ 
sentlichen  Zügen  zum  Abschluß  kam.  Unter  der 
Führung  des  Deutschen  Ritterordens  und  der 
Hohenzollern  verbanden  sich  einheimische  Pruz- 
zen,  Litauer  und  Kuren  mit  den  siedlungswil¬ 
ligen  ZuwandeTern  aus  den  westdeutschen  Stäm¬ 
men,  unter  denen  Ost-  und  Westfalen  einen  be¬ 
sonders  hohen  Anteil  ausmachten,  zu  einer  Be¬ 
völkerung  von  hoher  biologischer  Qualität.  Ein 
bemerkenswertes  Gepräge  verliehen  ihr  die  vie¬ 
len  Zuwanderer,  die  wegen  ihrer  religiösen 
Ueberzcugung  in  ihrer  Heimat  verfolgt  worden 
waren  und  unter  der  preußischen  Duldsamkeit 
in  Ostpreußen  Schutz  suchten:  Hugenotten,  Salz¬ 
burger,  Mennoniten  und  Filipponen.  Das  waren 
nicht  immer  leicht  zu  handhabende  Untertanen. 
Aber  es  ist  eine  der  großen  Leistungen  Preu- 
’ßefis.  straffe  Staatsführung  mit  Duldsamkeit  zu 
vereinen  und  die  Werte  der  Persönlichkeit  zur 
Entfaltung  kommen  zu  lassen.  Vor  150  Jahren, 
als  Napoleon  ganz  Europa  politisch  erschütterte, 
lebten  87,40  vom  Hundert  der  Bevölkerung  in 
Ostpreußen  auf  dem  Lande,  also  in  Gemeinden 
unter  zweitausend  Einwohnern,  obwohl  Königs¬ 
berg  damals  (1817)  hinter  Berlin  und  Breslau 
die  drittgrößte  Stadt  Preußens  mit  63  869  Ein¬ 
wohnern  war.  Damals  lag  Köln  an  4.  Stelle, 
Aachen  an  7.,  Düsseldorf  an  8.,  Barmen  an  14., 
Münster  an  15.,  Trier  an  20.,  Koblenz  an  21. 
Stelle.  Zu  Napoleons  Zeiten  konnte  man  Ost¬ 
preußen  noch  als  Tein  agrarisch  bezeichnen. 
1809  hatte  cs  eine  Bevölkerung  von  835  934 
Köpfen,  1816  waren  es  schon  854  162  Einwoh¬ 
ner,  1817  wurden  919  580  gezählt,  1819  schon 
1  005  534  und  1821  sogar  1  069  453.  In  nur  zwölf 
Jahren  nahm  die  Einwohnerschaft  Ostpreußens 
um  28  v.  H.  zu.  Es  lohnt  sich,  dieser  biologischen 
Leistung  des  ostpreußischen  Landvolks  nachzu¬ 
gehen. 

Nach  den  Ehe-,  Geburls-  und  Sterbelisten  auf 
das  Jahr  1817,  die  für  fast  ganz  Deutschland 
vorliegen  und  einen  Vergleich  Ostpreußens 
mit  allen  anderen  preußischen  Provinzen  erlau¬ 
ben,  stand  Ostpreußen  damals  in  seiner  Frucht¬ 
barkeit  weitaus  an  der  Spitze  der  preußischen 
Monarchie.  Mit  58,3  aufs  Tausend  Ge¬ 
hurten  hält  es  den  Weltrekord  an 
Gebtirten,  der  jemals  statistisch 
genau  ermittelt  und  festgehalten 
worden  ist.  Hier  die  genauen  Zahlen.  (Die 


damalige  Provinz  Niederrhein  umfaßte  die 
Regierungsbezirke  Koblenz,  Trier,  Aachen.)  Das 
ganze  Preußen  hatte  43,0  aufs  Tausend. 

Es  lohnt  sich,  diese  Geburtenzahlen  mit  denen 
anderer  östlicher  Länder  zu  vergleichen.  Zwar 
liegen  Zahlen  au9  1817  nicht  vor,  die  sich  zu 
einem  einwandfreien  Vergleich  eignen,  jedoch 
lassen  sich  Annäherungswerte  berechnen.  Ruß¬ 
land  erreichte  1817  in  seinen  griechischen,  d.  h. 
orthodoxen  Gemeinden,  die  33  177  200  Mitglie¬ 


der  umfaßten,  mit  1  498  600  Geburten  eine  Lei¬ 
stung  von  45,1  aufs  Tausend.  Für  das  Jahrfünft 
von  1881 — 85  werden  für  den  europäischen  Teil 
von  Rußland  50,7  aufs  Tausend  angegeben.  Die 
Sowjetunion  hatte  1924 — 26  43,4  auf9  Tausend 
Geburten.  Die  anderen  Ostblock -Staaten  hatten 
etwas  geringere  und  absinkende  Leistungen  an 


Lebendgeborenen: 

1881-85  1948 

Ungarn  44,3  19,1 

Rumänien  41,8  21,6 

Bulgarien  41,3  (96-00)  24,0  (1947) 

Polen  41,5  29,3 


Um  die  hohe  und  einmalige  biologische  Lei¬ 
stung  Ostpreußens  voll  würdigen  zu  können, 
muß  man  die  Sterbeziffern  heranziehen.  Es  gibt 
kein  Land  auf  der  Erde,  in  dem  jemals  ein 
gleich  hoher  Ueberschuß  der  Geburten  über  die 
Sterbefälle  erfaßt  wurde  wie  in  Ostpreußep 
1817.  Hier  die  genauen  Zahlen,  die  zugleich 
den  Zuwachs  der  einzelnen  preußischen  Pro¬ 
vinzen  in  den  vier  Jahren  von  1817 — 21  enthal¬ 
ten  und  damit  einen  ersten  Beweis  dafür  er¬ 


wird  die  Heimat  gewinnen 


bringen,  daß  es  sich  nicht  um  einmalige,  son¬ 
dern  um  Dauerleistungen  handelt.  (Tabelle:  Ge- 
burtenüberschußj 

Rußland  hatte  im  gleichen  Jahr  1817  in  sei¬ 
nen  orthodoxen  Gemeinden  einen  Ueberschuß 
von  20.2  aufs  Tausend.  Das  europäische  Ruß¬ 
land  verzeichnet  für  1881-85  einen  Ueberschuß 
von  14,2 :  1000  und  die  Sowjetunion  gibt  für 
1924-26  einen  Ueberschuß  von  22,6  aufs  Tau¬ 
send  an.  Von  den  Ostblock-Staaten  gibt  Polen 
die  Höchstziffer  an,  die  mit  18,1  aufs  Tausend 
im  Jahre  1948  erreicht  sein  soll.  Indien  hatte 
1905-09  nur  einen  Ueberschuß  von  2,3  aufs 


Tausend  und  erreichte  seinen  Höchststand 
1936-40  mit  11,2:  1000.  Japan  war  etwas  gleich¬ 
mäßiger  und  höher.  Sogar  während  des  Zweiten 
Weltkrieges,  1941-45,  hatte  es  nodi  9,9 : 1000 
und  erreichte  nach  dem  Kriege  1946-50  den 
Höchstsatz  mit  17,5  aufs  Tausend  Ueberschuß, 
Ostpreußen  übertraf  fiie  alle. 

Nach  den  Napoleonischen  Kriegen  und  vor 
dem  Beginn  der  Industrialisierung  gab  e9  in 
ganz  Preußen  keine  Uebervölkerung.  Auch  in 
den  Westprovinzen,  die  derzeit  die  geringsten 
Ueberschüsse  der  Bevölkerung  aufwiesen, 
wohnten  rund  vier  Fünftel  der  Menschen  auf 
dem  Lande.  Der  preußische  Durchschnitt  an 
Landbevölkerung  betrug  79,46  v.  II.  Westfalen 
hatte  85,82  v.  H.,  Kleve-Jülich-Berg  74,47  v.  H. 
und  Niederrhein  (Koblenz-Trier-Aachen)  84,07. 
Die  Wohndichte  je  Haus  war  durch  ganz  Preußen 
sehr  ähnlich.  Im  Osten  waren  die  Häuser  aber 
etwas  mehr  belegt  als  im  Westen.  Ostpreußen 
hatte  7,3  Bewohner  je  Haus,  Westfalen  65.  Im 
Deutschen  Reich  zwischen  den  beiden  Weltkrie¬ 
gen  hatte  nur  Bremen  unter  den  Großstädten 
noch  die  gleiche  geringe  Wohndichte,  etwa  6  je 
Haus  In  Berlin  betrug  die  Wohndichte  etwa  60 
auf  ein  Hau9. 

Stürmische  Wanderung 

Die  überlegene  Fruchtbarkeit  des  deutschen 
Ostens,  dimmit  einer  überlegenen  Lebenszähig¬ 
keit  gepaart  war,  hat  sich  nun  im  Laufe  des  ver¬ 
gangenen  Jahrhunderts  in  der  einzigartigen 
Kraftlefstung  des  Aufbaues  der  deutschen  In¬ 
dustrie  ausgewirkt  und  ist  auch  in  diesem 
Jahrhundert  noch  der  Garant  des  weiteren  Aus¬ 
baues  der  westdeutschen  Wirtschaft  geblieben. 
Während  die  Bevölkerung  des  Westens  als  Be¬ 
sitzer  von  Grund  und  Boden  und  als  Verwalter 
des  Kapitals  den  unternehmenden  Anstoß  zum 
Aufbau  von  Bergbau  und  Industrie  gab.  stellte 
der  Osten  die  schaffenden  Hände.  Ohne  die 
Uberquellende  Fruchtbarkeit  des  deutschen 
Ostens,  an  der  Spitze  Ostpreußen,  wäre  der 
großartige  Aufbau  an  Rhein  und  Ruhr  nicht 
möglich  gewesen.  Aehnlich  stürmisch,  wie  einst 
die  Jugend  des  Westens  nach  dem  Osten  als 
Siedler  unter  dem  Deutschen  Ritterorden  und 
unter  den  Hohenzollern  zog,  wanderte  nun  der 
nicht  landgebundene  Ueberschuß  des  Ostens  zur 
Arbeit  in  Gruben  und  Zechen  nach  dem  We¬ 
sten.  Der  Sog  war  an  manchen  Orten  so  stark, 
daß  auch  sehr  bodenständige  Landarbeiter- 
Familien  von  ihm  mitgerissen  wurdqn  und, .da¬ 
durch  zeitweise  und  örtlich  auch  in  den  ost- 
preußischen  Landkreisen  Leutenot  auftrat,  Nach 
dem  Deutsch-französischen  Kriege  I870<7il,  «is 
die  Neugründung  von  Unternehmungen., jbtgn 
Höhepunkt  erreichte,  steigerte  sich  auch  die 
Binnenwanderung  von  Ost  nach  West.  Die  Zah¬ 
len  des  Vier-Jahres-Zuwachses  von  1871-75  zei¬ 
gen,  daß  alle  agrarischen  Provinzen  Preußens 
weit  unter  dem  Durchschnitts-Zuwachs  von  4.48 
v.  H.  bleiben,  den  der  ganze  Staat  aufwies.  Die 
drei  Spitzen-Bezirke  des  Gewinns  an  Menschen 
waren  Berlin  mit  17,21  v.  H..  Arnsberg  mit  13,53 
v.  H  und  Düsseldorf  mit  9.98  v.  H.  Ostpreußen 
erreichte  mit  nur  1,92  v.  H.  noch  nicht  einmal 
die  Hälfte  des  allgemeinen  preußischen  Ge¬ 
winns.  Die  Masse  seines  lebendigen  Zuwachses 
ging  also  nach  dem  Westen. 

Dabei  läßt  sich  nadiweisen,  daß  Ostpreußen 
nach  wie  vor  eine  Fruchtbarkeit  aufrechterhielt, 
die  von  keinem  anderen  Landesteil  Preußens 
oder  des  Deutschen  Reiches  erreicht  wurde. 
Noch  1933,  als  wir  im  Deutschen  Reich  mit  14,7 
Geburten  aufs  Tausend  den  tiefsten  Geburten- 
stand  in  unserer  bisherigen  Geschichte  halten, 
stand  Ostpreußen  mit  137  v.  H.  über  dem 
Reichsmittel  an  der  Spitze.  Zugleich  waren  seine 
Menschen  nach  wie  vor  die  gesündesten  im 
ganzen  Deutschen  Reich.  Bei  der  Volkszählung 
von  1925  wurden  von  den  125  Hundertjährigen, 
die  da9  ganze  Volk  hatte,  allein  in  Ostpreußen 
25,  ein  volles  Fünftel,  gezählt.  Die  Aufwendun¬ 
gen  der  Krankenkassen  für  Arzneimittel  betru¬ 
gen  in  Ostpreußen  1933  nur  57  v.  H.  des  Reichs¬ 
mittels,  bei  den  Landkrankenkassen  sogar  nur 
26  v.  H.  Während  Ostpreußen  nur  649,7  Kran¬ 
kenhaus-Pflegetage  je  10  000  Einwohner  bean¬ 
spruchte,  waren  es  In  Westfalen  906,7  und  im 
Rheinland  887,2. 

Gesunde  Familien 

An  einem  Beispiel  enger  Umqrenzung  mag 
gezeigt  werden,  wie  hoch  gerade  der  ost¬ 
preußische  Anteil  am  Aufbau  der  westlichen  In¬ 
dustrie  Ist.  Die  kleine  Gemeinde  Datteln,  die 
seit  1900  durch  den  Aufbau  von  zwei  Zechen 
vom  Stande  eines  kleinen  Fleckens  zu  einer 
mittleren  Industrie-Stadt  wuchs,  erhielt  die 
Masse  ihrer  Bevölkerung  in  drei  Schüben  aus 
dem  Osten,  wobei  sechs  masurische  Kreise 


1.  Vier  Ostprovinzen 
OstpreuOen 
Westpreußen 
Posen 
Schlesien 

2.  Drei  Mitte-Provinzen 
Pommern 
Brandenburg 
Sachsen 

2.  Drei  Westprovinzen 
Westfalen 
Kleve-J  Ultch-Berg 
Niedcrrhetn 


Geburten 


Einwohner 

Geborene 

aufs  Tt 

»19  580 

53  701 

58.3 

581  971 

32  559 

55.7 

847  800 

44  577 

52.5 

1  992  752 

95  318 

47.8 

700  706 

30  541 

43.5 

1  297  795 

54  376 

41.9 

1  214  219 

45  556 

37.5 

1  074  079 

34  602 

32.2 

935  040 

29  451 

31.5 

799  728 

33  351 

34,2 

Geburtenüberschuß 


1  Vier  Ostprovlnzcn 
Ostpieußen 
Westpreußen 
Posen 
Schlesien 

2.  Drei  Mitte-Provinzen 
Pommern 
Brandenburg 
Sachsen 

3.  Drei  Westprovinzen 
Westfalen 

K  leve-J  Üllch-Berg 
Niederrhem 


aufs  Tausend 

Geborene  Gestorbene  Ueberschuß 


4-Jahres- 
Zu  wachs 


58,3 

32.7 

25.6 

16.3  •/• 

63,7 

31.2 

24.5 

16.0 

52.5 

31,7 

20,8 

15.9 

47.8 

34.1 

13.7 

7.3 

43 .5 

37.4 

6.1 

0.6 

41,9 

25.5 

16.4 

5.1 

37.5 

25. 2 

12,3 

5.0 

32,2 

27,2 

5.0 

4.1 

31.5 

27.2 

4.3 

2.9 

34,2 

29.2 

5.0 

4.2 

Die  Kraft  unserer  Menschen 
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(Osterode,  Neidenburg,  Orteidburg,  Sensburg, 
Johannisburg  und  Lötzen)  den  Löwenanteil 
stellten.  Vor  dem  Kriege  1939/45  stammten  38,7 
v.  H.  der  Dattelner  Neubürger  aus  Masuren, 
nach  dem  Kriege  kamen  34,7  v.  H.  der  Neu¬ 
bürger  aus  der  gleichen  Landschaft.  Ein  Drittel 
der  Zuwanderer  gehörte  in  der  Heimat  zur 
BerufsgTUppe  Land-  und  Forstwirtschaft.  Nur 
2,7  v.  H.  von  ihnen  erlangten  eine  Stellung  im 
alten  Beruf.  Dabei  heben  die  Berichte  aus 
Datteln  hervor,  daß  der  jüngste  Zuwachs  aus 
den  Heimatvertriebenen  besonders  gesunde 
biologische  Verhältnisse  aufzuweisen  hat.  Die 
junge  Vollfamrllie,  deren  ältestes  Kind  höch¬ 
sten*  sieben  Jahre  zählt,  ist  die  Norm.  Nur 
5  v.  H.  der  jetzigen  zwangsweisen  Neubürger 
von  Datteln  sind  über  sechzig  Jahre  alt  Auch 
in  der  Altersgruppe  zwischen  sechzehn  und 
sechzig  überwiegen  die  jüngeren  Jahrgänge. 
Die  heimische  Presse  des  Ruhrgebietes  —  Dat¬ 
teln  liegt  nordwestlich  von  Dortmund  —  hebt 
die  gesundheitlichen  Qualitäten  der  Heimatver¬ 
triebenen  besonders  hervor.  Es  ehrt  diese 
Presse,  z.  B.  die  „Neue  Ruhr -Zeitung*,  daß  sie 
sich  Sorgen  um  die  Erhaltung  der  Landvolk- 
Angehörigen  unter  den  Heimatvertriebenen  in 
ihrem  Beruf  macht.  Die  augenblickliche  Binglie¬ 
derung  in  einem  neuen  Beruf  müßte  verknüpft 
werden  mit  der  Vorsorge,  daß  die  Rüdekehr  in 
den  erlernten  Landbau-Beruf  jederzeit  möglich 
wäre.  Das  sollte  auch  unsere  größte  Sorge  sein. 

Es  kommt  aber  nicht  zuerst  auf  die  äußeren 
Lebensumstände  an.  Was  den  Zuwachs  der 
Heimatvertriebenen  für  die  kleine  Gemeinde 
Datteln  nach  dem  Zeugnis  der  heimischen 
Presse  so  besonders  wertvoll  macht,  sind  ja  die 
biologischen  Verhältnisse.  Die  Sozialforschungs¬ 
stelle  der  Universität  Münster  hebt  hervor,  daß 
die  Hei matvertri ebenen  besonders  kräftig  und 
tüchtig  sind.  Darin  Hegt  der  große,  noch  heute 
vorhandene  Wert,  den  es  mit  allen  Mitteln  zu 
schützen  gilt. 

Als  um  1800  und  besonders  danach  die  ost¬ 
preußische  Bevölkerung  ihre  großen  Geburten- 
leistungen  vollbrachte,  gehörte  zu  ihr  auch 
Johann  Klein  in  Salzbach.  Als  er  1834  starb, 
hinterließ  er  sechzehn  Kinder  —  zehn  Söhne 
und  sechs  Töchter  — ,  die  alle  auf  seinem  Hof  zu 
gesunden  und  tüchtigen  Menschen  herange- 
wachsen  waren.  Aus  Ihnen  wurden  ganze  Gene¬ 
rationen  von  Lehrern,  Pfarrern,  Landwirten, 
Forstmännern,  Juristen,  von  Berg-,  Post-  und 
Steuerbeamten,  Baumeistern,  Kolonialpionieren. 
Wer  aus  Ostpreußen  wollte  sagen,  daß  er  nie 
den  Familiennamen  Klein  angetroffen  hätte? 
So  hat  allein  eine  gesunde  Familie  in  ihrer 
reichen  Verästelung  der  Gegenwart  ihren 
Stempel  mitgegeben.  Das  gesunde  Erbe  ist,  weil 
es  noch  lebt,  auch  heute  noch  wirksam.  Wie 
dieses  eine  Erbe,  so  gab  es  bislang  in  Ost¬ 
preußen  genug. 

Das  biologische  Erbe 

Die  Aufgabe  für  uns  alle  lautet  nun,  auch  in 
Zukunft  das  biologische  Vermächtnis  zu  be¬ 
wahren.  das  uns  anvertraut  worden  ist.  Land 
kann  verloren  gehen,  Hauser  können  zerstört 
worden,  wertvoller  Hausrat  kann  geraubt  wer¬ 
den,  —  alle  Verluste  solcher  Art  lassen  sich  er¬ 
setzen.  Menschen,  von  denen  Friedrich  Wil¬ 
helm  I.  und  sein  großer  Sohn,  Friedrich  II.,  ge¬ 
sagt  haben,  daß  sie  der  größte  Reichtum  eines 
Landes  sind,  lassen  sich  nur  durch  gesunde 
Kinder  ln  gesunden  Familien  schaffen.  Wo  im¬ 
mer  Im  deutschen  Westen  heute  ein  gesunder 
Mann  und  eine  gesunde  Frau  aus  Ostpreußen 
wieder  Boden  unter  den  Füßen  gewonnen 
haben,  sei  er  auch  nur  schmal,  da  sollte  ihre 
größte  Sorge  sein,  einem  gesunden  ostoreu Bi¬ 
schen  Kinde  das  Leben  zu  geben. 

Im  Rundbrief  der  ostpreußischen  Aretfamilie, 
einem  gewichtigen  kulturellen  Beitrag  zur  Er¬ 
haltung  des  geistigen  Erbes  aus  Ostpreußen, 
beklagt  eine  junge  Aerztin,  daß  es  ihr  schwer 
falle,  den  Kindern,  deren  Väter  im  Kriege  ge¬ 
blieben  sind,  ostpreußisches  Kulturgut  in  der 
jetzigen  fremden  Umgebung  zu  erhalten.  Das 
ist  durchaus  richtig  gesehen  und  trifft  für  viele 
ostpreußische  Familien  zu.  Die  Sprache,  die 
Lieder,  die  nachhaltigen  Kintfheitserinnerun- 
gen,  die  Jugendfreundschaften,  —  alles  be¬ 
kommt  wesentliche  Züge  aus  der  jetzigen  Um¬ 
gebung.  Welche  Mutter  vermag  ihrem  Kinde 
das  Rauschen  von  Wasser  und  Wind  an  der 
Samlandküste,  den  weiten  Blidc  von  Jägershöhe 
oder  die  bezaubernde  Waldeinsamkeit  an  der 
Kruttinna  durch  Erzählungen  zum  Erlebnis  wer¬ 
den  zu  lassen?  Nur  wenigen  Eltern  wird  die 
Kunst  der  Sprache  eigen  sein,  wie  sie  die  Dich¬ 
terin  spricht,  die  von  Ostpreußen  zeugt,  Agnes 
Milegel.  Aber  eine  gegenständliche  Erinne¬ 
rung  bleibt  den  meisten  ostpreußischen  Kin¬ 
dern:  die  an  ihre  Eltern,  an  Geschwister, 
Freunde  und  Bekannte  aus  der  Heimat,  an  die 
biologischen  Schätze,  die  aus  Ostpreußen  ge¬ 
rettet  worden  sind.  Wer  seinem  Kinde  dafür 
den  Blidc  schärft,  ihm  die  Bedeutung  des  biolo¬ 
gischen  Erbes  für  die  Zukunft  vorstellt  und  ihm 
die  eigene  Verantwortung  zur  Erhaltung  des 
biologischen  Erbes  als  feste  Richtschnur  ins 
Leben  mitgibt,  der  vermag  sein  Kind  auch  im 
geistigen  Zusammenhalt  mit  der  verlorenen 
Heimat  zu  erhalten.  Die  Erinnerung  sucht  sich 
das  Gegenständliche.  Hier  ist  es. 

Aus  Kindern  wachsen  Männer  und  Frauen. 
Die  Hand,  die  heute  scheu  das  Bild  aus  der 
ostpreußischen  Heimat  zur  Hand  nimmt  und 
sich  müht,  daraus  ein  wirkliches  Bild  erstehen 
zu  lassen,  die  packt  vielleicht  bald  mit  fester 
Hand  den  Pflug,  den  Pferde  oder  Maschinen 
durch  ostpreußische  Erde  ziehen.  Wo  kein  Kind 
ist,  da  wird  sich  auch  keine  Hand  regen,  um 
der  Erde  den  Segen  des  täglichen.  Brotes  abzu¬ 
gewinnen.  Wo  aber  Kinder  sind,  da  ist  auch 
Ostpreußen.  Wenn  es  nicht  schon  heute  Ist,  so 
wird  es  morgen  sein,  da  wird  es  immer  wieder 
neu  erstehen  können. 


Etwa  zwanzig  hochleistungsfähige  Mittel¬ 
und  Langstreckenflugzeuge  amerikanischer 
Bauart  als  Grundstock  für  einen  zivilen  deut¬ 
schen  Luftverkehr  bestellte  die  Vorläuferin 
einer  neuen  Lufthansa,  die  A.G.  für  Luftver- 
kehisbedarf. 


Wer  bezahlt  die  Churdiill-Politih  ? 


Ostdeutschland  und  die  versklavten  osteuropäischen  Völker I  — 

Nach  der  aufsehenerregenden  .Ostlocarno- Rede,  d re  Churchill  am  II.  Mai  gehalten  hat. 
haben  wir  immer  wieder  darauf  hingewiesen,  daß  eine  Verwirklichung  seines  .Befriedung s- 
planes"  die  endgültige  Auslielerung  der  Länder  und  Völker  östlich  der  Oder -Neiße-Linie  an 
Moskau  zur  Folge  haben  würde.  Das  ist  keineswegs  eine  Auflassung,  die  etwa  von  uns  aus 
Schwarzseherei  oder  aus  einer  Art  Zweckpessimismus  heraus  vertreten  wird,  die  Rede 
ist  vielmehr  auch  im  Ausland  vielerorts  so  verstanden  worden,  auch  wenn  das  meist  nur  in 
versteckter  Form  gesagt  wird.  Wie  die  Lage  sich  darstellt,  das  wird  klar  und  sehr  deutlich 
in  einem  Artikel  von  Hans  Fleig  dargelegt,  der  in  der  In  Zürich  erscheinenden  Tageszei¬ 


tung  .Die  Tal"  erschienen  ist.  Es  heißt  da: 

Es  ist  Zeit,  sich  klarzumachen,  was  die  Chur¬ 
chill-Rede  vom  11.  Mai  bedeutete.  Sie  war  die 
Begräbnisrede  auf  die  Europäische  Verteidi¬ 
gungsgemeinschaft  (EVG)  und  auf  die  Euro¬ 
päische  Politische  Gemeinschalt.  Beide  sind  seit 
diesem  Datum  endgültig  und  unwiderruflich  tot, 
wenn  auch  noch  ein  paar  verstörte  Hinterblie¬ 
bene  an  den  Leichnamen  künstliche  Wieder¬ 
belebungsversuche  unternehmen. 

Die  Europäische  Verteidigungsgemeinschaft, 
die  als  „Pleven-Plan"  begann,  war  nie  viel  mehr 
als  eine  französische  Ausflucht  vor  der  Zustim¬ 
mung  zu  einer  deutschen  Nationalarmee,  wie  sie 
schon  1950  von  Washington  ins  Auge  gefaßt, 
aber  dann  zugunsten  der  „Europäischen  Inte¬ 
gration*  fallen  gelassen  wurde.  In  den  bedroh¬ 
licheren  Momenten  von  Stalins  letzten  Jahren 
gab  es  Augenblicke,  in  denen  selbst  die  franzö¬ 
sische  Furcht  vor  russischen  Abenteuern  in 
Europa  so  stark  anstleg,  daß  man  bereit  war,  die 
selbstgedrehte  bittere  Pille  zu  schlucken.  Stalins 
Tod  und  die  Politik  der  psychologischen  Ent¬ 
spannung,  die  von  seinen  Nachfolgern  begon¬ 
nen  und  seither  fortgesetzt  wurde,  hat  den  fran¬ 
zösischen  Alpdruck  beseitigt  und  damit  die  fran¬ 
zösische  Bereitschaft,  zur  Europa-Armee  (mit 
deutschen  Divisionen)  oder  gar  zu  einer  deut¬ 
schen  Nationalarmee  ja  zu  sagen.  Der  Korea- 
Krieg  ist  am  Ausglühen  (wenn  nicht  alles 
täuscht),  neue  bewatfnete  Konflikte  sind  nach 
allem,  was  seit  März  aus  dem  Kreml  vernom¬ 
men  wurde,  in  nächster  Zukunft  nicht  zu  er¬ 
warten.  So  kann  sich  Frankreich  beglückwün¬ 
schen  zu  seiner  erfolgreichen  dreijährigen  Ver¬ 
zögerungsaktion,  die  es  nun,  nicht  sehr  elegant 
allerdings,  dadurch  abschließt,  daß  es  sein  eige¬ 
nes  Europaprojekt  den  Hunden  zum  Fraß  vor¬ 
wirft.  Das  Projekt  hat  seinen  Dienst  getan.  Es 
war  ein  potemkinsches  Dorf  &  la  frangaise,  das 
man  nun  aufatmend  zu  den  übrigen  außenpoliti¬ 
schen  Theater-Requisiten  wirft. 

Liegen  im  Falle  Frankreichs  ausschließlich 
nationale  Gründe  vor,  die  den  Ausschlag  gaben, 
so  täte  man  Churchill  und  England  Unrecht,  nur 
so  beschränkte  Gesichtspunkte  zu  vermuten,  ln 
einem  Punkt  sind  sich  Frankreich  und  England 
allerdings  einig:  sie  wollen  unter  allen  Umstän¬ 
den  einen  Weltkonflikt  vermelden.  Beide,  auch 
England,  hätten  in  einem  neuen  Weltkrieg  nur 
noch  mehr  zu  verlieren  als  bereits  im  letzten 
und  im  ersten.  Weltkriege  sind  für  große  Kolo¬ 
nialmächte  alten  Stils  tödliches  Gift.  Zudem 
wäre  es  auch  sicher,  daß  das  englische  Mutter¬ 
land  ln  einem  neuen  Großkonflikt  unvergleich¬ 
lich  stärker  in  Mitleidenschaft  gezogen  würde 
als  zu  Beginn  der  Vierzigerjahre.  So  ist  Chur¬ 
chills  außenpolitisches  Ziel,  das  größte  seines 
Lebens,  seit  Kriegsende  unentwegt  die  Heraus¬ 
arbeitung  eines  modus  vivendi,  die  Fixierung 
eines  neuen  weltpolitischen  Gleichgewichts 
zwischen  den  entscheidenden  Mächten.  Da  Groß¬ 
britannien  selbst  keine  Machterweiterung  sucht, 
sondern  nur  die  Bewahrung  des  Seinen,  ist  es 
der  gegebene  Vermittler  zwischen  den  USA  und 
der  Sowjetunion.  Die  Stunde,  in  der  Churchill 
mH  seinem  größten  Plan  heraustreten  konnte, 
kam  aber  erst  mit  dem  Tod  des  Diktators,  dem 
man  guten  Glauben  nicht  mehr  zubilligen 
konnte.  Churchills  großer  Plan  basiert  in 
einem  Punkt  auf  derselben  Voraussetzung  wie 
die  französische  Außenpolitik:  auf  der  Annahme, 


daß  ein  russischer  Angriff  gegen  Westeuropa  im 
Lauf  des  nächsten  oder  der  nächsten  zwei  Jahre 
nicht  zu  erwarten  sei.  Da  hört  aber  die  Gemein¬ 
samkeit  schon  auf.  Während  hinter  der  französi¬ 
schen  Haltung  nichts  als  Ideenlosigkeit  steckt, 
gekoppelt  mit  einer  übersteigerten  Meinung  von 
der  eigenen  Rolle,  die  man  im  Weltkonzert 
spiele,  geht  es  der  englischen  Politik  darum,  die 
Ruhe  des  Kontinents  auf  lange  Sicht  zu  sichern, 
mit  anderen  Worten,  einen  Weltkrieg  wirklich 
auf  lange  Zeit  zu  verhindern,  und  sich  nicht  nur 
auf  die  momentane  russische  Schwäche  zu 
verlassen. 

Dazu  standen  zwei  Möglichkeiten  offen.  Er¬ 
stens  die  militärische  Sicherung  dessen,  was 
von  Europa  westlich  des  Eisernen  Vorhangs 
noch  übrig  geblieben  war,  und  zwar  in  einem 
solchen  Maß,  daß  den  Russen  jede  Lust  zu 
Abenteuern  genommen  würde.  Zweitens  der 
Versuch  eines  fairen  Ausgleichs  mit  der  russi¬ 
schen  Macht.  In  England  hat  man  von  jeher  dazu 
geneigt,  nur  die  zweite  Lösung  als  eine  reale 
Möglichkeit  einzuschätzen.  Militärisch  betrach¬ 
tete  man  die  erste  Lösung,  die  die  Gestalt  der 
EVG  annahm,  als  phantastisch  und  als  gefähr¬ 
lich  zugleich.  Phantastisch,  weil  in  einem  Kampf 
gegen  sowjetische  Armeen  sowohl  in  Frankreich 
wie  in  Italien  mit  starken  kommunistischen  Sym¬ 
pathien  gerechnet  werden  mußte,  mit  allem,  was 
solche  Sympathien  im  Kriegsfall  bedeuten.  (Die 
letzten  Wahlen  in  Frankreich  und  Italien  haben 
bewiesen,  wie  richtig  diese  englische  Einschät¬ 
zung  der  Dinge  ist.)  In  Deutschland  aber  hätte 
ein  derartiger  Krieg  den  Bürgerkrieg  bedeutet. 
Militärisch  konnte  die  EVG  nie  mehr  werden 
als  ein  Popanz,  der  Kennern  keinen  Schreck  ein¬ 
zujagen  vermochte. 

Zweitens  betrachtete  man  die  EVG  in  London 
auch  als  gefährlich,  weil  Deutschland  mit  töd¬ 
licher  Sicherheit  ihr  stärkster  Bestandteil  wer¬ 
den  mußte.  Und  die  sorgfältige  Ueberdenkung 
des  deutschen  Problems  brachte  Churchill  nach 
dem  Tode  Stalins  auf  den  Gedanken,  daß  nun¬ 
mehr  völlig  neue  Wege  beschritten  werden  müß¬ 
ten.  Churchill  ließ  sich  im  Lauf  der  letzten 
Jahre  davon  überzeugen,  daß  Deutschland  sich 
niemals  auf  lange  Sicht  mH  der  Zweiteilung  ab- 
finden  würde.  Auf  der  Anerkennung  dieser 
Zweiteilung  auf  unbestimmte,  aber  sicher  sehr 
lange  Zeit  waren  aber  EVG  und  Europäische 
Politische  Gemeinschaft  von  Anfang  an  zu- 
geschnitten.  Die  Verwirklichung  der  EVG  hätte 
also,  nach  englischer  Sicht,  zu  irgendeinem  Zeit¬ 
punkt,  der  in  nicht  zu  ferner  Zukunft  liegt,  dazu 
geführt,  daß  Deutschland  der  Brandherd  Num¬ 
mer  eins  geworden  wäre  und  sehr  wahrschein¬ 
lich  als  Zugmaschine  die  übrigen  EVG-Mitglieder, 
kombiniert  mH  der  revisionistischen  amerikani¬ 
schen  Politik,  in  den  Versuch  gestürzt  hätte,  Ost¬ 
deutschland  gütlich  oder  nichtgütlich  heimzu¬ 
holen.  Das  hatte  den  Weltkrieg  bedeutet,  den 
England  eben  vermeiden  will  und  vermeiden 
muß  und  den  auch  die  EVG  ursprünglich  hätte 
vermeiden  helfen  sollen. 

Churchills  Ueberzeugung,  daß  nur  eine  Lö¬ 
sung  der  deutschen  Frage  in  dem  Sinne  einer 
Wiedervereinigung  der  beiden  Teilstaaten 
Deutschland  als  Brandherd  in  Zukunft  aus¬ 
schalte,  bewog  ihn,  im  Mai  sämtliche  Europa¬ 
pläne,  die  auf  dieser  Teilung  beruhen,  resolut 
fallenzulassen  und  der  Sowjetunion  einen  Plan 


„Mit  der  Versklavung  einverstanden" 

Spanischer  Politiker  zu  Churchills  Gedankengängen  /  „Ein  Sieg  ohne  Schlacht“ 


In  einem  aufsehenerregenden  Aufsatz  der 
„Neuen  Zürcher  Zeitung*  befaßt  sich  der  be¬ 
kannte  spanische  Politiker  Salvador  de 
Madariaga  mH  Churchills  Ost- 
locarno-Plänen.  Einleitend  erinnert  er 
daran,  wie  vor  allem  durch  die  Unbeständig¬ 
keit  der  öffentlichen  Meinung  Frankreichs  und 
andere  gefährliche  Faktoren  das  Spiel  Moskaus 
gefördert  worden  sei.  Madariaga  hält  es  für  be¬ 
sonders  bemerkenswert,  daß  ausgerechnet  die 
Moskauer  „Prawda“  in  ihrer  Antwort  zu 
Churchills  Vorstoß  den  einen  Satz  des  britischen 
Premierministers  besonders  unterstrichen  habe, 
der  lautet:  „Ich  glaube  nicht,  daß  das  Problem 
einer  Verbindung  der  Sicherheit  Rußlands  mH 
der  Freiheit  und  Sicherheit  Westeuropas  unlös¬ 
bar  ist.“  Hierzu  sagt  Salvador  de  Madariaga: 
„Diese  Worte  sind  klar.  Sie  bedeuten,  daß, 
wenn  Moskau  zu  garantieren  bereit  ist,  daß  es 
die  Freiheit  und  Sicherheit  Westeuropas  nicht 
angreiien  werde,  nicht  mehr  die  Rede  sein  soll 
von  den  Staaten  Osteuropas,  die  heute  unter 
dem  russischen  Stiefel  leben.  Es  erscheint  sehr 
schwierig,  der  Formulierung  Churchills,  die 
sehr  klar  ist,  einen  anderen  Sinn  zu  geben. 
Das  heißt  einmal,  daß  Großbritannien  sich  mH 
der  Versklavung  halb  Europas  ein¬ 
verstanden  erklärt.  Hätte  Churchill  statt 
von  der  Sicherheit  Westeuropas  von  der  Frei¬ 
heit  und  Sicherheit  Europas  gesprochen,  so 
hatte  er  ohne  Zweifel  das  Mißfallen  Moskaus 
erregt.  Aber  er  würde  —  und  das  ist  der  Punkt, 
auf  den  es  ankommt  —  einwandfrei  die  Wahr¬ 
heit  gesprochen  haben,  denn  wenn  Moskau 
den  guten  Willen  hat,  dann  wäre  es  durchaus 
möglich,  die  Sicherheit  Rußlands  mH  der  Freiheit 
und  Sicherheit  ganz  Europas  in  Einklang  zu 


bringen.  In  Wirklichkeit  ist  Moskau  vielleicht 
gar  nicht  besorgt  um  seine  Sicherheit,  denn  die 
maßgebenden  Männer  in  Moskau  müßten  ent¬ 
weder  unfaßbar  töricht  oder  unglaublich 
schlecht  unterrichtet  sein,  wenn  sie  jetzt  noch 
nicht  davon  überzeugt  sind,  daß  sie  ein  ganzes 
Jahrhundert  des  Friedens  haben  können,  wenn 
sie  nur  die  übrige  Welt  ln  Ruhe  lassen  wollten. 
Moskau  will  die  Sicherung  der  sowjetischen 
Gewinne  in  Europa,  in  Widerspruch  zu  aller 
Gerechtigkeit  und  Billigkeit,  und  schließlich 
auch  im  Widerspruch  zur  Sicherheit  des 
Westens.  Wenn  deshalb  Sir  Winston  Churchill 
anbietet,  die  Begehren  des  Westens  auf  die 
Freiheit  und  Sicherheit  Westeuropas  zu  be¬ 
grenzen,  sagt  er  dann  nicht  gerade  das,  was 
Moskau  zu  hören  wünscht?  Bietet  er  nicht 
Moskau  einen  Sieg  ohne  Schlacht 
an?  Stärkt  er  damit  nicht  die  kommunistischen 
Parteien  in  aller  Welt? 

Abschließend  warnt  der  spanische  Politiker 
nachdrücklich  vor  einer  Verewigung  der  Poli¬ 
tik  der  Einflußsphären,  die  an  allen  unserem 
gegenwärtigen  Elend  schuld  sei.  Wir  befänden 
uns  heute  nicht  in  unserem  beklagenswerten 
Zustand,  wenn  Amerika  und  Enqland  sich  ge¬ 
weigert  hätten,  mit  der  Zerschneidung  Deutsch¬ 
lands  und  Europas  etwas  zu  tun  zu  haben. 
Hätten  etwa  die  Vereinigten  Staaten  und  Groß¬ 
britannien  in  Teheran,  Jalta  und  Potsdam  ver¬ 
sucht,  das  zu  verhindern?  Waren  sie  nicht  allzu 
sehr  bereit,  die  Sprache  der  Macht  und  die 
Begriffe  der  Jagdreservate  zu  gebrauchen,  die 
dem  roten  Diktator  so  natürlich  waren?  Salva¬ 
dor  de  Madariaga  schließt  mH  der  eindrucks¬ 
vollen  Frage:  „Sollen  wir  die  Welt  diesem 
System  für  eine  weitere  Generation  über¬ 
liefern?* 


Eine  neutrale  Stimme 

vorzuleqcn.  der,  konkret  gesprochen,  ganz 
sdihcht  auf  ein  Tauschgeschäft  herauslauft: 
Rußland  gibt  die  deutsche  Ostzone  Ire.  und  be- 
halt  als  Gegenleistung  und  al*  S‘*®r ^cf. ' 
nitiv  das  übrige  Osteuropa,  inklusive  Polen,  in 
sc  men.  Machtbereich.  Daß  die  Teilung  Deutsch, 
lands,  die  b.sher  eher  wie  ein  tielsitzendes,  aber 
verborgenes  Geschwür,  die  Internationalen  Be- 
Ziehungen  vergiftete,  tatsächlich  im  Begriff  ist, 
zu  einem  Brandherd  ersten  Ranges  zu  werden, 
wurde  schlagend  bewiesen  durch  den  Juni-Auf¬ 
stand  in  Mitteldeutschland,  der  wohl  bloß  der 
erste,  aber  nicht  der  letzte  ist,  wenn  hier  nicht 
eine  grundsätzliche  Aenderung  kommt.  Der  Ner- 
vpnzusammenhruch  Churchills  könnte  wohl  da¬ 
mit  Zusammenhängen,  daß  er  nun  gerade  das 
sich  ereignen  und  kommen  sieht,  was  er  am  mei¬ 
sten  befürchtete.  Das  wird  ihn  aber  erst  recht 
anstacheln,  nun  mit  aller  Macht  den  Russen  klar¬ 
zulegen.  daß  auch  für  sie  diese  Lösung  die  vor¬ 
teilhafteste  sei.  Das  Gerücht,  Churchill  sei  gar 
nicht  erkrankt,  sondern  er  sei  nach  Moskau  ge¬ 
flogen,  mag  hier  seinen  wahren  inneren  Kern 
haben.  Englands  neue  Europa-Politik,  die  im 
Mal  eingeieitet  wurde,  gedenkt  Deutschland 
viel  zu  bringen  —  wenn  auch  nicht  dem  Bundes¬ 
kanzler  Adenauer,  der  so  gut  wie  sicher  ihr 
Opfer  wird.  Deutschland  ist,  neben  den  anderen 
westeuropäischen  Staaten,  die  sich  von  dieser 
Politik  Sicherheit  und  Ruhe  auf  lange  Frist  ver¬ 
sprechen  können,  der  einzige  wirkliche  Profiten!. 
Bezahlt  wird  die  Churchill-Politik  von  den  ver¬ 
sklavten  osteuropäischen  Völkern,  die  ahge- 
schrieben  werden  Es  ist  fraglich,  oh  die  USA- 
Regierung  einen  solchen  moraltreien  Kurs  mit- 
tnacht,  der,  was  die  Ethik  in  der  Politik  betrifft, 
sicher  noch  unbefangener  ist  als  die  Beschlüsse 
von  Jalta  und  Polsdam.  Zur  Verteidigung  wird 
von  englischer  Seile  allerdings  argumentiert: 
eine  gegenteilige  Haltung  nütze  den  osteuro¬ 
päischen  Staaten  ja  doch  keinen  Deut,  da  er¬ 
stens  ein  Befreiungskrieg  undenkbar  sei,  weil  er 
niemals  gegen  den  Willen  Frankreichs  durchge¬ 
führt  werden  könnte,  und  weil  er  zweitens  auch 
für  die  anderen  europäischen  Völker  (und  für 
die  osteuropäischen  erst  recht)  die  völlige  physi¬ 
sche  Vernichtung  mit  sich  bringen  würde.  Also 
verzichte  man  bloß  auf  einen  Plan,  der  gar  nicht 
durchführbar  sei,  und  es  sei  immer  noch  besser, 
achtzehn  Millionen  Menschen  zu  befreien  als 
gar  niemanden. 

Das  Argument  ist  bestechend.  Es  enthält  die 
Einsicht,  daß  die  Sowjetunion  nur  im  eigenen 
Interesse,  und  wenn  dieses  es  gebieterisch  er¬ 
fordert,  ein  Pfand  aus  der  Hand  gibt.  Die  Frage 
ist,  ob  sich  das  Churchillsche  Experiment,  das  die 
deutsche  Ostzone  (gemeint  ist  die  sowjetische) 
zum  Ziel  hat,  später  mit  anderen  Zielen  wieder¬ 
holen  laßt.  Churchill  selber  scheint  heute  nicht 
solche  Absichten  zu  hegen.  Er  glaubt,  daß  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands  Europa  als 
Kontinent  belriede  und  daß  damit  eine  endgül¬ 
tige  Lösung  gefunden  sei.  Die  osteuropäischen 
Völker  sind  sicher  anderer  Ansicht. 

Englands  neue  Europa-Politik  hat  eine  gute 
Seite:  sie  hat  Maskeraden  um  EVG  und  Euro¬ 
päische  Politische  Gemeinschaft  als  das  entlarvt, 
was  sie  sind:  als  hohlen  Theaterdonner  und  als 
ein  Mitte!  der  französischen  Politik,  um  Zeit  zu 
gewinnen.  Sie  hat  ferner  die  deutsche  Frage  in 
den  Vordergrund  geschoben,  ohne  deren  Lö¬ 
sung,  mH  der  sich  auch  das  deutsche  Volk  ab¬ 
linden  kann,  der  kalte  Krieg  nie  mehr  aufhören 
kann.  Und  sie  hat  Rußland  vor  eine  Entschei¬ 
dung  gestellt,  deren  dringender  Charakter  der 
Aufstand  in  Mitteldeutschland  auch  dem  Kreml 
klargemacht  haben  dürfte. 

Soweit  also  der  Artikel  in  der  schweizerischen 
.Tat".  Man  sieht,  er  beschönigt  nichts,  er  stellt 
die  Lage  so  dar.  wie  sie  Ist.  Es  wird  klar  ge¬ 
sagt,  daß  die  .Vision"  Churchills,  als  welche 
seine  Rede  bezeichnet  wurde,  die  versklavten 
osteuropäischen  Völker  abschreibt.  Und  es  wird 
Churchill  auch  von  neutraler  Seite  bescheinigt, 
daß  diese  seine  neue  Politik  noch  unmoralischer' 
ist  als  die,  welche  zu  den  Beschlüssen  von  Jalta 
und  Potsdam  geführt  hat. 

Wenn  wir  den  Artikel  der  .Tal"  hier  In  sei¬ 
nen  wesentlichen  Teilen  wiedergeben,  so  be¬ 
deutet  das  aber  keineswegs,  daß  wir  nun  in 
allen  Punkten  mit  ihm  einverstanden  wären. 
Er  zeigt  zwar  sehr  deutlich  aul.  welche  Folgen 
ein  hurch  il  Ischcs  Ost-Locarno"  haben  würde, 

aber  die  in  ihm  ausgesprochene  Ansicht,  daß  da¬ 
bei  Deutschland  aul  Kosten  Osteuropas  proli- 
ticren  würde,  weil  ja  die  Bundesrepublik  und 
die  sowjetisch  besetzte  Zone  vereinigt  werden 
würden,  ist  latsch.  Ganz  abgesehen  davon,  daß 
der  Wert  und  das  Ausmaß  dieses  „Gewinnes* 
von  den  Bedingungen  abhängen  würden,  unter 
denen  die  Wiedervereinigung  erfolgen  würde 
(man  denke  an  ein  neutralisiertes  Deutschland, 
vor  dessen  Grenze  sowjetische  Divisionen  sic¬ 
hen!),  mußte  er  jo  mit  dem  Verzicht  aul  das 
gesamte  Ostdeutschland  —  von  Schlesien  und 
Pommern  bis  zu  unserer  ostpreußischen  Heimat 
erkault  werden.  Und  diesen  Verzicht  müßte 
Deutschland  seihst,  müßten  also  auch  wir  Hei- 
matverlriebenen  ga-antieren,  denn  auch  das 
wurde  ein  Ost-Locarno"  verlangen.  Davon  ist 
ln  dem  sonst  so  ausgezeichneten  Artikel  über- 
haupt  nicht  die  Rede.  Wenn  man  irgendein  Land 
■  ZT  JSl*we'2  oder  England  oder  Frankreich  — 
in  drei  Teile  zerlegen  und  dann  später  zwei 

tye,'zusnmnu?nlügen ,  den  dritten  Teil  aber 
endgültig  tortnehmen  würde,  wäre  man 
in  dem  betreuenden  Lande  dann  auch  bereit, 
dann  einen  Profit  zu  sehen ? 

'!  ",einf n:  Es  lsl  Reine  deutsche  Regierung 
jj"“ uu  ^  deutsche  gesetzgebende  Körperschall 

nkbar,  die  durch  die  Zustimmung  zu  einem 
solchen  Ost-iocarno"  die  Vertreibung  von  Mil- 
nnc h"  J,  eUl^chjen  aus  :luer  Heimat  nachträglich 
i?/  L'n„  denen '  die  ura"<’s  deutsches  Land 
gerauht  haben  den  ungestörten  Besitz  dieses 
Raubes  zubültgt  und  leierlich  garantiert 
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Von  „Königsberg“  bis  „Friedrich  d.  Gr. 


II 


Wo  blieb  unsere  Flotte?  - 

E.  K.  Man  braucht  nur  an  die  Krioqskoqqen 
des  Deutschen  Ordens  und  der  Hanse,  an'  den 
ersten  kurfürstlich-brandenburqlschen  Marine¬ 
stützpunkt  in  Pillau  zu  denken,  um  sich  zu  er¬ 
innern.  daß  immer  dann,  wenn  es  in  Deutsch¬ 
land  in  seinen  Küstenländern  kleine  oder  qroße 
Flotten  gab,  Hunderte,  ja  Tausende  von  Ost¬ 
preußen  in  ihrem  Dienst  standen.  Ostpreußen 
gab  es  später  bei  der  so  kleinen  deutschen 
Reichsflotte  von  1848  ebenso  wie  bei  der  könig¬ 
lich-preußischen  Marine,  bei  der  norddeutschen 
und  kaiserlichen  Marine,  der  Reichsmarine  und 
schließlich  bei  der  deutschen  Kriegsmarine.  Un¬ 
gezählte  Söhne  ostpreußischer  Familien  haben 
in  allen  Dienststellungen  und  Rangen  vom  Ad¬ 
miral  bis  zum  Schiffsjungen  als  tapfere  Marine- 
soldalen  ihren  Dienst  oft  genug  unter  Auf¬ 
opferung  ihres  Lebens  getan.  Die  Tiefe  der 
Weltmeere  Ist  ungezählten  von  ihnen  zum  ewi¬ 
gen  Grab  geworden,  das  uns  genau  so  teuer 
tst,  wie  ein  Friedhof  in  der  Heimat  oder  in  der 
Fremde,  der  ostpreußische  Menschen  birgt. 

Immer  wieder  wurde  nach  1945  die  Frage 
erhoben,  was  denn  nun  eigentlich  nach  der 
lurditbarsten  Katastrophe  der  deutschen  Ge¬ 
schichte  aus  jenen  olt  so  stolzen  Schiffen  ge¬ 
worden  ist,  die  wir  oft  genug  audi  in  den  Haien 
unserer  Ostseeküste  begrüßen  konnten.  Es  ka¬ 
men  wohl  vielfach  Nachrichten  über  einzelne 
Schiffe,  aber  in  ihnen  mischte  sich  allzuoft  das 
Gerücht  mit  dem  wahren  Tatbestand.  Und  so 
Ist  e9  denn  für  unzählige  Ostpreußen  von  großer 
Bedeutung  daß  jetzt  zum  erstenmal  in  einem 
tchmalen  Band  von  anerkannten  Fachleuten  die 
Riesenarbeit  geleistet  wurde,  das  Schicksal  aller 
unserer  deutschen  Kriegsfahrzeuge  und  Hilfs¬ 
schiffe  so  weit  zu  klären,  wie  uns  das  auf  Grund 
der  Unterrichtungen  des  Auslandes  möglich  ist. 
Den  Tausenden  und  Abertausenden  ehemaligen 
ostpreußischen  Marineangehörigen,  die  aus  dem 
Krieg  lebend  zurückkehrten,  ist  „Weyerä  Flot¬ 
tentaschenbuch  der  Kriegsflotten"  aus  dem 
I.  F.  Lehmann-Verlag  München  seit  langem  als 
verläßliches  Nachschlagewerk  bekannt.  Im 
37.  Jahrgang  erschien  es  jetzt  zum  erstenmal 
seit  dem  Zweiten  Weltkrieg  wieder,  wie  immer 
bearbeitet  von  Alexander  Bredt.  Als  besondere 
Beilage  enthält  es  die  timfassende  Darstel¬ 
lung  über  den  Verbleib  der  Sdtiffe  der  deut¬ 
schen  Kriegsmarine  von  dem  Marinesachver¬ 
ständigen  Erich  Gröner.  Wer  diese  Zusammen¬ 
stellung  auch  nur  einmal  mit  Muße  durchgele¬ 
sen  hat,  der  wird  allerdings  zu  der  Ueberzeu- 
gung  kommen,  daß  es  etwas  Dramatischeres  als 
diese  'sachliche  Zusammenstellung  wohl  kaum 
geben  kann,  zumal  wenn  er  daTan  denkt,  daß 
mit  jedem  einzelnen  Schicksal  der  weit  über 
tausend  Schiffe  wiederum  Hunderte  und 
in  einzelnen  Fällen  tuch  Tausende  von  Men¬ 
schenschicksalen  verbunden  sind.  Es  Ist  völlig 
unmöglich,  auch  nur  annähernd  auf  alle  diese 
Schiffe  einzugehen.  Nur  einige  für  Ostpreußen 
besonders  bemerkenswerte  Beispiele  mögen 
zeigen,  daß  dieses  Kapitel  der  Marinegeschichte 
wohl  das  erregendste  ist,  das  sich  ereignet  hat. 

Dreimat  Kreuzer  .Königsberg"! 

Dreimal  war  die  Hauptstadt  Ostpreußens 
Pate  eines  deutschen  Kreuzers.  Nur  die  Aelte- 
ren  werden  noch  wissen,  daß  schon  der  erste 
Kreuzer  .Königsberg"  im  Weltkrieg  von 
1914  bis  1918  eine  ebenso  schwere  wie  hoff- 
ttungslose  Aufgabe  auf  verlorenem  Posten  zu 
erfüllen  hatte.  Die  .Königsberg"  war  1914  Sta- 


Sowjets  deckten  si^h  ein 

lionskreuzer  In  Deutsch-Ostafrika,  und  die 
Küste  dieser  damaligen  deutschen  Besitzung 
konnte  von  den  weit  überlegenen  Streitkräflen 
des  britischen  Indiengeschwaders  sehr  bald  völ¬ 
lig  blockiert  werden.  Die  Männer  der  .Königs¬ 
berg"  haben  sich  dennoch  äußerst  tapfer  ge¬ 
schlagen  und  dem  Gegner  ganz  erhebliche  Ver¬ 
luste  zugefügl,  ehe  sich  der  Kreuzer,  von  feind¬ 
lichen  Panzerschiffen  mit  weitreichender  Artil¬ 
lerie  unter  Feuer  genommen,  in  das  Delta  de9 
Rufiji-Flusses  zurückzog.  Mit  größtem  Stolz  hat 
später  der  General  von  Lettow-Vorbeck  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Besatzung  der  .Königs¬ 
berg"  sich  auch  dann  nicht  verloren  gab.  als 
ihr  Schiff  längst  zum  Wrack  geschossen  war. 
Unter  unsagbaren  Mühen  montierte  man  mit 
Behelfsmitteln  die  Schiffsgeschütze  ab  und  ver¬ 
schwand  mit  ihnen  im  Urwald  Wenn  Lettow- 
Vorbeck  und  die  afrikanische  Schulztruppe  bis 
zum  Waffenstillstand  1918  gegen  eine  mehr  als 
zwanzigfache  Uebermacht  dennoch  aushielten 
so  haben  dazu  die  .Urwaldmalrosen"  der  .Königs¬ 
berg"  mit  ihTen  Zehn-Zentimeter-Geschiitzen 
entscheidend  beigetragen. 

Dramatisch  war  auch  das  Schicksal  der  noch 
während  des  Krieges  erbauten  zweiten  .Königs¬ 
berg".  Als  1918  die  deutsdie  Hochseeflotte  nach 
Scapa  Flow  ausgeliefert  wurde,  da  wurde  die 
kleine  .Königsberg“  Flottenflaggschiff.  Auf-  ihr 
fanden  die  Verhandlungen  mit  den  britischen 
Admiralen  statt.  Sie  hat  denn  auch  die  stolze 
Hochseeflotte,  die  sich  bekanntlich  selbst  ver¬ 
senkte,  nicht  lange  überlebt. 

Die  dritte  .Königsberg“  ist  den  Ost¬ 
preußen  noch  gut  bekannt;  sie  gehörte  zu  den 
ersten  neu  erbauten  Kreuzern  der  Reidismerine 
fn  der  Weimarer  Republik  und  hat  6ich  hervor¬ 
ragend  im  Dienste  bewährt.  Am  10.  April  1940 
sank  sie  bei  Bergen  unter  Fliegerbomben  in 
den  Tagen  der  Norwegen-Unternehmung.  1943 
wurde  sie  wieder  gehoben  und  später  —  wie 
Gröner  mitteilt  —  abgebrochen.  Sie  hat  also  das 
Schicksal  vieler  anderer  deutscher  Kriegsschiffe, 
unter  anderer  Flagge  weiterdienen  zu  müssen, 
nicht  erlebt.  Nur  einmal  gab  es  in  der  deut¬ 
schen  Marine  —  im  Ersten  Weltkrieg  —  je  einen 
Patenkreuzer  für  unsere  Städte  Pillau,  Memel 
und  Elbing.  Die  .Elbing“  ging  in  der  Skager¬ 
rak-Schlacht  unter.  die  .P  i  1  la  u"  ist  später  noch 
an  die  Alliierten  ausgelieferl  worden  und  tat 
als  .Bari"  unter  italienischer  Flagge  Dienst. 

Sowjetbeute  von  .Graf  Zeppelin“ 
bis  .Gorch  Fock" 

Keine  andere  Flottenmachl  der  Erde  hat  sich 
im  gleichen  Ausmaß  so  beutegierig  auf  deutsche 
Kriegsschiffe  gestürzt  wie  die  Sowjetunion,  der 
man  zusätzlich  auch  noch  die  Einrichtungen  der 
Wilhelmshavener  Kriegsmarinewerft  und  viele 
andere  Arsenale  in  jenen  Tagen  zuschanzte, 
als  der  Geist  von  Potsdam  seine  höchsten  Tri¬ 
umphe  feierte.  Aber  selbst  um  versenkte  und 
schwer  zerstörte  deutsche  Schiffswraks  hat  sich 
Moskau  noch  außerordentlich  bemüht,  um  sein 
Beutekonto  möglichst  hoch  zu  treiben,  ln  den 
letzten  Jahren  brachten  vor  allem  Engländer 
und  Amerikaner  eine  Reihe  von  Nachrichten 
über  die  Wiedereinstcllunq  deutscher  Kriegs¬ 
schiffe  in  die  Soyjetflotte.  Durchaus  nicht  alles, 
was  hierbei  berichtet  wurde,  hielt  genauerer 
Nachprüfung  stand.  Bemerkenswert  ist  aber  auch 
schon  das,  was  öas  so  zuverlässige  Flotten¬ 
taschenbuch  an  einzelnen  FloUenscfvcksalen  zu 


„Pillau"  und  „Elbing"  —  Schwestern  zur  See 

te,  wM.rrfen  die  beiden  Schnellkreuzer  . Pillau '  und  .Elbing"  erbouf.  die 

Im  Ersten  Wellkrieg  ,,,lungcnslen  Neubauten  der  Flotte  zählte.  Die  Skagcr- 

malrn‘n.  dl'  °  ü  Mrler  Elb  nq-  (unten) rum  Schicksal.  Die  . Pillau "  ( oben l  sehen  wir  hier 
^^tf^easge^sau, nähme  mit  höchster  Fahr,.  Sie  Ist  nach  der  Auslieferung  von 
out  einer  Krregsgerec  c^  flJg  J(a,jenjScher  Kreuzer  geiahten. 


Dreimal  Kreuzer  „Königsberg"! 

Das  Schicksal  jener  deutschen  Kriegsschule,  die  als  Palcnkreuzer  unserer  Slädle  wie  auch 
durch  ihre  häutigen  Besuche  in  den  llüien  unserer  Heimat  den  Ostpreußen  so  bekannt 
waren,  schildern  wir  erstmals  nach  den  verläßlichsten  Unterlagen  in  dieser  Folge.  Hier 
sehen  wir  Im  Bild  die  drei  Patenschule  unsere r  Hauptstadt.  Kreuzer  .Königsberg  I"  lohen) 
zeigt  sich  uns  hier  im  charakteristischen  Kleid  des  Tropenschilles  I weiße  Grundiarhc  mit 
gelben  Schornsteinen)  vor  der  Küste  Deulsch-Oslalrikas.  Königsberg  II  repräsentierte 
mit  5400  Tonnen  den  besten  Kreuzerlyp  der  einstigen  kaiserlichen  Marine.  Das  Schilf 
liihrle  als  rtaggschUI  den  Stander  des  Admirals  an  der  Spitze  des  Vormastes.  ..Königs¬ 
berg  III",  unter  der  Weimarer  Republik  gebaut  als  sogenannter  6000-Tonnen-Washlngton- 
kreuzet,  trug  ebenialls  die  Admiralsllagge.  Sie  nahm  auch  ein  Katapultllugzeug  mit. 


Aufnahmen:  B.  Drüppel.  Wilhelmhaven 


Das  schöne  Segelschulschi II  .Gorch  Fock“,  das  mit  seinen  weißen  Geschwistern  so  oll  an 
unserer  Ostseeküste  gesehen  wurde,  spielte  man  im  Geist  der  Morgenlhau-Politik  den 
Sowjets  in  die  Hände.  Die  gaben  dem  Patenschllt  eines  großen  plattdeutschen  Dichters 
den  bezeichnenden  Namen  .Towarischtsch“  f  =  .Genosse“).  Heule  werden  auf  ihm  Sowjet- 
kadelten  und  künltige  .Marinekommissare“  ausgebildet. 
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roe.dcn  weiß.  Wir  erwähnen  aus  der  langen 
L.ste  vor  allem  jene  Schilfe,  die  den  Oatpreu- 
Jien  aus  der  Kriegs-  und  Vorkriegszeit  beson* 
ders  bekannt  geworden  sind.  Viele  werden 
sich  dessen  erinnern,  daß  die  Reihe  deT  Ab¬ 
lieferungen  deutscher  Kriegsschiffe  an  die  So¬ 
wjetunion  bereits  unter  Hitler  begann,  als  die¬ 
ser  auf  dringende  Bitte  Moskaus  —  des  dama- 
ligen  .Verbündeten“  —  den  schweren  KreuzeT 
„Lützow'  1940  an  Rußland  abgab.  Dieser 
Kreuzer  wutüb  in  Rußland  fertiggebaut  und 
so!-,  heute  den  Namen  «Sebastopol*  tragen. 
Auch  der  zweite  .Lützow"  (es  handelt 
sldi  hier  um  das  einst  so  bekannte  Panzerschiff 
.Deutschland“)  ist  1946  von  den  Russen  bei 
bwinemüode  geborgen  worden,  und  man  nimmt 
an,  daß  er  gegenwärtig  unter  dem  Namen  . Pe¬ 
tropa  wiowsk“  fährt.  Das  Flottentaschenbuch 
weist  jedoch  darauf  hin,  daß  alle  diese  Namens- 
angaben  nicht  hundertprozentig  belegt  sind, 
da  die  Sowjets  zum  Teil  bewußt  Falschmel¬ 
dungen  herausgeben  und  andererseits  die 
^Nachrichtensperre  natürlich  sehr  streng  ist.  So 
läßt  sich  auch  nicht  genau  sagen,  ob  der  nach 
Rußland  gebrachte  einzige  deutsche  Flugzeug¬ 
träger  .Graf  Zeppelin“  dort  wirklich  fer- 
tiggestellt  wurde.  Man  hat  ihn  noch  nirgends 
gesichtet,  und  die  Engländer  glauben,  daß  die 
russischen  Werften  an  dieser  Aufgabe  geschei¬ 
tert  seien.  Das  Schlachtschiff  „Gneise  na  u“, 
das  so  lange  in  Gotenhafen  lag  und  am  28.  März 
1945  gesprengt  wurde,  ist  ebenfalls  wieder  ge¬ 
hoben  worden:  man  soll  es  aber  später  eben¬ 
falls  aus  technischen  Gründen  abgebrochen  ha¬ 
ben.  Beim  einstigen  Kreuzer  „Seydlltz“  ver¬ 
merkt  das  Flottenwerk,  daß  er  am  10.  April  1945 
in  Königsberg  versenkt,  später  gehoben  und 
nach  Rußland  gebracht  wurde  und  heule  nach 
verläßlichen  Unterrichtungen  den  Namen  „Pol- 
tawa“  tragen  soll.  Bemerkenswert  ist  über¬ 
haupt  die  Tatsache,  daß  die  Sowjets  aus  ganz 
bestimmten  Gründen  fast  allen  neuen  Schiffen 
Namen  geben,  die  auch  schon  in  der  zaristischen 
Flotte  vorkamen.  Es  dient  das  der  nationalisti¬ 
schen  Propaganda.  So  berichtet  man  denn,  daß 
sogar  das  ehrwürdige,  bereits  1906  erbaute  und 
in  Ostpreußen  sehr  bekannte  Linienschiff 
„Schleswig-Holstein*  heute  als  eine 
Art  Schulschiff  unter  dem  Namen  „Orel“  oder 
„Borodino“  noch  immer  Dienst  tue.  Unser  schö¬ 
nes  Segelschulschiff  „Gorch  Fock“  ist  nach 
der  Auslieferung  an  die  Russen  zum  „Towa- 
rischtsch“  (Genosse)  geworden.  Der  Tender 
„Weichsel“  heißt  heute  „Donez*.  Aus  dem 
langen  Register  der  von  den  Russen  besonders 
begehrten  deutschen  Zerstörer  sei  erwähnt,  daß 
„Z  33"  heute  „Prowomy“,  der  Zerstörer  „Karl 
Galster*  „Protschny“  und  der  Zerstörer  „Erich 
Steinbrinck“  ein  „Pylki“  geworden  sind.  Dem  so 
bekannten  „Prinz  Eugen“  war  ein  anderes 
Schicksal  beschießen.  Er  wurde  nach  Amerika 
ausgeliefert,  dort  als  Versuchsschiff  bei  den 
Atombombenwürfen  von  Bikini  verwandt  und 
schließlich  in  einem  kalifornischen  Kriegshafen 
außer  Dienst  gestellt.  Der  Kreuzer  „Nürn¬ 
berg“  fährt  als  „Admiral  Makarow*  unter  der 
Sowjetflagge. 

Giganten,  die  nie  fertig  wurden 

Selbst  altgediente  Marineangehörige  aus  Ost¬ 
preußen  werden  nur  wenig  von  jenen  Typen 
gehört  haben,  die  während  des  Krieges  noch 
auf  deutschen  Werften  begonnen  wurden,  die 
aber  nicht  mehr  zum  Stapetlauf  kamen. 
Das  Flottentaschenbuch  nennt  in  diesem 
Zusammenhang  unteT  anderem  die  geplanten 
Ueberschlachtschiffe,  die  für  eine  Größe  von 
60  000  Tonnen  vorgesehen  waren  und  eine 
schwere  Artillerie  von  über  vierzig  Zentimeter 
Kaliber  erhalten  sollten.  Moskau  hätte  liebend 
gern  gerade  diese  Schiffe  „geerbt“.  Der  Bau 
des  ersten  „Ueber-Schlachtschiffe*'  —  es  sollte 
Friedrich  der  Große'  heißen  —  war 
aber  noch  nicht  so  weit  fortgeschritten,  und 
nach  dem  großen  Baustop  im  Kriege  wurden 
die  bis  dahin  verbauten  1500  Tonnen  Stahl 
schon  für  andere  Zwecke  verwendet,  so  daß  die 
einrückenden  feindlidien  Truppen  diese  Hellin¬ 
gen  leer  vorfanden.  Nach  der  Meinung  der  ame¬ 
rikanischen  und  britischen  Admiralität  ist  aber 
gerade  der  Bau  sowjetischer  Schlachtschiffe 
eine  sehr  problematische  Angelegenheit  ge¬ 
blieben.  Man  hat  Jahre  lang  an  ihnen  herum¬ 
gebaut,  bisher  tun  aber  immer  noch  Einheiten 
aus  der  Zarenzeit  ihren  Dienst. 

Eine  der  größten  Bedrohungen  durch  die  So¬ 
wjetunion  sehen  die  Anglo-Amerikaner  in  de¬ 
ren  zweifellos  enormer  Unterseebootsflotte.  Hier 
sind  sogar  schon  UnterseekreuzeT  von  über 
2000  Tonnen  Größe  in  großer  Zahl  fertig  gewor¬ 
den,  die  offenkundig  ganze  Weltmeere,  auf 
langen  Strecken  getaucht,  durchfahren  können. 
Das  Flottentaschenbuch  weist  eine  Reihe  von 
U-Booten  au*,  die  zweifellos  nach  deutschen 
Typen  gebaut  wurden.  Daß  auch  der  berühmte 
deutsche  „Schnorchel“  weitgehend  verwendet 
wird,  steht  außer  Zweifel.  Man  hat  ermittelt, 
daß  nach  1945  allein  an  größeren  U-Booten  von 
den  Russen  etwa  zweihundert  gebaut  wurden 
Die  in  ostdeutschen  und  baltischen  Häfen  ver¬ 
senkten  U-Boote  sollen  weitgehend  gehoben 
worden  sein. 


Enttäuschte  Hoffnungen 

Die  letzten  Nachrichten  aus  den  drei  balti¬ 
schen  Ländern,  die  von  der  schwedischen  Presse 
veröffentlicht  wurden,  oder  auf  anderen  Wegen 
in  den  Westen  gelangten,  heben  eine  starke 
Zunahme  der  Entmutigung  unter  der  Bevölke¬ 
rung  hervoT.  Man  i*t  darüber  enttäuscht,  daß 
sich  die  oftmals  angekündigte  Hilfe  des 
Westens  nun  schon  seit  Jahren  ln  leeren  Wor¬ 
ten  erschöpft,  während  andererseits  kein  Nach¬ 
lassen  des  sowjetischen  Terrorn  zu  verspüren 
ist.  Die  Stationierung  starker  sowjetischer 
Streitkräfte  im  Baltikum  haj  zum  Aufkommen 
dieser  Stimmunq  weitgehend  beigetragen.  Der 
offene  Widerstand  ist  zwar  im  Baltikum  noch 
nicht  völlig  erloschen,  beschränkt  «ich  aber  in 
letzter  Zeit  fast  nur  noch  auf  Litauen.  Eine 
Ausnahme  bilden  antisowjetische  Flugblatt¬ 
aktionen,  die  verhältnismäßig  oft  durchgeführt 
werden. 


Was  bekommen  Heimkehrer  und  Verfolgte? 


Entsdiädigungsgesetze  vom  Bundestag  verabschiedet  /JHöhere  AusgU  idiM‘  1 


Mit  großer  Mehrheit  hat  der  Bundestag  das 
Gesetz  über  die  Entschädigung  ehemaliger 
Kriegsgefangener  und  das  zweite  Heimkehrer¬ 
gesetz  angenommen. 

Das  Gesetz  bestimmt,  daß  für  jeden  Kalen¬ 
dermonat  in  ausländischem  Gewahrsam  vom 
t.  Januar  1947  an  ein  Betrag  von  dreißig  Mark 
und  vom  1.  Januar  1949  an  ein  Betrag  von 
sechzig  Mark  gewährt  wird.  Die  Entschädigung 
erfolgt  binnen  fünf  Jahren  und  beginnt  ein 
Jahr  nach  der  Verkündung  des  Gesetzes  in  der 
Reihenfolge  der  sozialen  Dringlichkeit. 

Der  sozialdemokratische  Abgeordnete  Mer¬ 
ten  erklärte  als  Berichterstatter,  durch  dieses 
Gesetz  seien  alle  Ansprüche  an  den  Bund  ab¬ 
gegolten,  dagegen  nicht  die  Ansprüche  gegen¬ 
über  den  Gewahrsamsstaaten.  Man  schätzt, 
daß  durch  dieses  Gesetz  etwa  930  000  Menschen, 
davon  9Ö0  000  Kriegsgefangene  und  30  000 
Zivilinternierte  und  Zivilverschleppte,  be¬ 
troffen  werden. 

In  einer  Entschließung  wurde  die  Bundes¬ 
regierung  aufgefordert,  Erhebungen  darüber 
anzustellen,  wie  viele  Kriegsgefangene  in  den 
Jahren  1945  und  1946  in  die  Bundesrepublik 
und  nach  Westberlin  entlassen  worden  sind. 
Es  soll  dabei  geprüft  werden,  ob  und  inwieweit 
diese  Heimkehrer  in  den  Kreis  der  Berechtig¬ 
ten  nach  dem  Entschädigungsgesetz  einbezoqen 
werden  können. 

Das  Gesetz  legt  ferner  fest,  daß  Berechtigte 
Darlehen  zum  Aufbau  oder  zur  Sicherung  der 
wirtschaftlichen  Existenz  und  zur  Beschaffung 
von  Wohnraum  sowie  Beihilfen  zur  Beschaf¬ 
fung  von  Hausrat  erhalten  können.  Der  Höchst¬ 
betrag  darf  dabei  im  Einzelfall  35  000  Mark, 
zur  Beschaffung  von  Wohnraum  fünftausend 


Mark  nicht  überschreiten.  Allgemein  sollen  da¬ 
bei  die  Richtlinien,  die  auch  für  das  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  gelten,  berücksichtigt  werden. 
Kameradenschinder,  die  rechtskräftig  verurteiil 
worden  sind,  können  keine  Ansprüche  geltend 
machen.  Grundsätzlich  sind  Ansprüche  nach 
diesem  Gesetz  nicht  übertragbar,  jedoch  in  be¬ 
stimmten  Fällen  vererbbar. 

Das  zweite  Heimkehrergesetz  präzisiert  die 
Bestimmungen  des  ersten  Heimkehrergesetzes 
in  den  Punkten,  bei  denen  sich  bisher  Unklar¬ 
heiten  ergeben  hatten. 

Zwanzig  Prozent  Zulage 

Der  Bundestag  nahm  in  dritter  Lesung  das 
zweite  Gesetz  zur  Aenderuug  und  Ergänzung 
des  Bundesversorgungsgesetzes  einstimmig  an. 
Durch  dieses  Gesetz,  das  einen  finanziellen 
Aufwand  von  etwa  480  Millionen  Mark  er¬ 
fordert,  werden  die  Ausgleichsrenten  um  durch¬ 
schnittlich  zwanzig  Prozent  erhöht.  Sie  betragen 
bei  einer  Minderung  der  Erwerbsfähigkeit  um 
fünfzig  Prozent  48  Mark  (bisher  vierzig  Mark), 
bei  sechzig  Prozent  48  Mark  (bisher  vierzig), 

bei  siebzig  Prozent  60  Mark  (bisher  fünfzig), 

bei  achtzig  Prozent  72  Mark  (bisher  sechzig), 

bei  neunzig  Prozent  90  Mark  (bisher  fünfund¬ 

siebzig)  und  bei  voller  Erwerbsunfähigkeit 
108  Mark  (bisher  neunzig). 

Ferner  wurden  auch  die  Freibelräge  von  bis¬ 
her,  achtzig  bis  130  auf  neunzig  bis  160  Mark 
je  nach  Minderung  der  Erwerbsfähigkeit  er¬ 
höht.  Schließlich  setzt  das  Gesetz  die  volle 
Eltempaar  und  von  fünfzig  auf  60  Mark  bei 
einem  EHernteil  fest.  Die  Freibeträge  werden 
bei  der  Elternrente  von  einhundert  auf  134  Mark 
beziehungsweise  bei  einem  Elternteil  von  sieb¬ 
zig  auf  95  Mark  heraufgesetzt. 


Verbesserungen  für  131er 


Eine  Reihe  wesentlicher  Verbesserungen  wird 
die  Novelle  zum  Gesetz  nach  Artikel  131  des 
Grundgesetzes  bringen,  deren  Beratung  soeben 
im  zuständigen  Bundestagsausschuß  abgeschlos¬ 
sen  wurde.  Das  Änderungsgesetz  soll  dem  Bun¬ 
destag  zur  zweiten  und  dritten  Lesung  vorlie¬ 
gen.  Da  der  Bundesrat  nicht  wie  der  Bundes¬ 
tag  seine  Arbeit  bereits  in  den  ersten  Juli  lagen 
abschließen  wird,  kann  vor  Beginn  der  Parla- 
meivtsferien  auch  noch  mit  der  Zustimmung  die¬ 
ser  Körperschaft  und  damit  tritt  einem  baldigen 
Inkrafttreten  gerechnet  werden. 

Die  wesentliche  Änderung  gegenüber  den  bis¬ 
herigen  Bestimmungen  des  131er-Gesetzes  wird 
die  neuformulierte  Berechnungsgrund¬ 
lage  für  die  Uberganqsgehälter  darstellen. 
Bisher  waT  es  so,  daß  Personen  unter  50  Jahren 
DM  100. —  des  insgesamt  erdienten  Ruhegehal¬ 
tes  voll,  bis  zu  DM  150, —  mit  der  Hälfte  des 
DM  100. —  übersleigenoen  Betrages  und  über 
DM  150. —  mit  einem  Drittel  der  diesen  Betrag 
übersteigenden  Summe  ausbozahit  erhielten. 
Personen  über  50  Jahre  erhielten  bis  zu  DM 
150. —  den  Betrag  voll,  über  DM  150, —  zur 
Hälfte  anerkannt. 

Nach  der  neuen  Regelung  soll  das  Alter 
überhaupt  keine  Rolle  mehr  spielen  und  der 
Grundbetrag  der  voll  auszubezahlenden 
Übergangsgehälter  bis  auf  DM  250. — 
erhöht  werden.  Darüber  liegende  Beträge  wer¬ 
den  mit  zwei  Dritteln  zugeschlagen.  Wer  einen 
erdienten  Pensionsanspruch  von  DM  310. — 
hat.  erhält  demnach  250  +  40  =  290  DM.  Ver¬ 
bessert  wird  auch  die  Regelung  hinsichtlich  des 
erlaubten  Nebenverdienstes:  Bisher  durfte  ohne 
Anrechnung  auf  das  Ubergangsgeld  ein  Drittel 
der  Bezüge,  mindestens  aber  DM  100. — ,  neben¬ 


bei  verdient  werden,  jetzt  zwar  gleichfalls  nur 
ein  Drittel,  mindestens  aber  DM  150. — . 

Nicht  nur  eine  Besserstellung  aut  Grund  die¬ 
ser  Neu  formuli  erungc-n ,  sondern  neue  Hoff¬ 
nungen  auf  eine  baldige  Wiedereinschaltung 
in  das  Berufsleben  werden  sich  aus  einer  wei¬ 
teren  Bestimmung  für  die  noch  nicht  wieder  be¬ 
rufenen  Hochschullehrer  ergeben.  Im  Entwurf 
zum  Änderungsgesetz  heißt  es  nämlich,  daß 
den  Hochschullehrern  bei  Einweisung  in  einr 
Planstelle  das  ihnen  zustehende  Ubergangs¬ 
gehalt  weitergezahlt  und  bei  ihrer  Pensionie¬ 
rung  das  Ruhegehalt  anteilmäßig  vom  Bund 
getragen  wird.  Die  Länder  erhalten  auf  diese 
Weise  die  Möglichkeit,  neue  Planstellen  zu  er¬ 
richten  oder  bestehende  mit  verdrängten  und 
vertriebenen  Hochschullehrern  zu  besetzen. 

Eine  Reihe  weiterer  Änderungen  befaßt  sich 
mit  der  Wiedereingliederung  von  Berufs- 
Unteroffizieren  mit  12  bis  18  Jahren 
Dienstzeit,  die  Einbeziehung  bestimmter  Grup¬ 
pen  von  Angehörigen  des  ehemaligen  Reichs¬ 
arbeitsdienstes,  eine  Stichtags  Verschiebung  für 
die  befugte  Aufenthaltsnahme  für  Sowjet¬ 
zonenflüchtlinge  dn  der  Bundesrepublik  usw. 

Ehe  weitere  Besserstellung  der  131er  bringt 
das  neue  Bundesbeamtengesetz,  das  nach  seiner 
erfolgten  Verabschiedung  in  wenigen  Tagen 
verkündet  und  mit  Wirkung  vom  1.  September 
1953  in  Kraft  gesetzt  werden  wird,  ln  den 
Übergangsbestimmungen  wird  verfügt,  daß  die 
versorgungsrechtlichen  Vorschriften  des  131er- 
Gesetz  denen  des  Bundesbeamfengesetzes  ange¬ 
glichen  werden-  Von  besonderer  Bedeutung  ist 
dies  für  Personen  deutscher  Staats-  und  Volks¬ 
zugehörigkeit  aus  den  nach  dem  3t.  12.  1937 
dem  Deutschen  Reich  angegliederten  Gebieten 
und  für  Volksdeutsche  Vertriebene  und  Um¬ 
siedler. 


Polnische  Selbstanhlage 

Brachliegende  Äcker  in  Ostpreußen  /  Viel  zu  wenig  Menschen  melden  sich 


150  Mark  für  jeden  Monat  Hall 

Del  Bundestag  verabschiedete  dann  das 

Bundesentschadigungsgesetz  für  die  Opfer  des 

Nationalsozialismus.  Nach  dem  Gesetzentwurf 
sollen  alle  Personen  entschädigt  werden,  die 
von  den  Nationalsozialisten  wegen  ihres 
Widerstandes  gegen  das  System  »der  aus 
rassischen,  religiösen  oder  weltanschaulichen 
Gründen  verfolgt  wurden.  Das  Gesetz  stellt 
vor  allem  die  Rechtseinheit  auf  dem  Gebiet 
des  Entschädigungsrechtes  her,  indem  es  die 
in  der  amerikanischen  Zone  geltenden  ßesttm- 
miinaen  im  wesentlichen  auf  das  gesamte  Bun¬ 
desgebiet  ausdehnt.  Für  icden  Monat  Haft  soll 
eine  Entschädigung  von  150  Mark  gezahlt  wer- 
den.  Bei  Gesundheitsschaden  und  für  die  Hin¬ 
terbliebenen  verstorbener  Opfer  sind  Renten 
vorgesehen  Berufliche  Schaden  sollen  mit  einer 
Kapitalentschädiqung  abgegolten  werden.  Für 
die  Fortführung  von  unterbrochener  Ausbildung 
können  Beihilfen  bis  zu  5000  Mark,  für  den  Exi¬ 
stenzaufbau  Dailehen  bis  zu  10  000  Mark  ge¬ 
währt  werden. 

Neue  Sätze  lür  Arbeitslose 


Einstimmig  verabschiedete  das  Plenum  in 
zweiter  und  dritter  Lesung  eine  Novelle  zum 
Gesetz  über  Arbeitsvermittlung  und  Arbeits¬ 
losenversicherung.  Damit  werden  neue  labeilen 
lür  die  Arbeitslosenunterstützung  und  die 
Arbeitslosenfürsorgeunterstützung  geschaffen. 


Von  Tag  zu  Tag 

Kanzler  lür  baldige  Befreiung 

In  einer  bedeutsamen  Unterredung  mit  dem 
amerikanischen  Hochkommissar  Conant  setzte 
sich  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  besonder» 
nachdrücklich  für  eine  baldige  Befreiung  der 
Sowjetzone  ein.  Er  erklärte  in  dem  Gespräch 
dem  amerikanischem  Vertreter,  daß  es  mit  einer 
passiven  Haltung  der  Westmächte  allein  nicht 
mehr  getan  sei.  Es  sei  nunmehr  die  Stunde  ge¬ 
kommen,  äußerste  Aktivität  für  die  Befreiung 
der  Deutschen  der  Sowjelzone  auf  allen  nur 
denkbaren  Ebenen  zu  zeigen.  —  In  einer  Unter¬ 
haltung  mit  Bischol  Dibelius  beriet  der  Kanzler 
ausschließlich  die  Lage  in  der  Sowjetzone.  Der 
Bischof  legte  Pläne  für  eine  bessere  Versorgung 
der  Zonenbevölkerung  mit  privaten  Lebens¬ 
mittelsendungen  vor. 

17.  Juni  Symbol  der  Freiheit 

Der  Bundestag  beschloß  noch  kurz  vqr_^b- 
schluß  seiner  vierjährigen  Amtszeit,  den 
17.  Juni,  den  Tag  der  Volkserhebung  in  Ost* 
herlin  und  in  der  Mittelzone,  als  Symbol  der 
deutschen  Einheit  In  Freiheit  zum  Nationalen 
Gedenktag  zu  erheben.  —  Das  Bundesparlament 
hat  während  seiner  Amtszeit  über  fünfhundert 
Gesetze  verabschiedet.  —  Recht  volkstümlich 
war  ein  Beschluß  des  Bundestages,  Kaffee-  und 
Teesteuer  auf  je  3  DM  für  ein  Kilo  zu  senken. 
Das  Gesetz  bedarf  noch  der  Zustimmung  des 
Bundesrates. 

Frankreich  in  alter  Tonart 

Die  Erklärungen  des  deutschen  Bundestages 
über  den  deutschen  Charakter  des  Saargebieios 
riefen  in  der  französischen  Presse  aller 
Schattierungen  eine  Fülle  von  gröbsten  Aus¬ 
fällen  hervor.  Blätter,  wie  „Franc  Tireur“  und 
„Aurore",  sprechen  von  „Infamie“,  „Beleidi¬ 
gung",  „Unverschämtheit"  usw.  —  Der  zum 
Oberbefehlshaber  der  westlichen  Verteidigungs¬ 
kräfte  ln  Mitteleuropa  ernannte  französische 
Marschall  Juin  richtete  vor  der  berühmten 
französischen  Akademie  schärfste  Angriffe 
gegen  alle,  die  für  einen  freiheitlichen  Status 
in  den  ehemaligen  nordafrikanischen  Kolonien 
eintreten.  —  Auf  die  energischen  Forderungen 
aller  Staaten  in  Indochina  nach  unverzüglichen 
gründlichen  Reformen  antwortete  der  franzö¬ 
sische  Ministerpräsident  Laniel,  man  erwäge 
Verhandlungen.  Inzwischen  haben  Länder  wie 
Kambotja  den  offenen  Aufstand  gegen  Frank¬ 
reich  angekündigt,  weil  es  seine  vor  Jahren 
gegebenen  Versprechungen  nicht  innehalte. 


Der  polnische  Landwirtschaftsminister  Dab- 
Kociol  übte  in  einem  von  allen  Blättern  verbrei¬ 
teten  Artikel  an  der  unzureichenden  Aktion  der 
unteren  Partei-  und  Staatsorgane  zugunsten 
einer  Besiedlung  der  unter  polnischer  Verwal¬ 
tung  stehenden  deutschen  Ostgebiete 
scharfe  Kritik,  Dabei  führte  er,  wie  „Trybuna 
Ludu"  vom  17.  Mai  1953  berichtet,  u.  a.  folgen¬ 
des  aus: 

„Das  Ministerpräsident  hat  Int  Februar  dieses 
Jahres  ebenso  wie  auch  Im  vergangenen  Jahr 
einen  Sondererlaß  für  eine  Siedlungsaktion  im 
laufenden  Jahr  herausgegeben.  Obgleich  vom 
Zeitpunkt  des  Inkrafttretens  dos  Gesetzes  schon 
eine  geraume  Zeit  verflossen  ist,  hat  die  Aktion 
zur  Anwerbung  von  polnischen  Bauernfainilien 
In  den  übervölkerten  zentralen  Woiwodschaf¬ 
ten  für  die  Westgebiete  noch  nicht  den  ge¬ 
bührenden  Schwung  erfahren. 

Jedem,  der  sich  in  die  Westgebiete  begibt, 
wird  eine  Freifahrtkarte  und  kostenlose  Über¬ 
führung  seiner  Habe  zugebilligt,  ln  den  ersten 
Jahren  erhalten  die  Ansiedler  Befreiung  von  der 
Grundsteuer  und  von  Pflichtabgaben.  Trotz  der 
günstigen  Bedingungen  zeitigt  die  Siedlungs¬ 
aktion  nicht  die  Ergebnisse,  die  von  Ihr  erwar¬ 
tet  wurden. 

Im  weiteren  Verlauf  seiner  Rede  beschuldigte 
der  Minister  vor  allen  Dingen  die  „Kulaken", 
die  Umsiedlungsaktion  zu  sabotieren.  Uber  den 
Mangel  an  Menschen  in  Ostpreußen,  Schlesien. 
Pommern  und  Westpreußen  schreibt  da»  Organ 
des  polnischen  LandwIrtschalUministeriums 
„Gromodna-Rolnik  Polski“  vom  26.  Mai  1953 


u.  a.:  „Wir  haben  noch  viel  schlecht  bewirtschaf¬ 
tetes  Land,  da  die  Leute  fehlen,  insbesondere  in 
den  wiedererrungenen  Gebieten.  Es  gibt  zu 
wenig  Menschen  in  den  Woiwodschaften 
A  11  e  n  s  t  e  i  n ,  Danzig,  Köslin,  Stettin,  Grün¬ 
berg  und  Breslau  .  .  .  Hier  gibt  es  viel  und  da¬ 
zu  gar  nicht  schlechtes  Land,  das  uns  Brot  geben 
könnte.  Aber  dieses  Land  kann  vielfach  nicht  be¬ 
stellt  werden,  da  es  an  Menschen  mangelt.  Viele 
Staatsgüter  können  wegen  der  geringen  Beleg¬ 
schaft  trotz  aller  Anstrengungen  und  bei  aller 
Mechanisierung  nicht  die  eingcplanten  Gebiete 
bestellen.  Die  Ernte  kann  nicht  rechtzeitig  ein¬ 
gebracht  werden,  so  daß  allzuviel  verloren  gehl, 

weil  zu  wenig  Menschen  da  sind  .  .  .“ 

* 

Die  Feststellungen  sind  ein  neuer,  unwider¬ 
legbarer  Beweis  (ür  die  Tatsache,  daß  durch  dir 
widerrechtliche  Vertreibung  der  deutschen  Be¬ 
völkerung  aus  den  deutschen  Ostprovinzen 
bestes  europäisches  Kulturland  verwahrlost.  Die 
Polen  sind,  seitdem  sie  1945  die  Verwaltung  die¬ 
ser  allen  deutschen  Gebiete  übernommen  haben, 
wie  zu  erwarten  war,  nicht  ln  der  Lage  gewesen, 
sie  landwirtschaftlich  zu  nutzen.  Dabei  haben 
diese  Gebiete  in  der  deutschen  Zeit  nicht  nur  die 
Millionen  Ihrer  Bewohner  ernährt,  sondern 
darüber  hinaus  den  Uberschuß  Ihrer  agrarischen 
Produktion  an  Mittel-  und  Westdeutschland  <|„. 
liefert.  Ganz  abgesehen  von  dem  schreienden 
Unrecht  an  den  hoimatvertriebenen  Deutschen 
zeigt  sich  auch  hieran,  wie  unsinnig  die  seiner¬ 
zeit  in  Jalta  vereinbarte  Unterstellung  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete  unter  polnische  Verwaltung 
gewesen  ist. 


Washington  befragt  Blank 

Bei  seinem  Besuch  in  der  amerikanischen 
Bundeshauptstadt  Washington  hat  der  deut¬ 
sche  Sicherheitsbeauftragte  Blank  längere 
Verhandlungen  und  Gespräche  mit  Vertretern 
des  Außenministeriums,  des  Verteidigungs¬ 
ministeriums  und  des  Schatzamtes.  Blank  er¬ 
klärte,  eine  Ratifizierung  des  EVG-Vertrages 
sei  der  einzige  Weg  für  Europa,  die  Sowjets 
täten  alles,  um  eine  solche  Ratifizierung  zu 
verhindern,  damit  ihnen  ganz  Deutschland  ln 
die  Hand  lalle. 

300  Millionen  fehlen  Im  Haushalt 

Nach  den  letzten  Bewilligungen  des  Bundes¬ 
tages  erklärte  Bundesfinanzminister  Dr.  Schäden 
es  sei  nach  Ermittlungen  seines  Ministeriums 
im  28-Milliarden-Bundeshaushalt  ein  unge¬ 
deckter  Fehlbetrag  von  über  300  Millionen  DM 
durch  die  Erweiterung  der  Soztalgesetze  und 
die  beschlossene  Senkung  der  Tee-  und  Kaffee¬ 
steuer  entstanden. 

Deutsche  bezwangen  den  Nanga  Parbat 

Nach  acht  vergeblichen  Versuchen,  bei  donen 
uotM  dreißig  erfahrene  Bergsteiger  um»  Leb«n 
kamen,  konnte  nun  die  deutsch-österreichische 
Himalaja-Expedition  unter  Leitung  des  Münche¬ 
ner  Professors  Karl  Horligkoffer  den  8125  Meter 
hohen  Nanga  Parbat  bezwingen.  Die  deutsche, 
»Ile  österreichische  und  die  pakistanisdie  Flagge 
wurden  von  Hermann  Buhl  am  -1.  Juli  morgens 
uul  '*PITI  Berqgiganten  aulgepflanzt.  Bundes- 
pi  äsident  fleuß  sprach  den  tapferen  Männern 
Im  Namen  Deutschlands  Glückwünsche  und 
Anerkennung  aus. 
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^Jftetodienzaubet  Im  JS*  dito  ß  gatten 

Venusberg-Klänge  Im  Börsengarten  —  Sommerliche  Musikfreuden  in  Königsberg  /  Von  Otto  Besch 

Königsberg  den 


.  ,,.Z“  Knnl^  ’  len  Rul-  Pine  muaikllebtnde  Stadt  zu  sein.  Der  große  Stadt- 

^.nhl n  rifn  Cin na*e™  aberlülll.  und  bet  den  Darbietungen  kirchlicher  Musik 
™  iJhu^Mu*. Ü  (  T  ebenlalh  ein  großer  Höretkreis  ein.  Im  Sommer  aber  gab  die 
T°n  °J?'  Dt'r  KomP^ist  Otto  Besch  skizziert  In  dem  nach- 

’i  rni^mTiaen  Puhllüum^n  ""  lcienvn  Unterhaltungsmusik  erklang,  und  die  von  einem  bei - 
tallitTCiidigcn  Publikum  gerne  oulgesucht  wurden. 


Die  Kapellmeister  der  Königsbcrger  Regimen¬ 
ter  waren  in  der  Zeit,  als  es  noch  Izweifatbiges 
Tuch*  gab,  die  unbestrittenen  Kön.ge  auf  dem 
Feld  der  tönenden  Muse.  Klar  vor  Augen  steht 
mir  noch  um  seiner  äußeren  Erscheinung  willen 
der  dunkelhöulige  Sabac  el  Scher,  der 
groß  und  schlank  gewachsene,  stets  von  Back¬ 
fischen  umschwärmte  schone  „Othello"  von 
Königsberg,  der  sich  in  der  Unilorm  eines  Kgl. 
Preuß.  Obermusilcmeisters  sehr  stattlich  aus- 
Mbm  Da  war  ferner  Obermusikmeister  Tuch 
von  den  dritten  Grenadieren,  und  vor  allem 
Albert  Kranlz  vom  43.  Infanterie-Regiment, 
der  kleine  Herr  mit  dem  grauen  Spitzbart  und 
dem  Immer  etwas  geröteten  Gesicht.  Er  galt 
mit  Recht  als  ein  um  die  Militärmusik  hochver¬ 
dienter  Mann. 

In  jenen  fernen,  durch  die  Wolken  von  zwei 
Weltkriegen  verdunkelten  Zeiten  waren 
Julchental  und  Luiscnwahl  und  der  Börsengar- 
len  am  Schloßteich  die  sommerlichen  Konzert¬ 
säle.  Das  waren  von  Romantik  gar  hold  um¬ 
witterte  Stätten.  Vor  allem  der  Börsengarten! 
An  jedem  Donnerstag  wurden  an  hohen  Masten 
die  Fahnen  hochgezogen.  Das  bedeutet:  heule 
Konzert! 

Zu  beiden  Seiten  standen  Gartenwachter 
würdevoll  in  großer  Gala.  Sie  trugen  eine 
grüne,  goldbordierte  Livree,  und  als  Kopfbe¬ 
deckung  gar  einen  Dreimaster.  (Das  war  nicht 
etwa  ein  Schiff,  sondern  ein  kilhn  gebogener, 
mächtiger  Staalshut.)  Unter  den  hohen,  alten 


. .  .  Während  die  Kapelle  Irn  oberen  Pu- 
vllla n  die  verrucht  sündhallen  Klänge  der 
Venusberg-Musik  aus  dem  Tannhäuser 
aulrauschen  ließ 

Bäumen  im  Garten  versammelten  sich  Damen 
und  Mädchen  der  Stadt  in  schönsten  Sommer¬ 
iolletten.  während  das  männliche  Geschlecht 
gesetzten  Alters  sich  erst  am  Abend  nach  Er¬ 
ledigung  der  Dienstgoschäfle  einstellte. 

Inmitten  des  Gartens  stand  der  Musik¬ 
pavillon,  der  beim  Dunkelwerden  durch  hun- 


Er  scheute  sich  nicht,  schnäbelnde  Turtel¬ 
tauben  mit  waschecht  oslpreußischen 
Krullausdrücken  aulzuscheuchen  und  aus 
seinem  Tempel  zu  vertagen 

derte  von  kleinen  Gasflämmchen  festlich  be 
leuchtet  wurde.  Unten  am  Schloßteich  gab  es 
eine  kurze  Promenade,  auf  der  sich  des  Abends 
im  matten  Licht  der  Gaslampen  Mädchen  und 
Jünglinge  (meist  Studenten  der  Universität) 
schmachtende  Blicke  zuwarfen,  während  die 
Kapelle  im  oberen  Pavillon  die  verrucht  sünd¬ 
haften  Klänge  der  Venusbergmusik  aus  dem 
Tannhäuser  aufrau, sehen  ließ.  War  der  Sommer¬ 
abend  besonders  schön  und  lockend,  so  bestieg 
man  eins  der  vielen  Ruderboote,  um  unfer  den 
hangenden  Weiden  des  gegenüberliegenden 
Ufers  die  Musik  aus  der  Ferne  zu  genießen. 
Lässig  ließ  man  die  Hände  im  lauwarmen  Was¬ 
ser  gleiten,  wobei  sie  sich  manchmal  zur  Be¬ 
teuerung  einer  ersten  Neigung  fanden. 

La  u  b  e  n  a  u  sr  ä  u  mu  n  g  im  Tiergarten 

Als  Im  Jahre  18%  der  Tiergarten  eröffnet 
wurde,  verlor  der  Börsengarten  mehr  und  mehr 
an  Bedeutung.  Der  Königsberger  Zoo  wurde  zu 
einem  Anziehungspunkt  erster  Ordnung.  Wie 
ea  sich  sehr  bald  herausstellte.  Tidvtetc  sich  die 
Schaulust  weniger  auf  die  geschwänzten  und 
qefiederten  Insassen  der  Gehege,  sondern  auf 
die  eigene  Gattung.  Die  breiten  Promenaden  wege 
vor  den  Musikpavillons  luden  zum  fröhlichen 
Flanieren  ein.  Auf  warmen  Sommerlüften 
schwang  sich  die  Musik  über  die  Kopie  hinweg, 
und  Tausende  fröhnten  dabei  dem  Sport  des 
Knüpfens  zarter  Bande  durch  gegenseitiges 
Beäugeln.  Klang  und  Eros  gingen  »and  in 
Hand,  wobei  sich  die  Gefahr  ergab,  dem 
Stärkeren  der  beiden  nachzugebon  und  sich  von 
seinen  Banden  in  die  abgelegenen  Teile  des 
Gartens  ziehen  zu  lassen.  Die  bewaldete  Hufen- 
grabcnschlucht  ergab  mehrere  der  von  Paul 
Lincke  so  schon  besungenen  „Liebeslauben* 
Doch  wehe  dem  Pärchen,  das  sich  beim  Aus¬ 
tausch  von  Zärtlichkeiten  ertappen  ließ.  Dcr.it 


über  die  Moral  wachte  streng  der  damalige 
Direktor  des  Tiergartens  Gehelmrat  C  I  a  a  ß  , 
der  Mann  im  wehenden  Havelock  mit  dem 
großen  schwarzen  Schlapphut.  Er  scheute  sich 
nicht,  schnäbelnde  Turteltauben  mit  waschecht 
ostpreußischen  Kraftausdrücken  aufzuscheuchen 
und  aus  seinem  Tempel  zu  verjagen. 

Die  Musik  des  Tiergartens  lag  zunächst  eben¬ 
falls  den  Königsberger  Militärkapellen  ob.  ln 
dem  Glauben,  hier  Besonderes  bieten  zu 
müssen,  wurde  dann  oft  zu  hoch  gegriffen.  Im 
Vorspiel  zu  Wagners  .Tristan"  wandelte  sich 
der  .hehre  Held*  ganz  unversehens  zum  Kgl. 
Preuß.  Feldwebel  und  Isolde  zur  handfesten 
Marketenderin.  Das  Sehnsuchtsmotiv  aber  be¬ 
kam  bedenkliche  Neigung,  sich  im  Ausdruck 
mit  dem  .Gebet  einer  Jungfrau*  zu  vermählen. 

Höhepunkte  waren  die  sogenannten  Mon- 
strekonzerte.  Hier  taten  sich  sämtliche 
Militärkapellen  zu  einem  Riesenorchester  zu¬ 
sammen.  Das  gab  einen  Mordskrach,  der  nur 
^  noch  dadurch  überboten  wurde,  daß  bei  der  in 
späten  Abendstunden  aufgeführten  .Schlacht¬ 
musik"  von  Saro  im  entlegensten  Teil  des  Gar¬ 
tens  aufgestellte  Infanterie  und  Artillerie 
Kriegsdonncr  ertönen  ließ.  Das  fiel  zart  be¬ 
saiteten  Gemütern  sehr  auf  die  Nerven.  Die 
gleichzeifg  aufsteigenden  Raketen  erwiesen 
sich  aber  nicht  als  feindliche  Leuchtspur,  son¬ 
dern  alt  erste  Boten  eines  Feuerwerks.  Und 
wenn  am  Schluß  des  Zapfenstreichs  der  Choral 
erklang:  .Ich  bete  an  die  Macht  der  Liebe*, 
dann  strebte  man  im  wohligen  Gefühl  als  Glied 
eines  friedvoll  behüteten  Staates,  ln  dem  Kriegs- 
lärm  nur  ein  harmloses  Spiel  ist,  den  heimischen 
Penaten  zu. 

Eine  bedeutsame  Wendung  nahmen  die  Tier¬ 
garten-Konzerte  mit  dem  ständigen  Sommer- 
Engagement  der  Kapellen  des  Opernhauses. 
Dirigent  dieser  Konzerte  waren  damals  Max 
Brode,  Paul  Frommer  und  Ernst  Wendel,  der 
spätere  Generalmusikdirektor  von  Bremen.  Ihre 
Programme  brachten  insgesamt  ein  kleines 
Kompendium  der  Musikgeschichte  älteren  und 
neueren  Datums.  Was  Wunder,  wenn  sich  die 
Königsberger  Musikfreunde  Abend  für  Abend 
um  das  Orchester  scharten  und  sich  zu 
musikästhetischen  Betrachtungen  anregen 
ließen.  Wendel,  der  es  liebte,  moderne  Werke 
zu  bringen,  mußte  das  Orchester  zu  diesem 
Zweck  vergrößern.  Dann  griff  er  kuTzentschlos- 
sen  in  die  Zuhörerschaft  zu  seinen  Füßen,  und 
mancher  musikalische  Laie  hat  damals  im 
Salome-Tanz  von  Richard  Strauß  oder  In  einer 
Mahler-Sinfonie  die  kleine  Pauke  oder  große 
Trommel  bearbeitet. 

Mißlungener  Sternengriff 

Noch  eins  mag  au9  fernen  Zeiten  hier  kurz 
erwähnt  sein.  Eines  schönen  Tages  unternahm 
Ernst  Wendel  das  Wagnis,  die  Orchesterkompo¬ 
sition  eines  damals  noch  blutigen  Dilettanten 
in  einem  Nachmittagskonzert  ohne  Probe  vom 
Blatt  spielen  zu  lassen.  Sie  entstammte  —  das 
muß  nun  heraus  —  der  Feder  des  Schreibers 
dieser  Zeilen.  Auf  dem  Programm  war  sie  nicht 
als  solche  verzeichnet.  Da  stand  vielmehr  sinni¬ 
ger  Weise:  Ouvertüre  zu  .Banditenstreiche" 


von  Suppä.  Es  gab  eine  furchtbare  Katastrophe. 
Schließlich  ging  alles  durcheinandeY.  und  nur 
der  Fagottist  behielt  den  musikalischen  Faden 
ln  der  Hand.  Er  erhob  sich  sogar  von  seinem 
Stuhl  und  blies,  wie  es  einem  .Solisten“  zu¬ 
kommt,  seinen  Part  hartnäckig  bis  zum  Ende. 
Die  alten  Damen  unten  vor  dem  Musikpavillon 
waren  bei  Kaffee,  Kuchen  und  Stridcstrumpf 
guter  Dinge.  Sie  schienen  von  der  Katastrophe 
nichts  zu  bemerken  und  noch  weniger  von  der 
furchtbaren  Situation  im  Innern  das  jungen 
Tönesetzers,  der  zu  früh  nach  den  Sternen  griff 
und  nun  wie  ein  Ikarus  mit  zerstörten  Flügeln 
den  Kampfplatz  verließ.  Die  Partitur  verblieb 
im  Tiergarten  bis  ihr  der  Brand  der  Konzert- 
halle  einige  Jahrzehnte  später  den  verdienten 
Garaus  bereitete. 

Zu  den  Vorrechten  des  Sommers  gehörte 
damals  in  Kötrgsberg  auch  die  Operette, 
die  draußen  in  Luisenwahl  ihre  Heims’ätte 
hatte.  Martin  Klein  war  es.  der  Oskar  Strauß, 
Leo  Fall  und  Franz  Lähar  mit  Ihren  jeweils 
neuesten  Werken  den  pünktlichen  Einmarsch 


Sie  schienen  von  der  Katastrophe  nichts 
zu  bemerken  und  noch  weniger  von  der 
lurchtbaren  Situation  im  Innern  des  jun¬ 
gen  Tönesetzers 

in  die  Stadt  der  reinen  Vernunft  sicherte.  Er 
wurde  damit  zum  reichen  Mann,  und  er  war 
bald  in  der  Lage,  sich  für  seine  Zwecke  ein 
eigenes  Haus  —  das  spätere  Neue  Schauspiel¬ 
haus  —  zu  bauen. 

Man  konnte  im  damaligen  Königsberg  das 
Leben  In  musikalisch  sehr  verschiedenen  Ton¬ 
arten  genießen.  Wer  es  aber  vorzog  sich  am 
Tage  In  einem  der  schönen  Ostseebäder  zu 
tummeln,  dem  begegnete  des  Abends  bei  der 
Heimkehr  das  musikalisch  Schönste,  das  Königs¬ 
berg  um  diese  Stunde  zu  bieten  hatte.  Von  der 
Höhe  des  Schloßturmes,  durch  die  Sommer¬ 
abendluft  wunderbar  geläutert,  tönte  ihm  über 
den  still  gewordenen  Straßen  als  friedvolles 
Symbol  einer  geruhsamen,  von  keiner  Diktatur 
bedrängten  Zeit  der  Choral  entgegen: 

Nun  ruhen  alle  Wälder, 

Vieh,  Menschen,  Stadt'  und  Felder 
Es  ruht  die  ganze  Welt. 


Jrt  ber  TIreut  unftret  fiunben 
haben  mir  eine  neue  tyimat  gefunben. 

GR  AFE  UND  UNZF.R  Garmisch-Partenkirchen 
ein«  das  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  -  Gcgr.  1721 


S Icndsdieirtküdia  / 


Eine  Erzählung  von  Tamara  Ehlert 


Die  alte  Byruta  nahm  Ihren  Wassereimer  und 
schlich  treppab.  Es  war  niemand  mehr  in  der 
Küche.  Sie  stellte  sich  an  den  Ausguß  und  sah 
rum  Fenster  hin.  Sie  drehte  den  Hahn  nicht  auf, 
und  sie  machte  auch  kein  Licht.  Es  war  zuneh¬ 
mender  Mond.  Die  Küche  schwamm  in  bläu¬ 
lichem  Glanz,  alle  Kochtöple  auf  den  Regalen 
schimmerten  bläulich.  Das  Fensterkreuz  warf 
seinen  Schatten  auf  den  Fußboden,  und  In  die¬ 
sem  Schatten  war  die  alte  Byruta  gelangen. 

Sie  war  wieder  achtzehn  Jahre  und  am  Gilge- 
ßuB.  Der  Frühsommer  hatte  die  Kaslanienkerzen 
angezündet  und  den  Holunderhäumen  kleine 
süßduftende  weiße  Teller  auf  die  Zweige  ge¬ 
legt. 

Sie  steckte  die  Petroleumlampe  an  und  machte 
Ihr  Haar  auf.  Das  Kammerfensler  war  offen,  die 
Kühe  brummelten  verschlafen,  der  Wind  roch 
nach  Blüten  und  Juni  und  ein  wenig  auch  nach 
Stall.  Es  war  zunehmender  Mond.  Sie  wollte  ge¬ 
rade  die  Lampe  löschen,  als  eine  Kuh  auf- 
brüllte,  hilfeflehend  und  schmerzvoll.  Sie  zog 
sich  rasch  wieder  an  und  rannte  treppab,  um  den 
alten  Wauschkuhn  und  den  Knecht  zu  wecken. 

Die  Kuh  Marikke  halte  es  nicht  leicht,  und  so 
sehr  der  alte  Wauschkuhn  und  der  Knecht  auch 
an  den  Stricken  zogen,  das  Kälbchen  wollte 
nicht  kommen. 

„Wir  müssen  Spugies  holen*,  sagte  der  alle 
Wauschkuhn.  Der  Knecht  spannte  an  und  fuhr 
weg.  Es  schien  dem  Bauern  und  seiner  Magd 
eine  Ewigkeit,  bis  der  Wagen  wieder  aul  den 
Hof  rollte. 

Byruta  hockte  im  Stroh  und  sah  den  Ankömm¬ 
lingen  mit  ihren  grünlichen  Augen  entgegen. 
Spugies  war  oft  angetrunken,  wenn  er  nachts 
geholt  wurde,  und  er  war  ein  Freund  von  der¬ 
ben  Späßen.  Sie  machte  ihren  obersten  Blusen- 
knopf  zu. 


Mit  dem  Knecht  kam  ein  junger  Mensch  in  den 
Stall,  den  sie  nidit  kannte.  Als  er  sie  sah, 
stutzte  er. 

„Guten  Abend*,  sagte  er,  gleichzeitig  zu  ihr 
und  zu  Wauschkuhn  hin.  „Mahlert  Ist  mein 
Name,  ich  vertrete  meinen  Kollegen  Spugies 
für  einige  Zeit. 

Er  kniete  neben  dem  stöhnenden  Tier  nieder 
und  sah  erst  wieder  auf,  als  das  Kälbchen  un¬ 
geschickt  und  naß  im  Stroh  lag  und  Martkke  es 
zufrieden  beleckte.  „Ich  möchte  mir  die  Hände 
waschen.* 

„Geh  mit,  Byruta",  knurrte  der  Alte. 

Sie  gingen  miteinander  in  die  Küche.  Als  By¬ 
ruta  nach  den  Streichhölzern  griff,  hielt  er  ihre 
Hand  lest.  „Du  brauchst  die  Lampe  nicht  anzu¬ 
zünden",  sagte  er,  „es  ist  hell  genug.“ 

Er  wusch  sich  die  Hände,  sie  stand  neben  ihm. 
Die  Küche  schwamm  in  blauweißem  Glanz,  die 
Töpfe  auf  den  Regalen  schimmerten.  Als  er  ihr 
das  Handtuch  zurückgab.  herühiten  sich  ihre 
Finger.  Das  Handtuch  fiel  zur  Erde. 

„Wann  seh  ich  dich  wieder?“  fragte  er,  als  er 
sie  losließ.  Sie  zitterte.  „Morgen",  sagte  sie. 
„Morgen  nacht  um  elf,  bei  den  Kähnen." 

„Also  morgen",  sagte  er.  „Vergiß  es  nicht. 
Kannst  du  denn  auch  weg?" 

„Ja",  sagte  sie.  „Doch.  Ich  komm  schon  weg 
hier." 

Ais  er  gegangen  war,  hob  sie  das  Handtuch 
auf  und  stand  So  eine  ganze  Weile.  Der  Schat¬ 
ten  des  Fensterkreuzes  lag  wie  ein  Gitter  auf 
den  mondhellen  Dielenbrettern.  Sie  stand  mit¬ 
ten  darin. 

„Ich  werde  nie  vergessen,  wie  ich  dich  gestern 
tm  Stall  sitzen  sah",  sagte  Mahlert  in  der  kom¬ 
menden  Nacht  zu  Ihr.  „Mit  deinem  schwarzen 
Haar  und  deinem  roten  Rock.  Dein  Rodt  leuch¬ 
tete  wie  eine  kleine  Fadcel.“ 


Byruta  sah  übers  Wasser.  Die  Zwiebelkahne 
lagen  wie  dunkle  geduldige  Hunde  am  Ufer  und 
bewachten  den  Fluß.  Ober  den  Wiesen  hing  der 
Mond,  voll  und  rund  und  aufgetan  wie  die 
Blütenteller  an  den  Holunderbäumen. 

„Wann  kommst  du  wieder?",  fragte  sie. 

„Morgen  nacht“,  sagte  er.  „Übermorgen  nacht. 
Jede  Nacht." 

Aber  eines  nachts  kam  er  nicht.  Auch  in  den 
nächsten  sieben  Nächten  wartete  sie  bei  den 
Kähnen  vergeblich  aul  ihn. 

In  der  achten  Nacht  fuhr  der  alte  Wauschkuhn 
aus  dem  besten  Schlaf,  weil  eine  Kuh  jämmerlich 
brüllte.  Als  er  in  den  Stall  kam,  hockte  Byruta 
bei  Marikke,  weißgesichtig  und  verstört.  „Wir 
müssen  den  Tierarzt  holen",  sagte  sie. 

Der  alte  Wauschkuhn  grunzte  widerwillig. 

„Vielleicht  hat  sie  was  Giftiges  gefressen", 
sagte  Byruta.  „Wir  müssen  ihn  holen  lassen." 

Der  alte  Wauschkuhn  war  es  nicht  gewöhnt, 
sich  von  seiner  Magd  Vorschriften  machen  zu 
lassen.  Er  sah  sie  schief  an.  schob  sich  aber  aus 
dem  Stall,  um  den  Knecht  zu  rufen.  Zehn  Minu¬ 
ten  später  fuhr  der  Wagen  vom  Hof. 

Als  er  wiederkam,  brachte  er  Spugies  mit. 
Spugies  war  lärmvoll  und  fröhlich  und  angetrun¬ 
ken.  Er  faßte  Byruta  unters  Kinn.  Byruta  stieß 
seine  leuchte  Hand  weg.  „Wo  ist  Mahlert?“ 

„Mahlert?  Der  ist  weg.  In  die  Stadt  zurück.  Der 
kommt  auch  nicht  wieder." 

Byruta  rannte  aus  dem  Stall,  über  den  Hof, 
ins  Haus.  In  der  Küche  fiel  sie  neben  dem  Stuhl 
mit  der  Waschschüssel  in  die  Knie.  Sie  biß  sich 
in  die  Fingerknöchel  und  wimmerte. 

Es  war  abnehmender  Mond.  Das  Fensterkreuz 
warf  seinen  Schatten  über  ihre  zusammen¬ 
gekrümmte  Gestalt. 

So  fand  sie  der  alte  Wauschkuhn.  Er  tappte 
durch  die  Küche  und  riß  sie  vom  Fußboden  hoch. 
„Warum  hast  das  gemacht?"  schrie  er  und 
schüttelte  sie.  „Warum  hast  die  Kuh  ver¬ 
giftet?  Bloß  um  den  Kerl  wiederzusehen.  Ich 


weiß,  brauchst  mir  nuscht  zu  sagen.  Hast  se  bloß 
ein  bißchen  krank  machen  wollen,  und  nu 
muß'  se  dran  glauben." 

„Aber  ich  mußte“,  wimmerte  sie.  „Ich  mußte 
ihn  doch  wiedersehn!  Ich  mußte  ihn  sprechen, 
ich  mußte  ihm  doch  sagen  .  . 

„Ach  so“,  sagte  der  alte  Wauschkuhn.  „So  is 
das  also.  Steh  auf,  nu  hilft  alles  Heulen  nuscht. 
Nu  mußt  ausfressen,  was  du  dir  eingebrockt 
hast.  Steh  schon  auf,  Marjell." 

* 

Die  alte  Byruta  nahm  ihren  Eimer  und  ging 
leise  zur  Tür.  Sie  hatte  kein  Wasser  geholt,  sie 
hatte  den  Eimer  nur  mitgenommen,  damit  sie 
eine  Ausrede  hatte,  falls  ihr  jemand  begegnete. 
Sie  machte  die  Tür  vorsichtig  hinter  sich  zu. 


Walter  von  Sanden  dankt:  Ich  bitte  auf  diesem 
Wege  meine  dankbare  Freude  zum  Ausdruck 
bringen  zu  dürfen  für  die  völlig  unerwarteten, 
zahlreichen  und  so  herzlichen  Glückwünsche  zu 
meinem  65.  Geburtstag.  Wenn  es  mir  nicht  mög¬ 
lich  ist,  die  einzelnen  Verbindungen  zu  pflegen, 
so  wird  es  aber  doppelt  mein  Bestreben  sein, 
durch  meine  schriftstellerischen  Arbeiten  die 
gegenseitigen  Beziehungen  lebendig  zu  er¬ 
halten.  Walter  von  Sanden. 

Nach  Münster  berufen  Professor  Dr.  Mauz,  der 
früher  an  der  Universität  Königsberg  lehrte  und 
bisher  Direktor  des  Allgemeinen  Krankenhauses 
Langenhorn  ln  Hamburg  war.  wurde  als  ordent¬ 
licher  Professor  für  Psychiatric  und  Neurologie 
und  zugleich  als  Direktor  der  Nervenkllntk  an  die 
Universität  München  berufen. 


Lledkomputltlon  von  Erich  Berschel.  Euch  Ber¬ 
schel,  den  Hörern  des  Reichssenders  Königsberg 
wohlbekannt,  Ist  heute  Lcltei  der  Abteilung 
Unterhaltungsmusik  am  Hessischen  Rundfunk.  Er 
hat  Jetzt  ein  Hetmatued  von  Heinz  Schumacher 
„OstpreuOeniand!  Ew.ges  Land!“  vertont.  Die 
Komposition  ist  im  Verla«  Wilhelm  Zlmmermann. 
Frankfurt  a.  M  .  erschienen. 


Wir  sind  voll  Schwung  und  Übermut  - 


„richtig  ernährt 
geht’s  einem  gut! 


C'—j 

Täglich  SANELLA 

mit  Vitaminen  Aund  D 

und  feinstem  Hühner-Eigelb 
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Öecmijjt/  üerftfileppt,  gefallen,  gcfudit . . . 


Auskunft  wird  erbeten 

„y,°  B*n«*  Eltern  und  Angehörige  eine*  Kindes 
llllde  (Heidi?)  Cduicn  (?)  geh.  etwa  1913?  Das  Kind 
traf  1917  mit  einem  Kindertransport  aus  Königs¬ 
berg  ein.  Das  Kind  Ist  blond,  hat  blaue  Augen  und 
ist  kräftig  gebaut. 

Frru  Helene  Häusler,  geo.  Fiöhlich.  geb.  am  26. 
6.  1921  (letzter  Wohnort  Königsberg/Pr.).  Mozart- 
Straße  4J)  w.id  verm.ßt.  Wer  kann  etwas  über  ihren 
Verbleib  mitteten? 

Wer  war  mit  Frau  Emma  Sembill,  geb.  om  15.  7. 
1876  In  Adl.  Kregwehlen,  Krs.  Elchniederung,  auf 
der  Flucht  von  Fisdihausen  zusammen? 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  nachstehend 
ttufgeführte  ehemalige  Wehimachtsangehdiige:  1. 
Feldwebel  Horst  Janz,  geb.  24.  7.  1914.  Feldpost-Nr. 
00  176  D,  zuletzt  Emsatzraum  Stuhl  weißenbui  ß 
Ungarn.  Letzte  Naehricht  November  1944.  2.  Gefrei¬ 
ter  Alfred  Janz,  geb.  2.  6.  1926  letzte  Fe!dpost-Nr. 
41  232.  Einsatzr&um  Lemberg-Kowel-Tarnepol,  seit 

15.  7.  1944  als  vermißt  gemeldet.  3.  Ernst  Janz,  geb. 
8.  7.  1916.  Zivilist,  veih.,  zwietzt  wohnhaft  Brauns¬ 
berg.  Querstraße  20.  Hat  Breunsberg  spätestens  am 
27.  1.  1945  verlassen. 

Gesucht  wird  Franz  Schiegel  etwa  45  Jahre  alt, 
»us  Rößel,  Freiheit,  dessen  Ehefrau  Anna  oder 
Martha  und  die  Söhne  Franz  und  Leo.  Wem  ist 
etwas  Uber  den  Verbleib  dieser  Landsleute  bekannt? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 

Gesucht  werden  aus  Schönfcld,  Kreis  Sensburg: 
Albert  Klimmeck  und  Frau  Anna.  geh.  Gischcwskl; 
Max  und  Frau  Martha,  geb.  Gischcwskl;  Otto  und 
Frau  Anna.  geb.  Krüger:  Martha  Sieben,  geb. 
Klimmeck;;  Willi  Kliinmcck,  Tlschlcrgcselle,  Wohn¬ 
ort  unbekannt;  Helene  Gravcrmann,  geb.  Klim¬ 
meck,  aus  Allenstein,  Wadanger  Straße  4a. 

Ferner:  Otto  Krisch  aus  Wolfsee,  Krs.  Lützen. 

Hedwig  und  Marta  Ilu-ndar.i,  die  heute  noch  In 
Masuren  leben,  suchen  Ihre  Schwester  Elisabeth 
Emde. 

Wer  hilft  Vermißte  suchen? 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Verbleib 
oder  das  Schicksal  dsr  Frau  Magdalena  MantwUl, 
geb.  Sprengel,  geb.  am  12.  2.  lf>9ü  in  Ellembruch. 
Ihre  Tochter  Frieda  Schmidt,  geb.  MantwUl,  geb.  am 
30.  10.  1921  und  deren  K  nder  Günther  Schmidt,  geb. 
am  2.  2.  1933.  Siegfried  Schmidt,  geb.  am  26.  11.  1942, 
alle  zuletzt  wohnhaft  in  Katzborn,  Kreis  Gerdauen, 
auf  der  Flucht  bis  Danzig  gekommen.  Frau  Frieda 
Schmidt  und  ihr  Sohn  Siegfried  sollen  im  April 
1945  durch  Einsturz  eines  Hauses  verschüttet  worden 
sein.  Frau  Magdalena  MantwUl  wurde  mit  ihrem 
Enkel  Günther  Schmidt  zuletzt  Pfingsten  1945  bei 
Graudenz  an  der  Weichsel  gesehen. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Verbleib 
oder  das  Schicksal  des  Fritz  Klein,  geb.  am  2.  8.  1908 
aus  Hussehnen.  Krs.  Pr.-Eylau?  Er  wurde  am  13. 
1.  1945  verwundet  und  lag  in  Wehlati  im  Lazarett. 

Ein  altes  Ehepaar,  früher  wohnhaft  Schloßberg, 
jetzt  Sowjetzone,  sucht  die  Tochter  Lotte  Weber, 
geb.  am  22.  4.  1919. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen:  über  Frau  Friede¬ 
ricke  Knleß,  geb.  Jacobus.  etwa  80  Jahre  alt.  und 
Frl.  Emil-le  Jacobus.  etwa  76  Jahre  alt,  wohnhaft 
Neiden  b  ürg,  Solda-uer  Chaussee?  .  .  .  über  Herta 
Slemund,  geb.  am  20.  7.  1911  aus  Dotlienen.,  Krs. 
Elchniederung;  sie  wurde  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  und  zuletzt  bei  Eben  rode  gesehen  .  .  .  über 
Gustav  Seidenberg  aus  Insterburg.  S.  war  Ange¬ 
stellter  des  Forstamtes. 

Gesucht  werden;  Kail  Niitsch.  geb,  am  1.  8.  1883, 
wohnhaft  Pöppendorf,  Krs.  Wehlau,  im  Januar 
1945  von  den  Russen  verschleppt.  —  Obergefr. 
Bernhard  Lehrmann,  geb  15.  7.  1910.  letzte  Nach¬ 
richt  Dezember  1344  aus  Scharlemvlese  bei  Ostro- 
lenka,  und  Berta  KM-nnert,  geb.  Lehrmann,  geb.  am 
18.  4.  1915,  beide  zuletzt  wohnhaft  Noßbcrg,  Krs. 
Heilsberg.  —  Richard  Borte  aus  Königsberg  Pr.. 
Ringstr.  164,  früher  bei  der  Feuersozietät  beschäf¬ 
tigt.  —  Bauer  Bernhard  Wtttke  und  Familie,  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Jäglack  bei  Barten,  Krs.  Rasten¬ 
burg.  —  E<auer  Rogall  aus  Wolfshagen.  Krs.  Rasten¬ 
burg.  —  Familie  Bongei's  aus  Insterburg,  die  dort 
eine  Roßschlächterei  hatte.  —  SS-Soldai.  Walter 


Schulze,  geb.  am  19.  4.  21  in  Wirballen.  —  Frau 
Merle  Such.  geb.  Sacher t,  aus  Schlobitten.  sowie 
Eml!  Andrick  aus  Robltten.  Beide  sind  zuletzt  1945 
im  Lager  Pr. -Holland  gesehen  worden.  —  Karl 
Willi  Dannenfcctg.  Er  war  Fallschirmjäger  und  soll 
sieh  zu!  itzt  ln  einem  Krankenhaus  im  Rheinland 
aufjehallcn  haben. 

Wer  kenn  Auskunft  erteilen  über:  Karl 

Schmidtke,  geb.  an.  21.  2.  190'«  aus  Rositten,  Kis. 
Pr.-Eylau;  seit  Juki  1944  vermißt.  —  Heinz  Ba- 
raruky,  geb.  am  18.  11.  1917.  zuletzt  ln  Kurland 
gewesen  Feldpost-Nr.  12  742  F.  —  Kapitän  Paul  Voß, 
geb.  26.  8.  1913.  ;n  Allenste.n.  Er  war  zuletzt  auf 
dem  in  Allenstcin  beheimateten  Eisbrecher  „Castor“ 
bedlenstet.  —  Die  Angehörigen  des  Viktor  Ero- 
dowski  aus  Rosenau,  krs.  Allensteln.  —  Familie 
Leo  Ostrowski  und  Familie  Bruno  Wmkowskl  aus 
Faulen.  Krs.  Osterode.  —  Frau  Helene  Schönfeld, 
g:'o.  Ot  tz.  geb.  cm  27.  12.  1S06.  und  Uir  Sohn  Man¬ 
fred  Schönfeld.  geb.  am  30.  8  1937,  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  Zandei£dorf,  Krs.  Rastenturg,  bis  1942; 
er  g.ng  dann  zu  Ihrem  Bruder.  Regiei  ungsbauiat 
Willy  Ct.tz.  nach  Köntgsberg.  -  Molkereidaektor 
Hans  Gräber  aus  Trunz,  Krs.  Elbing,  später  auf 
Gut  Neumühl  bei  Eartensteln.  —  Landwirt  Adam 
Schak.  geb.  am  30.  September  1904  tn  Ostpreußen. 
Der  Wohnort  ist  leider  nicht  bekannt.  Der  Ge¬ 
nannte  befand  sich  eine  Zeltlan-g  Im  Lager  Quaken- 
biück.  —  Paul  Adomelt,  Waffenmeister  der  Luft¬ 
waffe.  und  seine  Ehefrau  Erika  Adomelt,  geborene 
Redde,  aus  Kön  gsberg,  Am  Stradtgraben  18.  — 

Frau  Anna  La-vgs,  geb  Joswig,  geb  Januar  1925 
ln  Wolfsee.  Krs.  Lötzen.  und  die  Großmutter 
Joswig.  —  Familie  Obermelker  Friedrich  Horn  aus 
Mnhnsfeld,  Krs.  Samland. 

Wer  kennt  den  Jetzigen  Aufenthaltsort  von  Frau 
Dolly  von  Locper.  geb.  Rasmussen-Bonne,  aus 
Königsberg,  Nacht iga liensteig. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über:  den  ehemaligen 
Oberfeldwebel  Rebberg  und  den  ehemaligen  Feld¬ 
webel  Naujoks  aus  dem  Memeliand.  —  Liesbeth 
Henselelt.  geb.  Giau,  geb.  1.  7.  1914.  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Mohrungen,  Waltraud.  geb.  24.  10. 
1935.  Rosemarie,  geb.  9.  10.  1937.  und  Wolfgang.  geb. 

22.  1.  1943.—  Hedwig  Elbing,  geb.  am  24.  9.  1922.  aus 
Red.  gkainen,  Krs.  Allenstein,  von  dort  im  Februar 
1545  von  den  Russen  verschleppt.  —  Otto  Tolk,  geb. 

23.  9.  1917  in  Königsberg,  bei  der  Wehrmacht  ge¬ 
wesen.  —  Stabsgefreiten  Otto  Seidler,  geb.  3.  3. 
1903,  ln  Ebern ode.  —  Zollsekretär  Fritz  Zimmer¬ 
mann.  geb.  21.  10.  1901,  ln  Lehmau,  Krs.  Ebenrode, 
wohnhaft  gewesen  in  Memel,  und  dessen  Ehefrau 
Henny,  geb.  Bogdahn.  —  Kail  Germowitz,  geb.  am 
26.  11.  1908.  zuletzt  wohnhaft  in  Schaaren,  Krs. 
PiL'.kallen.  letzte  Feldpost-Nr.  34  54.2.  Wo  leben  An¬ 
gehörige  von  Karl  Germowitz?  —  Richard  Zachrau, 
geb.  am  13.  6.  05  aus  Köntgsberg.  Altioßg.  Kirchen¬ 
straße  10/11.  War  zuletzt  in  Hamburg  48.  Berzeiius- 
stiaße  90  wohnhaft  und  hat  von  dort  aus  einen 
Suchantrag  nach  seiner  Schwester  Hildegard  ge¬ 
stellt..  Die  Genannte  konnte  inzwischen  ermittelt 
werden.  —  Justizinspektor  Reuter,  Justizsekretär 
Herrmann,  Justizsekretär  Grosse  und  Kanzlei¬ 
inspektor  Atts  von  der  Staatsanwaltschaft  in  Tilsit. 
—  Gefreiten  Heinrich  Sokolowski.  geb.  am  1.  5.  1913 
ln  FrauenflleU  bei  Jucha,  Krs.  Lyck.  Am  11.  9.  1943 
mit  der  Einheit  2.  sch«w.  mot.  Art.-Regt.  37,  Ersatz- 
Abteilung,  Marschbat.  Mobrungen  nach  der  Süd¬ 
front  Rußlands  gekommen.  — 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Verbleib 
der  Familie  Bauunternehmer  Otto  Neumann,  geb. 
6.  5.  81  zu  Königsberg,  une  seiner  Ehefrau  Anna, 
geb.  May.  geb.  am  9  6.  81,  sowie  deren  Kinder 
Frieda  Petiusch,  geb.  Neumann.  Marta,  Hildegard 
und  Elisabeth. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbt^b 
oder  das  Schicksal  des  Maschinenschlossers  F  f  z 
Warstat.  geb.  am  27.  3.  1897  aus  .  Gumbinnen.  Er 
wurde  von  den  Russen  Im  Februar  1946  als  Zivilist 
von  Bartenstein  aus  verschleppt. 

Gesucht  werden: 

Die  Eltern  des  Siegfried  Baumgart,  geb.  am  11. 
1.  1928,  Gustav  Eaumgart  und  Frau  Johanna,  geb. 
Wiehe,  cus  Königsberg.  Aweider  AUee  70,  und  die 
Großmutter  Wiehe,  wohnhaft  Amau,  Krs.  Königs¬ 
berg.  Wo  sind  weitere  Verwandte?  —  Oberwacht¬ 
meister  bei  der  Schutzpolizei  Paul  Buyna.  geb.  am 

16.  8.  1898:  er  tat  Dienst  bis  Januar  1945  im  9.  PoMz.- 


Revler,  dann  kam  er  zum  3.  Polizei -Rey . 
Königsberg,  ferner  sein  Sohn  Günther  Buyna.  geb- 
am  9.  2.  28:  er  wurde  Ende  Januar  auf  der  r  ucru 
in  Gotenhafen  zuruckgehalten,  kam  anscheini-iui 
zum  Volkssturm  Beide  wohnhaft  in  Geislingen. 
K is.  Orteisburg.  —  Artur  Bitter,  geb.  am  3f>.  10. 
aus  Sollau.  Krs.  Pr.-Eylau,  letzte  Fc.dposi-.^ '  ■ 
44  382,  zuletzt  gesehen  im  Raum  voi  Wl1n*‘  ycJ," 
mißt  bei  W  tebsk.  —  De  Eheleute  Gustav  Sch.nk, 
geb.  am  12.  6.  94,  und  El.se  Schlnk,  g?b.  am  -■ 

81:  sie  waren  bis  6.  8.  1945  in  einem  Königsbe^ei 
Altersheim  in  der  Kir.usallee  69  —  Die  K 

Luxat  aus  Eallcthen.  Krs.  Angerapp.  Hanne  . 
geb.  im  September  1933.  Joachim,  geb.  Im  August 
1C34,  Ursula,  geb.  im  September  1S35  und  Helga¬ 
geb.  im  Juni  1937.  feiner  die  Stiefmutter  O  ga 
Luxat,  geb.  Seellng.  -  Fritz  Rosenbeig.  geb.  Im 
Februar  1910  ln  Döllstädt,  Krs.  Pr.-Eylau;  er  so>l 
in  Dänemark  im  Flüchtlingslager  gewesen  sein. 


Hauptmann  d.  R.  Em-1;  Pcdscftun.  geb  18.  12.  1390. 
tätig  gewesen  beim  Wehimeldcamt  Treuburg,  am 
22.  Januar  1945  noch  mit  Hugo  Jatzkowski  <  Mam¬ 
men  in  Mobiungen  gesehen  Die  Soldaten  so.ien 
sich  kurz  vor  dem  Einmarsch  der  Russen  ln  Dich¬ 
tung  Marlenburg  absesetzt  hzb?n.  —  Fam  he 
Kilmpel  aus  Königsberg,  Kunkelstraße  20. 

Wer  kennt  die  Famil  e  Paetzel  a-us  Roichenbach. 
Kreis  Pr.-Holland.  kann  Über  deren  wirtschaftliche 
Verhältnisse  ln  der  Heimat  aussagen  und  mit- 
teilen.  wann  und  wo  Paetzel  gefallen  ist?  Nach¬ 
richt  wird  dringend  erbeten,  da  die  Unterlagen 
zur  Erlangung  der  Waisenrente  benötigt  werden. 

Gesucht  werden:  Frl.  Hildegard  Plltzner.  geb  am 

17.  11.  24.  und  Frl.  Ruth  Weiß.  geb.  1?23.  beide  zu¬ 
letzt  wohnhaft  Eydtkau.  —  Gefre  t?r  Will.  Glied, 
geb.  am  14.  1.  1322  aus  Nemm^isdotf,  Kis.  Gum¬ 
binnen.  letzte  Nachricht  am  8  .  8.  1944  aus  Eesraia- 
bien,  letzte  Fe|dpost-Nr.  29  459  D.  —  Franz  Reck:  es 
aus  Insterburg,  Ulanenstraße  8.  —  Die  Familie 

Fritz  Chollet  aus  Insterburg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24. 
Wallstraße  29. 


Für  Todeserklärungen 


Georg  Skerles,  Schneider,  geb.  26.  8.  1881  tn  Simon/ 
Memeliand  und  seine  Ehefrau  Minna  Skeries.  ge¬ 
borene  Gcdai.  geb.  23.  ’O.  188?  ln  Willkeschkon 
Memeliand.  werden  vermißt.  Wer  kann  Auskunft 
geben  über  ihren  Verbleib? 

Landwirt  Gustav  Philipp,  geb  5  10.  1878.  aus 
Königsberg-Schönfiieß  und  seine  Ehefrau  Marie 
Philipp,  geb.  Schulz,  geb.  8  .  3  1894,  werden  seit 
April  1945  vermißt.  Frau  Philipp  soll  ln  Königsberg 
in  der  Kaiserstr.  35  verschüttet  worden  sein.  Gustav 
Philipp  ist  vermutlich  kurz  darauf  verstorben. 
Wer  kennt  das  Schicksal  dieses  Ehepaares  und  kann 
dile  obigen  Angaben  bestätigen" 

Felde,  August,  geb.  31.  7.  1910  ln  Ca  bienen.  Krs. 
Rößel,  zuletzt  in  Gultstadt.  wird  vermißt.  Wer 
kennt  das  Schicksal  dieses  Landsmannes? 

Erich  Steinbcck.  geb.  10.  3.  19ir  in  Wilknitt.  Krs. 
HeiMgenbeil,  wohnhaft  gewesen  in  Lichtenfeld. 
Krs.  Hell-genbeil,  wird  vermißt.  Steinbcck  war 
Wacbtmann  in  einem  Gefangenenlager  in  Os*- 
preußen.  Am  26.  1.  1945  wurde  er  zusammen  mit 
den  russischen  Kriegsgefangenen  afcti  anspot  Uert. 
Ueber  seinen  Verbleib  ist  nichts  bekannt.  Wer 
kennt  sein  Schicksal? 

Josef  Langankl,  geb.  24.  l.  1884  ln  Groß-Köllen. 
Krs.  Rößel.  Lehrer,  letzter  Wohnort  Kiämeisdoil, 
Krs.  Rößel.  wird  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  über 
seinen  Verbleib  geben? 

Horst  Timoreit,  geb.  3.  5.  1913  ln  Königsberg.  Ge¬ 
freiter  In  einer  Aufklärungsabteilung  in  Afrika. 
Feldpostnummer  06  324.  wird  seit  dem  2.  1.  1942 
veimißt.  Wer  kann  Auskunft  geben  über  seinen 
Verbleib? 

Ensts  Skallks,  geb.  28.  1.  1873  in  Buchhof.  wird 
seit  dem  28.  l.  1945  vermißt.  Wer  kann  Auskunft 
geben  über  seinen  Verbleib? 

Else  Golra,  geborene  Posingaes.  geb.  27,  1.  1892 
in  Stein ktschiken,  Krs.  Heydekrug.  aus  Wilikieten, 
Krs.  Memel,  wird  seit  Frühjahr  1946  vermißt.  Sie 
soll  zuletzt  ln  einem  Lager  ln  Schloßberg  ln  der 


....io  ne  wesen  sein  Wer  kann  Auskunft 
Küche  V‘  S Hon  Verbleib  der  VtM-mdßten? 

e«*"uÄ .5*.  so.  1.  ■««  1"  König*** 

A,lh  .iVvi  Koil  im  Oktober  tMS  verstorben 
Knbpi  ebrU  .  «  Tru, Kiisabetb  Manske,  »eb. 

w  "'„.  n  Kiir'U'ben;.  soll  Im  Mai  !M5  verstorben 

4scl6n  wÄ  At,8cn«m|tcn  Keucht. 

.  i  „nue  rauer,  Rc-b  n.  tl.  tsos.  soU  von  seinem 
1 1 if  i n  v  i sse n Utai ,  K-s  Allensteln.  am  30.  J anuer 
:!  ,  ,,  ,sen  versd. leppt  worden  »ein.  Wer 

kennt  sv  n  weiteres  Senickaair 

.  .....  r,  He  •■•■b  24  11  19U  W  Ottenburg,  Kr«. 
RüCek  w  itl  v'erm  l'i  Wer  kann  Auskunft  geben 
ai\pr  sc:ncn  Verbleib? 

U  etnnvrtrus  Picebowskl.  geb.  1«  10.  16«  In  Krone 
.  h  Pi  seine  Ehetrau  Clara  PiechoweW,  geb. 

erb  20  11.  l»no  I»  Graudenz.  zuletzt 
:n  l«in  «'i:ei r’Pr..  Beckstr.  2S«.  und  die 
Toeh*  r  ' A  im a K H m.1  - W.l d .  geb.  Piechowskt,  geb.  H, 
Kunig.bei a.  wohrrhatt  gewesen  Kömga- 
{■  ’f  j2s,  Hrfencr  weg  la  werden  vermißt.  Alle  drei 
W-  ,sien  rtws'im  Februar  1945  nach  Rauschen.  Stert. 
,,  e  Pe  rulrr-  Sasuruer  Straße,  evakuiert.  Ueber 
'  leien  Verbleib  Ist  nichts  bekannt.  Wer 
kann  über  das  Schlcksa.  dieser  Landsleute  Au», 
kunft  geben? 

Zuschnfirn  eibitlet  die  GesehiiftsftPirun*  der 
Li-rrLm  nnsehaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
WailstmUe  29. 


c 


Tote  unserer  Heimat 


3 


Am  22  Mal  Ist  Pfarrei  Christoph  Dettmar  Im 
Alter- i'r  m  Nurderramsiadt  bei  Darmstadt  Im  Alter 
von  8ö  Jahren  st.lt  entschlafen  Nachdem  er  drei* 
zehn  Jahre  ln  sütlbrasllien  drei  Gemeinden  von 
d  irischen  Kolonisten  gesammelt  und  versorgt 
r  rte,  mit  von  1908  I.  1930  In  Eckeisdorf.  Krs. 
Mohi  ungen,  einer  weitläufigen  Gemeinde  des 
Oberlandes,  im  Dienst,  ln  treuem  Wirken  unter 
dem  Wnrt  Gottes  trug  er  besonders  die  Liebe  zur 
Aeußeren  und  Inneren  Mission  in  die  Gemeinde. 
Ueber  d  u  kleinen  Kiels  hinaus  wirkte  seine  An- 
regu  ■  :  -  nes  alljährlichen  Erntedankopfers  filr  die 
Innere  M  sslon.  durch  dessen  Sachspenden  aus  der 
Feldfrucht  d  e  AnMnlten  der  Llebestlltlgkelt  In  un- 
serer  11  mal  besonders  in  den  schwersten  Notjah¬ 
ren  nach  dem  1  Wi  1kl  reg  wesentliche  Hilfen  emp¬ 
finge::  Auch  für  d  e  bäuerliche  Arbeit  brachte 

PI n r  rer  Dettmar.  dei  ein  Eauernsohn  war.  durch 
voibl'.dliche  Anwendung  der  künstlichen  Düngung 
und  des  Masch  nenrn n ' atzes  auf  dem  Pfarrland 
manche  Anregung,  so  daß  sein  vielseitiges  Wirken 
nicht  vergessen  sein  wird. 


r 


Aus  der  Geschäftsführung 


Sommeraufcnthalt  für  Kinder 

In  der  Ferienzeit  vom  13.  Juli  bis  14.  August  bietet 
sieh  Kindern  aus  dem  Bezirk  Hamburft  Im  Alter 
von  zehn  bis  vierzehn  Jahren  die  Möglichkeit  tu 
vlerzeh ntägigeni  Ferienaufenthalt  in  Berensdorf  an 
der  Hohwechter  Bucht  der  Ostsee.  Die  Eltern  ha¬ 
ben  nach  ihrem  Einkommen  einen  Zuschuß  zu  zah¬ 
len,  der  sich  auf  etwa  10. —  bis  25.—  DM  beläuft« 
Der  Ferienaufenthalt  wird  im  Rahmen  eines  Zelt- 
m<en  geboten« 

Anmeldungen  werden  erbeten  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  29.  schriftlich  oder  mündlich 
(Zimmer  15). 

Zur  Industrialisierung  einer  Stadt  im  Rheinland 
stehen  120  000.—  UM.  die  mit  3  verzinst  werden 
und  in  20  Jahren  getilgt  werden  müssen,  zur  Ver¬ 
fügung.  Hinzu  kommen  noch  Kredite  für  Jeden 
Arbeitsplatz  von  DM  3000.  Die  DM  120  000.—  He¬ 
gen  griffbereit. 

Nach  dortigem  Ermessen  wäre  eine  Konserven¬ 
odor  Marmeladenfabrik  das  richtige,  da  es  sich 
um  eine  Obst-  und  Gemüsegegend  handelt.  Inter¬ 
essenten  wollen  sich  schnn,l^i*>u  «Ul 
schrlften.  Lebenslauf  und  Referenzen  melden  bei 
der  Landsmannschaft  Ostptcui«.  u,  ...•.jin«.  . ...  vV-ii- 
straßc  29. 


Heimatkarte  von  Ostpreußen . DM  3,  — 

Richard  Skowtonnek: 

„Die  Sporckschen  Jäger“,  Leinen  . DM  3,85 

Ostpreußischer  Roman 

Versandbuchhandlung  Rautenberg&Möckel 

Leer  (Ostfriesl),  Schließfach  136 


i  Nebenverdienst  bis  DM  300,-  mtl. 

I  Kehrwieder  Import.  Hambg.  1/OP 

Perf.  Hausgehilfin  ges.,  nicht  unt.  _ 

25  J..  für  kl.  Einfam.-Haus.  Ehe-  Feinst 
paar  mit  2  Töchtern,  12  u.  15  J. 

Wir  suchen  einen  zuverl.  Men¬ 
schen  und  bieten  eine  neue  Hei¬ 
mat  u.  guten  Lohn.  Frau  Koch, 

1  Ralingen  b.  Düsseldorf,  Lintorfer 
|  Weg  75. 


^  Giollanangobofo  ^ 


Suche  ab  sofort  einen  led.»  ev. 

landw.  Gehilfen 
der  m.  allen  Arbeiten  vertraut 
«st  u.  Lust  u.  Liebe  zum  Be¬ 
ruf  hat.  Landsleute  aus  den 
Kreisen  Mohrungen  und  Pr.- 
Holland  bevorzugt.  Fam.-An- 
schluß,  Hof  60  Mg.  Angeb.  er¬ 
bittet  u.  Nr.  33  314  Das  Ost- 
Freußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Suche  Landsmännin,  alleinst.  Rcnt- 
neiln  bis  50  J„  m.  gut.  Charak¬ 
ter,  zw.  gemeins.  Haush.-Führg 
u.  Pflege  meiner  ält.  kranken 
Frau.  Raum  Rhetnld.  bevorzugt. 
Angeb.  m.  Bild  (zurück)  erb.  u. 
Nr.  33  619  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Suche  zum  bald.  Antritt  Jungen 
Mann,  nicht  unter  18  Jahren,  für1 
alle  landw.  Arbeiten  bei  gutem 
Lohn.  Betriebsgröße  200  Mg.  Kas¬ 
par  Pohlmann,  Lippberg,  Kreis 

Beckum .  Westf. _ I 

iof.  etwa  35  M 

wird  sol.  lediger  ostpr.  Bauer  im 
Alter  von  etwa  50  J.  bei  Aufnah¬ 
me  ln  Familie  u.  evtl.  Aussicht 
auf  Einheirat  gesucht.  Auaführl.  i 
Bewerb,  erb.  u.  Nr.  33  550  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  I 
bürg  24. _ _ 


Gesucht 

unabhäng.  Kraft 

zur  Versorgung  eines  kl.  Vil- 
lenhaush.  (2  Pers.).  Solche,  die 
an  selbst.  Arbeiten  gewöhnt 
sind,  Wert  auf  Dauerstellung 
u.  nettes  Heim  legen,  mögen 
ausführ!.  Angeb.  mit  Referen¬ 
zen  einreichen.  Dr.  Genkln, 
Mülhelm-Ruhr,  Lohscheidt  31. 


Gesucht  wird  für  Anfang  Sep¬ 
tember  zuverlässige 

Hausgehilfin 

zu  ält.  Ehepaar  ln  neuem  Ein- 
fam.-Haus.  Eign,  Zimmer  mit 
Zentralheizg.  u.  fließ.  Wasser. 
Gutes  Gehalt.  Bewerb,  mit  ge¬ 
nauen  Zeugnisabsch.  (Adressen) 
mögl.  Lichtbild  zu  richten  an 
Frau  K.  Weyermann,  Dülken 
bei  Krefeld. 


achener 

TUCHE 

f.  Anzüge  u.  Kotlüme 
direkt  on  Private. 
Große  Auswahl  in  Damen¬ 
mantel*  und  Sportstoffen 


FISCHER-TUCHE 


Fordern  Sie  unverbindl.  Muster 
TUCHVERSAND  H.  FISCHER 
Aachen  186  ludwigsollee  85 


Für  gepfl.  Privathaushalt  (Schuh¬ 
fabrik)  in  Pirmasens.  Pfalz  ehr]., 
solide  Hausgehilfin  gesucht.  An¬ 
geb.  mögl.  m.  Lichtbild  erb.  u. 
Nr.  33  597  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Junges  Mädel  od.  led.  geh.  Frau 
für  Haus  u.  Landwirtschaft  bei 
Fam. -Anschi.  u.  gutem  Gehalt 
gesucht.  Angeb.  erb.  Kurt  Schu- 
stereit,  Alvesse.  Kr.  Peine. 

Haustochter  m.  vollem  Fam. -An¬ 
schluß  für  unsere  Kinder  nach 
London  (England)  gesucht,  die 
bereit  ist,  im  Haush.  zu  helfen, 
plätten  u.  kochen  kann.  Taschen¬ 
geld  monatl.  75,—  DM.  Bewerb, 
sind  zu  richten  an  Hugo  Kalweit, 
(13a)  Sulzkirchen  53  ü.  Neumarkt-! 
Land  i.  d.  Obpf..  Bay. 


Suchen  15-  bis  lßjährg. 

Hausmädchen 

auch  ohne  Kochkenntnisse,  f. 
Haushalt  (3  Kinder).  Zimmer 
vorhanden.  Steffens.  Hamburg- 
Großhansdorf,  Wöhrendamm 
Nr.  93a. 


Ermländer,  dkl.,  kath..  25  175, 
wünscht  eine  Ermländcrln  ken¬ 
nenzulernen.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  33  421  Das  Ostpi eußenblatt. 

I  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpreußin,  Kgb  .  24/165.  bld.,  ev.. 
gut  ausseh.,  ruhiges  Wesen,  sucht 
lieben,  treuen  Landsmann  b:s  32 
J.  zw.  Heirat  kennetizulernen. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  33  495  Das 
Ostpreußenbl attt  Anz.-Abt.,  Ham- 
bül«  24. 

Ostpr.  Kriegerwwe.  (Bauersfrau). 
|  30  165,  schlk..  dklbld.,  ev..  m.  10- 

Jähr.  Töchterchen,  wünscht  nach 
jahrelang.  Einsamk.  einen  cha- 
rakterv.  Herrn  zw.  Heirat  ken¬ 
nenzulernen.  Auch  Witwer  mit 
Kind  angen.  Nur  ernstgemeinte 
|  Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
I  33  473  Das  Ostpreußenblatt,  Anz  - 
I  Abt„  Hamburg  24. 

Ermiänderln,  kath.,  24/168,  dklbld.. 

\  Aussteuer  vorh..  sucht  auf  die- 
j  sem  Wß.  Bekanntsch.  m.  chaiak- 
ter\'.  Eimländer.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  33  402  Das  Ostpieußenblatt. 
Anz-Abt.,  Hamburg  24. 


Sudie  zum  1.  8.  1953  für  ge¬ 
pflegten  Haushalt,  Nähe  Köln, 
em  sauberes,  fleißiges 
Hausmädchen 

bei  gutem  Gehalt.  Angebot  m. 
Zeugnisabschriften,  Bild  und 
Lebenslauf  Ist  zu  richten  an: 
Gutsverwaltung  Maarhausen, 
Heumar.  Post  Köln-Rath, 
Ellerstraße  3. 


Wirtschafterin 

ln  all.  elnschl.  Arbeiten  best, 
bewandert,  für  mittelgroßen 
Gutshaushalt  mögl.  f.  Eintritt 
1.  Aug.  gesucht.  Fam.-Anschl. 
Zuschr.  m.  Zeugnisabschr..  Le¬ 
benslauf.  möglichst  Lichtbild 
und  Lohnansprüchen  an  Frei¬ 
frau  v.  Hügel,  Rhein-Inselgut 
Nonnenau  b.  Mainz-Ginshelm. 


Wirtschafterin 

R«rsucht  für  frauenlosen  Haus¬ 
halt,  4  Kinder  (9—18  J.).  Ge¬ 
flügel  u.  Gemüsegarten.  An¬ 
tritt  baldmögl.  Meldungen  mit 
Gehaltsanspr.  an  Horst  Doep- 
ner,  Transportunternehmen, 
Kehrum.  Kr.  Kleve,  NRW.  fr. 
Schleuduhnen.  Ostpr.,  Kreis 
barten  stein. 


BETTFEDERN  (flilUerUg) 

1  Ptd.  handgeschlls- 
sen 

DM  9.30.  11.20  U.  12,60 
1  PId.  ungeschlissen 
OM  5.20  .  9.50  u.  D.90 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-  und  Tagesdecken 
sowie  Bettwäsche 

billigst,  von  der  heimatbc- 
*  kannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  (3drwob«f) 

(L-Üher  Dewiicnlb.  u  Neuern. 
Böivme.-wald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  sie  Ihren  Bedarf 
sndenneltl*  decken 


Gesucht  zum  l.  8.  1953  etn  tüchtiges 
solides  Hausmädchen,  Alter  10  b. 
30  J..  lür  ein  evg.  Altersheim. 
Angeb.  an  Altersheim  ..Schöne 
Aussicht"  28,  Wiesbaden. 

Pens.  Beamter,  allelnsteh.,  sucht 
Beamten-  od.  Krlegerwltwe  zur 
Haushaltsführ*.  Zuschr.  erb.  u. 
R.B.,  postlagernd.  Bad  Harz  bürg. 


Sudie  ältere,  alleinstehende, 
weibliche 

Bürokraft 

(Vertriebene) 

(Durchschreibebuchführung) 
Uber  40  J..  welche  zusätzl.  In 
Gastwirtschaft  u.  Küche  helfen 
muß  und  Wert  auf  längere 
Tätigkeit  legt.  Eigenes  Zim¬ 
mer.  volle  Kost.  Fam.-Anschl. 
Gehalt  nach  Vereinbar*.  Be- 
werbg.  m.  Lebcnsl.,  Zeugnis¬ 
abschr.,  Bild  an  Gast-  und 
Pensionshaus  „Waldkrone“.  Bad 
Hehburg,  eigene  Fleischerei  u. 
Konditorei,  Ruf  Bad  Reh¬ 
burg  213. 


Suche  Junges  Mädchen  von  15  J. 
od.  allelnsteh.  Frau  ohne  Anhang 
von  35 — 10  J.,  mögt.  Rentnerin,  z. 
Hilfe  ln  30-Mg.-Landwirtschaft. 
Karl  Biermann.  (21a),  Löhne  kgl. 
36  (Westf.). 

Suche  kath.  ustpr.  Bauerntochter 
bis  18  J.  ln  Landwlrtsch.  u.  Ge¬ 
flügelzucht  zur  bald.  Hilfe.  A. 
Sommerfeld.  Oedenthal  b.  Lüden¬ 
scheid. 

Suche  zum  1.  8.  für  meinen  Haus¬ 
halt.  am  Stadtrand  gelegen,  zu- 
verl.,  kinderliebes  Mädchen  zw. 
18  u.  22  J.  Frau  L.  Wuppermann. 
Ederath  üb.  Leverkusen  1.  Rhld. 


suche  für  modernes  Einfami¬ 
lienhaus 

tüchtige  Hausgehilfin 

Geeignet  als  Dauerstellung  f. 
Waise  oder  Flüchtling.  Beste 
Behandlung,  gut.  Lohn,  eige¬ 
nes  Zimmer.  Kinderarzt  Dr. 
Wolf.  (22a)  Leverkusen-Schle¬ 
busch.  Bahnstraße  305. 


^  QQiratsan^oigan^ 

Industriearb.,  4 7. '177,  wünscht  eine 
aufricht,  ev.  chrlstl.  nette  Le¬ 
benskameradin  oh.  Anhang  ken- 
nenzulemen.  Raum  Hann.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  33  436  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. _ 

Ostpr.  Bauer,  ev..  46  163.  alleinst. 
Wohng.  vorh.,  ln  Arbeit  steh., 
sucht  ev.  liebevolles  wirtschafte 
Mädchen  od.  Witwe  v.  L.  zw. 
baldiger  Heirat  kenncnzulemen. 
Vertrauensv.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
33  401  Das  OstpreußenblaU,  Anz.- 

Abt..  Hamburg  24, _ 

Ostpr.  Witwer,  63  160.  m.  eigener 
Wohng.  u.  gutem  Auskommen, 
sucht  alleinst.  Frau  (Rentnerin), 
Ostpr..  Alter  48—56.  zw.  gemeins. 
HaushaltsfUhrg.  Be!  Zuneic.  Hei¬ 
rat  nicht  ausgeschlossen  Bildzu- 
sehr.  erb.  u.  Nr.  33  511  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 

bürg  24. _ 

Ostpreußin,  28/168  ev.,  berufstätig 
als  Näherin,  wünscht  netten 
Herrn  m.  guter  Vergangene  zw. 
sp.  Heirat  kennenzulernen.  Bild¬ 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  33  513 
Das  OstpreußenblaU,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Lb.  treue  Partnerin  mit  Herz  und 
Heimat  wünscht  eins.  Ostpr..  En¬ 
de  50,  m.  Altgemelnblldg.,  ivl.- 
Rentncr  (Rückenfehler).  Raum 
Riemen,  kcnnenzulernen.  Aust, 
vertrauensv.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
33  446  Das  OstpreußenblaU,  Anz,: 
Abt.,  Hamburg  24. 

Oslpr.  Kr. -Schwester,  36  170,  ledig 
ev  .  naturliebcnd,  wünscht  auf 
diesem  Wege  einen  lieben  ehrt 
ev.  Landsmann  kenn.mzuiernen 
L  fester  Stellg.  Nur  emstgem. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  405  Das  Ost- 

B reußenblatt,  Anz.-Abt„  Ham- 
urg  24. 


Ostpreußenmädcl,  25/167.  ev.,  dkl.- 

bld,,  sehr  gut  ausseh.,  wünscht 
netten  Herrn  bis  z.  35  J.  kennen¬ 
zulernen.  Bel  Zuneig  Heirat.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  33  475  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Witwe,  47  170.  früh.  GeschäfUfr.i 
möchte  mit  charaktervoll.  Herrn 
ln  Brlefw.  treten.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  33  476  ..Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt  .  Hamburg  24. 

Oslpr.  Bauernmädcl,  natürl.,  ange¬ 
nehmes  Aussehen,  anspruchslos 
sowie  verträgl.  u.  verständig,  30/ 
163.  dklbld.,  kfm.  tätig,  möchte 
einen  Landsmann  kcnnenlemen, 
der  Ihr  ein  guter  Lebenskamerad 
sein  könnte.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
33  479  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Biirnangcst.,  29/168.  ev..  dklbld.. 
gut  ausseh.,  häusl.,  natur-  und 
muslkl.,  wünscht  Lebensgefähr¬ 
ten  mit  Herz  u,  Geist.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  33  552  Das  OstpreuBen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


So  schafft  der  Autoschlosser  Kleine, 
man  sieht  hier  nur  noch  seine  Beine. 
Frau  Kleine  lacht:  öl,  Schmier  und  Dre 
Das  wäscht  doch  i/VW*  alles  weg. 


—  pn-vt  fü\  aUt  TSeruttwOltfa. 
30+J 


Jahrgang  4  /  Folge  20 


Das  Ostpreußenblatt 


^rfCeimatCicIi 


V  cpfzetbieche 


Soldatentreffen  In  Götttngen 

Kameraden  liier  ostpreußtschen  Truppenteile 
aus  Köln  und  Umgegend!  Für  die  Reise 
nach  Göttingen  und  zurück  sind  zwei  GroBomnt- 
txisse  verpflichtet  worden.  Wer  sich  daran  betei¬ 
ligen  will,  melde  sich  bis  zum  30.  Juli  bet  Emst 
Tollkiehn.  Köln-Kalk.  Hachenburger  Str,  16  (I.  R.  2). 
Der  Fahrpreis  beträgt  DM  16.50  und  Ist  bet  der  An¬ 
meldung  auf  das  Spargiro-Konto  Nr.  13/1320  bei  der 
Stadtip» rkasse  Köln-Kalk  elnzuzahien.  Einzahlun¬ 
gen  nehmen  alle  Banken  und  Sparkassen  gebühren¬ 
frei  an. 

Fahrplan:  Sonnabend,  den  20.  August,  ab 
Opladen,  Rathaus,  0.30  Uhr  (Einsatzort) ;  ab  Lever¬ 
kusen.  Rathaus.  9.43  Uhr;  ab  Köln,  Bahnhof  Deutz. 
10.00  Uhr. 

RUdckehr  am  Sonntag,  dem  30.  August,  gegen 
21.00  Uhr. 


Kamerad,  ich  ruie  dich! 


Heimatliches  Silbenrätsel  l,  ,,  ,  .  .  „ 

4  ~  bur  ~  h6r?  ~  b,'rn  ~  b!  —  scher  Obi 

5“  ~  ^  q  ~  **rl  -  d-  -  dienst  -  Memel  ei 

„f  L— »I*  S  ~  rrm  ~  ernsi  —  5>  17  5  14  1  5 

,Ym  ln  —  kau  lanrl  ~~  y<‘"  ~  tlum  —  hei  19  11  Be 

—  ln  ln  k«u  l«na — mann  —  mnt  —  me —  6|  4  11  1  12  i: 

T.™  ZT  mer  ~  mus  —  ne  —  nen  Natanger 

—  nen  —  nep  nlm  —  nus  —  ost  —  pol  _  7)  4  1 1  l  20  7 

preii  —  r®*  ~  ~  Tel  —  Tom  —  «It  —  des  Ordei 

scbe  —  schiudit  —  so  —  se  _  See  _  Weichsel 

sen  —  stean  —  eter  —  ster  —  ßen  —  ta  —tan  8)  19  1 1  1  22  : 

—  len  —  tnie  —  tun  —  u  —  ue  —  wie  —  des  Groß 

will  —  wisch.  9)  7  8  21  1  1 1 

Bilde  aus  vorstehenden  Silben  Wöiter  fo:gen-  ßen  (4). 

der  Bedeutung:  I.  Regierungsstadt ;  2.  Winter-  10)  7  19  7  8  21 
spurt  auf  unseren  Seen;  3.  „Samiänil.sches  Gold" ;  Preußenbi 

4,  Schiff,  nach  einem  Schlachtort  benannt;  5.  Ort  Statt  der  Zahl; 
auf  dem  n&xil.  Memelufer,  gegenüber  Tilsit;  staben  einzuset; 
6.  o«tpre\ißiÄau*r  Rudor verein,  ben«»nnt  rutch  geschichtlichen  1 
dem  römischen  Meeresgott;  7  Schilfsverbindung  je  1  Buchstabe) 
Ostpreußens  mit  dem  Reich  (zwei  Wörter);  men  stehenden 
8.  Insel  im  Mauersee;  9.  nördlichster  Ort  Ost-  von  oben  nach  i 
preuöens;  10.  sie  wurde  auf  unseren  Seen  aus-  kannten  Schladi 

notragen ;  11.  ostpreußische  Landschaft;  12.  Däne,  _ 

der  unseren  Landsleuten  während  der  tntemie-  (  p».  .  , 

rung  half;  13.  Vor-  und  Zuname  eines  ostpreu-  V  l'd,sel'L( 

ßls&an  Didilers;  14.  dorthin  wandein  stets  un*  V - — 

scro  Gedanken;  15.  winterlicher  Fischfang  auf  Zur  Wlei 

unseren  Seen;  16.  06tpreußische  Stadt;  17.  Strom  Arle  Berber 
im  nördlichen  Ostpreußen;  18.  Name  ftlr  den  Nidcen  Gesell'' 
Storch;  19.  unser  .Vogelprofessor' ;  20.  Kirdi-  Mal  Är  Lau'' 
dorf  Im  Kreis  Ragnit  a.  d.  Memel;  21.  Quell-  Seqel  Thea  Eri 
(luB  des  Pregels;  22.  Hamburger  Lokal,  in  dem  Abstimmunosi 
viel«  Helmattreffen  stattfinden;  23.  Patenstadt  9 

von  Königsberg;  24.  Grenzstadt;  25.  sagenum-  Leltsprud 

wöbener  Berg  an  deT  Memel.  1.  Worgitzki, 

Die  Anfangsbuchstaben,  von  oben  nach  unten  i  Borowskl,  5. 
gelesen,  ergeben  unsere  Forderung,  die  un-  8  Begrüßungsfel 
seren  Rechtsanspruch  bekräftigt.  11.  Denkmal, 

Geschichtliches  Zahlonrätsel  14 

Wir  bleiben  d 

1)  1  2  3  4  Schöppenmeister  des  Kneiphof, 

(Zeitgenosse  des  Großen  Kurfürstenl.  (3).  Ein  m 

2)  45164789  Der  Ritter,  der  Nr.  6  vor  Jäh  stockte 

dem  Scheiterhaufen  retten  wollte  (6).  Als  jubelnd 

3)  10  11  1  12  13  14  29  Donnergott  der  alten  Die  Hände 

Preußen  (6).  .Treu  deuts 


Luflgau-Kdo  I,  PrUfgruppen 

Es  haben  »ich  a-*tf  Grund  meines  Aufruf»  folgende 
Kameraden  gemeldet:  Liedtke.  früher  Luftpark 
Riga,  Jetzt  Hamburg- Rah renfetd.  Am  Diebsteich  43. 
Haaae,  fiüher  Luftpark  Outenfeld,  Jetzt  Lauenstein/ 
Hann..  Hau»  244;  Eickhoff,  früher  Luftpark  Soe- 
rappen.  Jetzt  Schwerte 'Ruhr,  Lichtendorfer  Str.  40: 
Nork.ua,  früher  Luftpark  Seeiappen,  Jeut  Gelscn- 
ktrehen- Horst,  Zum  Bauveretn  35:  Zimmer,  früher 
Luftpark  Seerappen.  Jetzt  CeUe/Hann..  Hornbostel - 
stmße  S;  Seyier,  früher  Werftabt.  HelLgenbeil, 
jetzt  Elmshorn.  Gerberstr.  *0;  Lehmann,  früher 
Luitpark  Guten fetd.  Jetzt  Bet  Un-Steglltz,  WUseder 
StraOe  6;  Denk,  früher  Werftabt.  Devau.  jetzt 
GleuJ  b.  Köln,  Buchenatr.  ta;  Klttiger.  früher 
Werftabt.  Powunden,  Jetzt  StambergiObb  ,  Possen- 
nofener  Str.  11;  Luöorf.  lrüher  Werftabt.  Jesau, 
Jetzt  Harber  b,  SoUan  Hann.;  Kanditt.  früh.  Werft- 
abtelJung  Devau,  Jetzt  Köln.  Berg. -Gladbach,  Lcr- 
bacher  Weg  S:  Hamack.  früher  Neuhausen.  Jetzt 
Schledehausen.  Krs,  Osnabrück,  Bergstraße  89; 
Woköck,  früher  Werftabt.  seerappen.  Jetzt  Lauen- 
berg  170  üb.  Kreiensen;  Rose,  früher  Werftabt. 
Rohmel,  Jetzt  Ostdorf.  Krs.  Bahltngen  (Württembg.) 
Wettenatr.  144;  Tledemann.  früher  Werftabt.  Jesau, 
Jetzt  Weaterröhnfeld  b.  Rendsburg,  Post  Neuwerker 
Gärten,  Marlen  weg  3;  Kohthaw,  früher  Luftpark 
Riga,  Jetzt  S!i«.burt/Rhld..  WUhelmstr.  107;  Wetzel, 
früher  FVugber.  Riga,  Jetzt  Münater/Weetf,  Post¬ 
fach  305 

Mein  Aufruf  verfolgt  lediglich  den  Zweck  elnee 
kameradschaftlichen  Zusammenschlusses  und  hat 
mit  aUen  Fragen  einer  künftigen  Luftfahrt  nichts 
»u  tun.  Evtl,  werde  ich  ln  einem  Rundschreiben 
über  einzelne  Schicksale  berichten,  die  mir  durch 
Zuschriften  bekanntgeworden  sind.  Bel  allen  An¬ 
fragen  bitte  Ich,  Rückporto  belxufügen. 

Wilhelm  G ramsch,  CeUe/Hann.,  Waldweg  *3, 

früher  Könlgabetg/Pr., 

letzte  Dienststelle:  Werftabt.  Jesau. 


Kameradschaft  des  Inf. -Rests.  (, 
Ortsgruppe  Hamburg 

Am  2.  August  um  16.00  Uhr  findet  etn  kamerad¬ 
schaftliches  Beisammensein  mit  Damen  und  Tanz 
an’.äBllch  des  Lötzener  Kreistreffens  im  Restaurant 
-Elbschtoß-Brauerei-.  Hamburg-Nienstedten.  Elb- 
cheüssee  374.  statt.  (Zu  erreichen  mit  Straßenbahn- 
Linie  12  und  31  bis  Trabrennbahn  und  Übersteigen 
ln  Bus  s«  oder  mit  S-Bahn  bis  Bahnhof-Kl. -Flottbek 
und  von  hier  eine  Viertelstunde  Fußweg.) 

Da  an  diesem  Tag  Kamerad  TolBuehn,  der  Be¬ 
gründer  unserer  Kameradschaft,  voraussichtlich 
persönlich  anwesend  sein  wird,  außerdem  I-ötzen 
15  Jahre  lang  die  Frieden  s-Gamisonslact;  des 
IH.1.R.  2  war  und  uns  dadurch  enge  Freundschafts¬ 
bande  mit  den  Bürgern  dieser  schönen  Stadt  zwi¬ 
schen  Löwen: In  und  Mauersee  verbinden,  bitte  Ich 
um  recht  zahlreiche»  Erscheinen  aller  Kameraden 
de»  ehern.  I.R,  2  m;t  Ihren  Damen.  Hinterbliebene 
und  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Eintritt  0,50 
D-Mark. 

W.  Bannuscher,  Geschäftsführer, 
Hamburg-Horburg,  Hoppenstedtstr.  57. 


Wer  kann  bestätigen,  das  Oskar  Bodem  Im  Jahre 
1940  zum  Krelsbürodlrektor  der  Kretsverwaltung 
in  plöhnen  ernannt,  Im  Juni  1944  geschäftsführen- 
der  Landrat  des  Kreises  Plöhnen  wurde  und  kurz 
vor  dem  Zusammenbruch  1045  durch  Verfügung 
des  damaligen  Oberpräsidenten  Schwede-Coburg 
Landrat  geworden  Ist. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Land, man nachaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  Wall- 
straße  29. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Sophie  Jorzik  von  1910 
bis  1035  als  Wirtschaftshilfe  im  Btutgertcht  kt 
Königsberg  tätig  warf 

Es  werden  nähere  Angaben  benötigt,  ob  Heinz 
Dolesld,  von  1037  bis  1039  als  Berufssoldat  (Unter¬ 
offizier  bzw  Feldwebel)  bei  der  Flugbetriebs- 
gruppe  in  Neukuh  ren,  der  bei  dieser  Dienststelle 
ab  1.  9.  1939  als  Flleger-Ing.  eingesetzt  war.  mit  der 
Ernennung  zum  Flleger-lng.  aktiver  Wehrmacht¬ 
beamter  (Beamter  auf  Lebenszeit)  oder  Beamter 
auf  Krieesdancr  wurde  Die  Frtedensgobüh  misse 
wurden  durch  die  Luftwaffengcbtlhmtsstelle  Neu¬ 
kuh  ren  gezahlt.  Ehemalige  Angehörige  der  genann¬ 
ten  Gruppe,  öle  hierzu  Angaben  machen  können, 
werden  um  Mitteilung  gebeten. 

Wer  kann  bestätigen.  daß  Friedrich  Klein. 
Königsberg.  Sakhetmer  Neue  Straße  ta,  bei  der 
Brauerei  Ostmark  ln  Königsberg  beschäftigt  war? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Alfred  Rose.  geb. 
14.  12.  1908,  von  1984—1933  bei  Gutsbesitzer  Schröter 
in  Klon.  Kreis  Lötzen.  als  Landarbeiter  In  einem 
veretcherungspttichtlgen  Artoeit.rverhältnls  gestan¬ 
den  hat?  Wie  ist  die  jetzige  Anschrift  des  Verwal¬ 
ter»,  Hans  Schlwy? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Fritz  Schmolskl  von 
Oktober  1938  bis  zum  30.  4.  1941  ln  der  Molkerei 
Bbenrode  tätig  gewesen  lat  und  diese  der  RWtff- 
etsenkasse  angeschloosen  war?  Der  damalige  Bt- 
trlebsfUhrer  hieß  Laschlnskt. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Dr.  Woldamor 'RoseW- 
steln,  ehern.  Bezirksarzt  tn  Estland,  später  Lsn- 
desgerlch Warst  tn  Ostrowo  gewesen  Ist  und  vö'm 
Obcrprästdenten  der  Provinz  Ostpreußen.  Königs¬ 
berg,  Landeshaus,  eine  Rente  bezogen  hat? 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  .... 

.  .  .  Martha  Dorothea  Bastian,  geb.  17.  ♦.  l«31,  m 
Königsberg,  Brandenburger  Str.  14.  St.  Josefshelm, 
bla  zur  Evakuierung  gewohnt  hat? 

.  .  .  Albert  Preuß,  geb.  14.  7.  1003.  Frau  Gertrud 
Prauß,  geb.  Stobbe.  geb.  10.  3.  1905.  und  Tochter 
Gerda,  geb.  IT.  «.  1020,  bis  zur  Flucht  In  Barten- 
itein  wohnhaft  gewesen  sind? 

.  .  .  Albert  SUschewskl.  geb.  31.  U.  1910.  in 
Se*b4wisen,  Ms  zur  Einberufung  zur  Wehrmacht  Im 
Jahre  1937  in  Bühlen,  Krs,  Schloßberg,  wohnhaft 
gewesen  lat? 

•  •  Karl  Sczesny.  geb.  4.  10.  1«18.  ln  Kowa- 
löwen.  Kr».  Johannisburg,  bl«  zur  Einberufung 
zur  Wehrmacht  lm  Jahre  1037  ta  Rlebitten.  Kr». 
Johannlaburg,  wohnhaft  gewesen  lat? 

Zuschriften  unter  HBO  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24. 
Wallstraßc  29. 

Zur  Erlangung  der  Waisenrente  für  den  sonn  wer¬ 
den  Bestätigungen  benötigt,  daß  Otto  Karl  Frenze!, 
geb.  3.  3.  05,  Sophienlai  bei  Friedland  Kiels  Bar¬ 
tenstein,  vor  der  Einberufung,  etwa  1939  40,  in  der 
Bona-Käsefabrik  in  medland  tätig  gewesen  Ist. 
193«  war  F.  als  Bauarbeiter  bei  einer  Baufirma  ln 
Frtedland  oder  Sophiental  tätig,  deren  Name  leider 
nicht  bekannt  Ist  Wie  hieß  diese  Firm*,  wo  beßn- 
den  sich  Angestellte,  die  F.  kennen? 

Zur  Erlangung  von  Versorgungsbezügen  werden 
Bestätigungen  benötigt,  daß  Gustav  Rudolf  Mlntc- 
(trwsk.v,  geb.  22.  7.  06,  In  Domnau,  Kreis  Harten¬ 
stein.  von  1920  bla  19»  als  kaufm  Lehrling  bei  Kauf¬ 
mann  Fritz  Thietgardt  tn  Domnau.  ab  1922  als 
kaufm.  Angestellter  l.  bei  der  An-  und  Verkaufs¬ 
genossenschaft  Domnwu.  *.  bei  den  Domrvauer  Müh¬ 
lenwerken.  3.  bei  der  Brauerei  Gunvblrmen  be¬ 
schäftigt  gewesen  ist  und  für  Ihn  ordnungsgemäß 
Sozial  versiehe  rungsbeitiäge  abgeführt  wurden. 


Wir  hören  Rundfunk 


NWDR.  UKW-Weat.  Sonnabend,  25.  Juli,  22.00: 
Erinnerungen  an  Königsberg;  Manuskript  Rudolf 

Fiedler. 

Südwestfunk.  Sonnabend,  18.  Juli.  14.15:  Aus  einer 
Larjerschule  für  Flüchtlingskinder.  —  Freitag.  24. 
Juli,  UKW  (Studio  Tübingen). 

Süddeutscher  Rundfunk.  Freitag,  24.  Juli,  Senrler- 
gruppo  Baden,  UKW,  19.00:  Leichte  Musik  tum  Feier¬ 
abend,  u.  a.  .Aannchen  von  Tharau',  Komposition 
von  Strecker. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonnabend.  18.  Juli,  UKW. 
15.15:  Mein  Königsberg;  ein  Spaziergang  ln  Uedem 
und  Versen  von  Weiter  S  c  h  e  f  f  le  r 
Bayrischer  Rundfunk.  Dienstag,  14  Juli.  15.00:  Die 
Eingliederung  der  Vertriebenen  In  Niederbayerm 
Manuskript  von  Alfred  Wurm. 

RIAS.  Dienstag,  21.  Juli,  23.00:  Hochschulfunk:  Der 
Kampf  um  die  .Neue  Intelligenz*,  ein  Dokumentar¬ 
bericht  über  die  HochachulpoUtik  in  dor  sowjetisch 
besetzten  Zone. 


NWDR.  Mittelwelle.  Sonntag,  19.  Juli,  18.40:  Die 
Waltpoiltlk  nach  dem  Aufstand  der  Arbeiter  In 
Mitteldeutsch  1  and .  Manuskript  Richard  Lowcnthal.  — 
Disnitag,  21.  Juli,  Schulfunk,  10  00:  Bernstein  von 
dsrOalsee.  — Mittwoch,  22.  Juli,  14.00:  RUdosleuropa 
und  die  sowjetische  Frledensollenstve;  Manuskript 
Egon  Heymann  —  Gleicher  Tag.  20.00:  Sinfonie- 
konzert  mit  Werken  schlesischer  Komponisten  (Karl 
jLhRj,-  Edmund  von  Borde.  Richard  Mohaupt.  Ger- 
ha*rst}öck*),  Leitung;  Franz  Vfarszulek 
•nitYCPii*'  UKW-N’ord.  Sonntag,  19.  Jufi,  15.00:  !n  dor 
MriVt'ino  .Vom  deutschen  Osten":  Dresden  — 
*W4Hky,i  20.  Juli:  16.45:  Der  ostpreußische  Sdhrift- 
ileller  und  Dramatiker  Hans-Joachim  Hack- 
ket  liest  aus  eigenen  Werken, 


Aufgebot 

Die  Ehefrau  Anna  Masurat.  geb.  Borm,  ta  Stade.  Harburgcr 
Straße  28oa,  hat  beantragt,  Ihren  Ehemann,  den  verschollenen 
Bauern  (Volkssturmmann)  Walter  .Masurat,  geboren  am  11 
Dezember  1012  ln  Schtllwen,  Kreis  Heydekrug,  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Schtllwen,  Kreis  Heydekrug,  Ostpreußen,  für 
tot  zu  erklären.  Wer  über  das  Schicksal  des  Verschollenen 
oder  «einen  letzten  Aufenthalt  irgend  etwas  weiß,  wird  ge¬ 
beten.  dem  Unterzeichneten  Gericht  bl«  »um  *1.  Juli  1953  Mit¬ 
teilung  zu  machen. 

Amtsgericht  Bude,  den  20.  Juni  1953  —  4  II  65/51  — 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

AusbildungimAallcfckeiten  fOr  eveng  SdiweatemediQlerlnnen 
io  staatlich  anerkennten  Kranken-  und  SAugllngspIlogeschulan. 

In  der  Krankenpflege:  In  Berlin  •  Bleiefeld  •  Delmenhorst 
Düsseldorf  •  Frankfurt  a.  M.  •  Mamburg  •  Harbora  •  Hofaeiimar 
Husum  •  Mülheim  •  Oldenburg  •  Osnabrück  -  Reutlingen  •  Sahlenburg 
Saarbrücken -Völklingen  •  Wallroda  •  Wuppertal-Elberfeld. 

ln  der  Säuglingspflege :  i»  Berlin  -  Fürth  •  Oldenburg 

Wuppertal-Blbarfeld. 

ln  der  KronkenhauskOche:  in  Birlsfsld  •  Da*»eidorf 

Sahlenburg  (Nordtccl  •  In  der  Diätküche  (staatlich  anerkannt)  in  Berlin. 
SdiweBtemvorachulerlnnen  werden  ebenfalls  angenommen. 

EV.  DIAKONIEVEREIN  BERLIN-ZEHLENDORF 
Prospekt  und  Auskunft! 

Zweigstelle  Göttinnen,  GoölerstraSe  5,  Ruf  25  51 


Bedingungen  des  neuen  Wettbewerbs  und 
Fahrrad-Katalog  kostenlos  STRICKER  Markenräder. 
Immer  preisgünstig,  ab  Fabrik  zum  Käufer ! 


300  Beaiiilenaiiuürler 
liir  die  Polizei 


Aufgebot  zwecks  Todeserklärung 

des  Volkssturmmannes  Karl  Sollondz  aus  Rastenburg.  Ostpr.. 
Adolf-Hltler-Platz  8,  geb.  am  3.  Februar  1883.  Nachricht  bis 
zum  2.  September  1053,  12  Uhr,  an 

Amtsgericht  Zeven  2  II  04/53 


Prtvat-Allershelm  ln  schönster  Lage  am  Rande  der  Schwäbi¬ 
schen  Alb  (Württemberg)  nimmt  Dauergäste  auf.  Zentral¬ 
heizung,  fl.  kaltes  und  warmes  Wasser,  großer  Garten.  Zu¬ 
schriften  erbeten  an  die  Heimlettung,  Haus  Albfiieden, 
Gönningen,  Kreis  Reutlingen. 


Die  Polizei  gewährt  neben  dor  Basoldung  eis  Beamter 

freie  Unterkunft,  Berufsbeltleidung  und  Heilfürsorge. 

Sie  gibt  Gelegenheit 

für  eine  Erweiterung  der  Allgemeinbildung,  für  die 
technische  Ausbildung  im  Kraftfahr-  und  Funkwesen, 
für  eine  Betätigung  In  den  verschiedenen  Sportarten. 

Et  wird  vorausgesetzt 

.  vülllge  Gesundheit,  körperliche  Leistungsfähigkeit  und 
geistige  Wendigkoif.  Aller  19—22  Jahre,  Ausnahmen 
bis  zu  25  J.  sind  möglich,  ledig,  Mindestgröße  168  cm. 

Werdegang 

Einjährige  Grundausbildung  auf  einer  Pollzelschule. 
Mehrjährige  Dienstzeit  in  der  Berellschaltipollzet. 
Ucbertritt  In  den  Dienst  der  Revier-,  Kriminal-  oder 
Waasersdiutzpollzel  oder  die  technischen  Dienste  der 
Polizei  (Krallfahr-  oder  Fernmeldewesen). 

Jedem  steht  bei  Eignung  und  Bewährunq  der  Aufstieg 
in  die  Oberbeamtenlaufbahn  offen. 


Aufgebot  zwecks  Todeserklärung 

des  Obergefreiten  Helmut  Gedtke  «us  Mattlschken,  Kreis 
Tllalt-Ragnlt,  geb.  am  18.  Mat  1922,  FPNr  10  439  B.  Nachricht 
bis  zum  2.  September  1953,  12  Uhr,  an 

Amtsgericht  Zeven  2  II  112/53 


Passenden  Wirkungskreis  als 
Hausdame  oder  Leiterin 
in  Sanatorium,  Hotel,  Jugend¬ 
heim  oder  dergleichen  sucht 
ostpreuß.  Gutsbesitzer-Witwe. 
Prakt.  und  Betriebserfahrung, 
Sprachkenntn.  vorh.  Seit  1B46 
in  ungek.  leitend.  Stellung. 
Angeb  erb.  u  Nr  33144  Das 
Oslpreußenblatt,  Anzeigen- Ab¬ 
teilung.  Hamburg  24. 


Gtollongosucfio 


Tücht.  Osipreuße,  verh.,  sucht 
Stelle  als  Hausmeister  od  Kraft¬ 
fahrer,  Führerschein  Kl.  III  vorh. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  33  434  Das 
Ostpreußenblalt,  Anz  -Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Autgebot 

Frau  F.va  Tetzner,  geb,  Klein,  In  München,  Fraunhoferstr. 
29.  hal  die  Todeserklärung  ihrer  Schwestern  Elsa  Klein,  geb 
26.  8.  1891  ln  Königsberg,  und  Lotte  Klein,  geb.  19.  11.  1893 
In  Königsberg,  beide  wohnh.  tn  Königsberg,  Sehrülterstraße 
19.  beantragt  Alle,  die  Auskunft  Uber  die  Verschollenen  ge¬ 
ben  können,  werden  aufgefordert,  dies  dem  Amtsgericht 
München,  Mariahutplatz  17a.  Zi.  198.  spätestens  1.  Dezember 
1953  schriftlich  oder  mündlich  anzuzeigen. 


Ostpreußln,  60  J  .  sehr  rüstig.  Im — 
Kochen,  Backen,  Einmachen  “ 
Haushaltsführg.  sehr  erfahren,  • 
sucht  Vertrauensatellg.  Angebote  ' 
erb.  u.  Nr.  33  513  Das  Ostpreußen-  • 
blatt.  Anz. -Abi.,  Hamburg  24.  m 


Lest 

Das  Ostpreufienblatt 


II  38/53  Uffenhelm.  den  30.  Juni  1953 

Aufgebot 

Die  gerichtliche  Todeserklärung  des  nachstehend  be zeichne¬ 
ten  vermißten  Kriegsteilnehmers  Ist  beantragt  worden.  Die 
bezeichnete  Person  wird  aufgefordert,  sich  zu  melden,  widri¬ 
genfalls  sie  für  tot  erklärt  werden  kann. 

Alle,  die  Auskunft  Uber  die  bezeichnete  Person  geben  kön¬ 
nen.  werden  hiermit  aufgefordert,  Anzeige  zu  machen. 
Anzeigen  und  Meldungen  haben  bis  zum  Ende  der  Aufge- 
Dotsfris!  beim  Amtsgericht  Uffenhelm  zu  erfolgen. 

a)  Anschrift  am  letzten  bekannten  Wohnsitz:  Behrendt. 
Karl,  geb  8.  9  1915  ln  Lchndorff.  verh.  Kraftfahrer  in  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Könlgstr.  92 

b)  Letzte  bekannte  Truppcnanschrtft:  Feldwebel  bei  der  Ein¬ 
heit  Feldjrost-Nr  25  024 

c)  Aktenzeichen  des  Amtsgericht«:  II  29  53 

d)  Ende  der  Aufgcbotsfrlst:  1.  9.  1053 

e)  Name  und  Anschrift  des  Antragstellers:  Hilde  Behrendt, 
geb.  Katt.  Hausfrau  In  Ulrenhelm,  Marktplatz  10 

Amtsgericht  Uffenhelm 


H.  71/53 

Aufgebot 

Frau  Johanna  Mcy,  geb.  Amswald.  ln  Ildehausen  Nr.  60  hot 
beantragt.  Ihren  Vater,  den  Kaufmann  Gustav  Amswald,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  ln  Wehlau,  Ostpr.,  Markt  6.  für  tot  zu  er¬ 
klären. 

Aufgebotsfrlst:  10.  September  1053. 

Seesen,  den  IS.  Juni  1953.  Amtsgericht 


Bewerbuigei  sind  solorl  t  a  flehten  i 
OtueMnrt.  Isndtf-Pollielschule  „Erlrti  Kirnten«",  Tnnnri 
Montier  (W.|,  lande*  Follinltrliulo  „Csrl  Severn«)''.  We*el 
Mal«,  Wetileslell«  10t  dlo  Follael  Nolililieln  Wetllnlei  In 
Schlllerpleli  5,  Min.  d.  Innern. 


Heidelbeeren 


IST  x  20o  Inlett,  echt  u.  dicht, 
mit  6  Pfd  Füllung 
DM  39,50,  40.50.  85.—.  75.— 

Sämtliche  anderen  Größen  auf 
Anfrage 

Prospekt  Uber  Betten  gratis 


(Blaubeeren)  direkt  frisch  vom 
Wald  an  den  Verbraucher.  Ia  trok- 
kene.  saubere,  handverlesene,  zuk- 
kenüße  Beeren.  20  Pfd  Inkl.  Ver¬ 
packung  frei  10.50  DM. 

Erstkt.  bayrische  Deltkateß- 


wcidcn  zum  baldigen 


Preiselbeeren 


Aufgebot  zwecks  Todeserklärung 

des  Wächters  Gustav  Wagner  aus  Rastenburg.  Freiheit  28. 
geb.  am  10  September  1883.  Nachricht  bis  zum  2.  September 
1953  12  Uhr,  an  Amtsgericht  Zeven  zu  2  II  17/53 


(Kronsbeeren)  30  Pfd  inkl.  Ver¬ 
packung  frei  13.—  DM.  versendet 
Expreßgut-Nachnahme. 

Viele  Dankschreiben.  Bruno  Koch, 
(13a)  Wernberg  (Bayeinj  410. 


\  jf  eminio 

JöIIenbecker  Straße  50 


15.  Juli  1953  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  20 


TSianen^zassaz,  S  eiet  und  fDetikane 


Irrgäste  in  Ostpreußen  /  Von  Georg  Hoffmann 


In  der  Mitte  Ostpreußens  hat  jeder  Natur¬ 
freund  den  Präparator  Hans  Werber  in  Neuen¬ 
dorf  bei  Rastenbuxg  gekannt,  diesen  aufgeschlos¬ 
senen  und  lebensfrohen  Mann,  der  so  gern  und 
gut  zur  Laute  sang,  dem  das  Erhalten  wichtiger 
war  al9  das  Verdienen,  dem  das  Pflegen  und 
Hegen  mehr  galt  als  das  Schießen.  Wie  oft 
brachten  seine  Kunden  lebende  Tiere  mit  dem 
Ersuchen  zu  ihm,  sie  für  den  Ueberbringer 
.auszustopfen',  wie  man  damals  sagte. 
Diese  Tiere  waren  krank,  flügellahm, 
schockiert  oder  sonst  irgendwie  in  'ihrer 
Lebenskraft  beeinträchtigt.  Aber  Hans 
Werber  tötete  sie  nur,  wenn  es  galt,  sie  von 
Leiden  zu  erlösen,  für  die  es  keine  Hoffnung 
gab.  Wenn  aber  auch  nur  die  geringste  Aus¬ 
sicht  auf  Heilung  bestand,  so  pflegte  er  die 
Tiere  gesund.  Und  wenn  sie  dennoch  nicht  zur 
Freilassung  geeignet  waren,  setzte  er  sie  in 
seine  Flugkälige,  sie  wurden  seine  Freunde, 

und  er  vermittelte  vielen  Nafurfreunden  die 
Freude  nahen  Anschauens  und  Beobachten®. 

Als  ich  im  Kreise  Rastenburg  ansässig  wurde, 
war  auch  ich  ein  häuligeT  Gast  bei  Hans  Wer¬ 
ber  und  seinen  Tieren.  Ich  habe  viel  von  ihm 
gelernt.  Und  selbstlos  und  freundlich  teilte  er 
mir  stets  mit,  wenn  etwas  seltenes 

und  besonders  Sehenswertes  bei  ihm 

einging.  Seine  Postkarte  verriet  zunächst 

nicht,  um  was  es  sich  dann  han¬ 
delte.  Sie  rief  nur:  .Kommen  Sie  bald!*  Doch 
dann  wußte  ich  immer,  daß  ich  sofort  fahren 
mußte,  wenn  ich  nicht  etwas  ganz  Wichtiges 
und  Schönes  versäumen  wollte. 


au9  Anlaß  des  Erscheinens  seines  Werkes  die 
Würde  eines  Ehrendoktors  verliehen.  Wer  es 
nur  iTgend  mit  der  Vogelkunde  hielt,  trachtete 
danach,  diesem  liebenswerten  Manne  zu  Dien¬ 
sten  zu  sein.  Und  mit  größter  Freude  lieferte 
ich  an  jenem  Tage  die  Daten  und  Bilder  ab. 
Was  damit  geschah,  war  jedem  von  uns  gleich¬ 
gültig.  Nur  eins  war  wichtig:'  Herr  Tischler 
mußte  es  wissen,  er  mußte  es  bekommen,  und 
es  war  eine  Ehre,  ihm  etwas  bringen  zu  dürfen. 

Meine  beiden  Tischler-Bände  haben  im  Laufe 
der  Kriegsereignisse  acht  Wochen  im  Schlamm 
der  Oder  gelegen.  Dann  wusch  ich  Seite  für 
Seite  den  Schlamm  ab  und  trocknete  die  Blätter 
auf  der  Leine.  Und  jetzt  kann  ich  die  Bände 


obachtet,  die  junge  Störche  aus  den  Nestern 
holten,  und  einer  von  ihnen  wurde  geschossen. 

Die  Geier  gehören  zu  den  größten  und  schwer¬ 
sten  Vögeln  der  alten  Welt.  In  den  heißen 
Zonen  von  Afrika.  Asien  und  Südeuropa  wer¬ 
den  sie  als  eine  Art  Gesundheitspolize'  weit¬ 
gehend  geduldet  und  geschont,  räumen  sie  doch 
als  Aasfresser  mit  allen  Kadavern  und  dem 
Unrat  mannigfaltiger  Art  gehörig  auf.  Ihre  Ver¬ 
dauungsorgane  werden  dabei  auch  mit  den  gif¬ 
tigsten  Stoffen  fertig.  Mit  ihren  scharfen  Augen 
vermögen  sie  Aas  auf  große  Entfernungen 
zu  erkennen,  und  ihre  Flug-  und  Schwebetech- 
nik  ermöglicht  ihnen  die  Ueberbrückung  großer 
Entfernungen  und  das  Aufsuchen  großer  Höhen. 


Und  so  geschah  e3  auch  in  der  zweiten  Mai¬ 
hälfte  des  JahTes  1931.  Die  Karte  klang  beson¬ 
ders  geheimnisvoll,  ich  setzte  mich  schnell 
auf  das  Fahrrad  und  betrat  nach  einer  etwa 
einstiindigen  Fahrt  den  Hof  der  Werberschen 
Werkstätte.  Hans  Werber  fütterte  gerade  sei¬ 
nen  zahmen  Schreiadler  Hans  und  lächelte  ver¬ 
schmitzt,  als  wir  uns  begrüßten.  .Was  ist  es 
denn“?  brachte  ich  meine  gespannte  Frage  hastig 
heraus.  .Dort!“  sagte  er  nur  und  wies  in  der 
Werkstatt  auf  den  Glasschrank,  in  dem  die  fer¬ 
tigen  Präparate  bis  zur  Abholung  aufbewahrt 
wurden.  Auf  einem  verzweigten  Ast  mit  einem 
Aufstelibrettchen  standen  zwei  drosselgroße, 
recht  schlanke  Vögel  mitsanlt  nach  unten  geboge¬ 
nen  Schnäbeln  in  einem  phantastisch  bunten 
FecteTkleid.  Die  leuchtend  gelbe  Kehle  war  un¬ 
ten  schwarz  abgesetzt,  die  ganze  Unterseite 
grünblau.  Von  der  weißen  Vorderstirn  ging 
es  über  Grünblau  zum  Kastanienbraun  des 
Oberkopfes  und  Vordeirüdcens,  aber  die  Schul¬ 
tern  waren  schon  wieder  gelb.  Die  Handschwun- 
gen  waren  wiederum  grün  und  blau.  Kurz  und 
gut:  die  Vögel  waren  sehr  farbenprächtig  und 
standen  damit  nach  meinem  ersten  Eindruck 
zwischen  Eisvogel  und  Blauracke.  Ihre  Farbig¬ 
keit  mutete  tropisch  an.  Wo  hatte  Hans  Wer¬ 
ber  diese  Vögel  her?  Hatte  jemand  sie  aus  dem 
Ausland  mitgebracht?  Waren  sie  am  Amazonas 
oder  am  Kongo  erlegt  worden? 

Nein,  der  Rittergutsbesitzer  Pa6ternack  in 
Drachenstein  bei  Rastenburg  hatte  sie  in  sei¬ 
nem  Gutspark  gejagd.  Er  hatte  dort  einen  eigen¬ 
artigen  Rul  vernommen.  Wie  .prürr"  hatte  es 
geklungen.  Als  Kenner  der  einheimischen  Vo¬ 
gelwelt  war  sich  Herr  Pastemack  sofort  im  kla¬ 
ren  darüber,  daß  hier  seltene  Gäste  Einkehr  ge¬ 
halten  hatten.  Er  griff  zur  Flinte  und  eilte  in 
den  Park.  Schnell  hatte  er  die  Tiere  entdeckt 
und  erlegt.  Er  hatte  damit  zwei  RienenfresseT 
geschossen,  die  in  Afrika  und  Vorderasien,  in 
den  Mittelmeerländern  bis  hinauf  nach  Ungarn 
heimisch  sind  und  sich  in  diesem  Paar  auch  ein¬ 
mal  bis  nach  Ostpreußen  verflogen  hatten.  Und 
jetzt  standen  diese  beiden  Bienentresser,  die 
als  Irrläufer  ganz  außerhalb  ihres  natürlichen 
Lebensraumes  sehr  wahrscheinlich  sowieso  bald 
ein  Opfer  einer  ihnen  nicht  gemäßigten  Um¬ 
welt  geworden  wären,  in  dem  Glasschrank  und 
wurden  bewundert  und  angestaunt. 

Aber  damit  sollte  dieser  seltene  Fall  nicht 
abgeschlossen  sein.  Man  mußte  ihn  der  Stelle 
melden,  die  in  unserer  Heimat  alle  Vorkom¬ 
mensdaten  sammelte  und  auswertete.  Und  diese 
faunistische  Autorität  war  der  Amtsgerichts- 
Tat  Friedrich  Tischler  in  Heilsberg,  beheimatet 
in  Losgehnen  bei  Bartenstein.  Ich  wußte,  daß 
er  am  nächsten  Tage  in  Guja  bei  seinem  Freunde 
Walter  von  Sandien  weilte,  war  ich  doch  als 
dritter  Mann  zu  einer  Befahrung  des  Norden¬ 
burger  Sees  eingeladen  worden.  Darum  foto¬ 
grafierte  ich  die  beiden  Bienenfresser,  ent¬ 
wickelte  die  Platte  am  Abend  und  trocknete 
sie  übeT  Nacht.  Am  frühen  Morgen  stellte  ich 
ein  paar  TagesJichtabzüge  her,  die  im  Laufe 
des  Vormittags  trocken  wurden.  Und  als  ich 
mittags  mit  dem  Rad  nach  Guja  fuhr,  steckten 
die  Bilder  als  unwiderlegbarer  Beweis  in  mei¬ 
ner  Tasche. 


Ein  Gänsegeier 


Aufnahme:  Georg  Holtmann 


wieder  verwenden  und  lese  auf  Seite  526  des 
ersten  Bandes  von  .unseren"  Bienenfressern. 
Oie  Finger  einer  Hand  reichen  aus,  um  die  Irr¬ 
flüge  von  Bienenlressern  nach  Ostpreußen  auf¬ 
zuzählen.  Im  Sommer  1911  wurden  einige  im 
Kreise  Heiligen  bei!  an  der  Chaussee  yon  All- 
Legden  nach  ZTn'ten  beobachtet.  Und  dann' gibt 
Tischler  noch  zwei  weitere  Nachweise  an. 

Die  Bienenfresser  waren  beileibe  nicht  die 
einzigen  so  ganz  außergewöhnlichen  gefieder¬ 
ten  Gäste  unserer  Heimat.  Wir  wollen  nur  noch 
zwei  Arten  herausgreifen,  deren  Auftreten  in 
Ostpreußen  wir  nicht  glauben  würden,  wenn  die 
Mitteilung  davon  nicht  bei  Tischler  stünde.  Tn 
unserer  Heimat  hat  es  an  Großvögeln  nicht  ge¬ 
mangelt.  Gänse  und  Schwäne,  Kraniche  und 
Störche,  ReiheT  und  Kormorane  lebten  dort,  und 
die  gewaltigen  Seeadler  klafterten  2,50  Meter 
und  mehr,  wenn  sie  auf  breiten  Schwingen 
über  unseren  Seen  und  Wäldern  kreisten.  Aber 
dann  erschienen  ein  paarmal  einige  Greifvögel 
aus  fremden  Ländern,  Vögel,  die  in  der  Span¬ 
nung  ihrer  Flügel  fast  die  drei  Meter  erreichten, 
die  also  größer  waren  als  unsere  größten  Ad¬ 
ler.  Und  das  waTen  die  Geier.  Und  es  waren 
sogar  dTei  Geierarten  Gäste  unserer  Heimat: 
Gänsegeier,  Mönchsgeier  und  Schmutzgeier,  Ein 
Schmutzgeier  wurde  am  3.  5.  1919  in  Landau 
bei  Prossitten  (Kr.  Rößel)  erlegt  und  einer  am 
20.  5.  1936  bei  Kahlberg  gesehen.  Gänsegeier 
zeigten  sich  1881  in  einem  kCeinen  Flug  von 
sechs  bis  sieben  Geiern,  und  je  einer  wurde  am 

14.  6.  bei  Paßladc  (Kr.  Bartenstein)  und  am 

15.  6.  bei  Albrechtsdorf  (Kr.  Pr.-Eylau)  erlegt. 
Am  26.  5.  1929  wurde  einer  ermattet  bei 
SchwarzoTt  auf  der  Kurischen  Nehrung  gefun¬ 
den  und  einer  am  13.  6.  1933  auf  der  Chaussee 
Willenberg-Pirwitz  in  sehr  abgekommenen  Zu¬ 
stand  gefangen.  Häufiger  als  Gänsegeier  haben 
sich  Mönchsgeier  in  Ostpreußen  gezeigt.  In  sie¬ 
ben  Fällen  sind  Mönchsgeier  auch  erlegt  wor¬ 
den.  Im  Kreise  Memel  wurden  zwei  Geier  be- 


und  wenn  sie  dann  gelegentlich  über  Ostpreu¬ 
ßen  erschienen,  waren  sie  Sendboten  einer  fer¬ 
nen  und  fremden  Welt  und  waren  selbst  fremd¬ 
artige  und  seltsame  Gestalten. 

Und  dieses  beides  trifft  noch  auf  einen  ande¬ 
ren  gefiederten  Gast  unserer  Heimat  zu,  näm¬ 
lich  auf  den  Pelikan.  Er  ist  ebenso  groß  und 
so  schwer  wie  ein  Geier,  ja  der  fCrauskopf- 
pelikah  übertrifft  ihn  noch  an  Spannweite  der 
Flügel  (3,10  m)  und  an  Gewicht  (11  kg).  Er  muß 
zu  den  ausladendsten  Segelfliegern  der  ganzen 
Well  gerechnet  werden  und  ist  der  größte 
Schwimmvogel  Europas.  Solch  ein  Krauskopf- 
pelikan  soll  1708  in  Ostpreußen  erlegt  worden 
sein.  Und  die  Erbeutung  von  je  einem  Rosa¬ 
pelikan  wurde  1608  aus  der  Umgebung  von 
Johannisburg  und  1840  vom  Frischen  Haff  bei 
Königsberg  gemeldet. 

So  steht  es  bei  Friedrich  Tischler  geschrie¬ 
ben.  Ach,  man  könnte  gar  nicht  müde  werden, 
in  diesen  vielen  Seiten  zu  blättern.  Man  liest 
ungezählte  Namen  von  Seen,  Wäldern,  Ort¬ 
schatten  und  Menschen  und  Tieren,  und  ein 
gewaltiges  Stück  Heimat  wird  dann  lebendig, 
nämlich  die  Welt  der  rufenden,  singenden, 
zwitschernden,  schwirrenden,  segelnden,  schwim¬ 
menden,  tauchenden,  ziehenden,  wiederkehTen- 
den  gefiederten  Tiere.  Und  wer  je  etwas  zu  d  e- 
sem  Werk  Tischlers  beigetragen  hat,  findet 
nun  Erinnerungen,  Daten.  Erlebnisse,  Entdeckun¬ 
gen,  Freunde,  Wege,  glückselige  Tage  und 
Stunden  wie  in  einem  Tagebuch  verzeichnet. 
Tischlers  Werk  ist  ihm  ein  Tagebuch  seiner 
Heimat,  ein  Tagebuch  seiner  Heiroatnatur,  ein 
Band  schöner  und  reicher  Erinnerungen.  Und 
Hand  aufs  Herz:  hat  nicht  dieser  oder 
jener  unter  uns  schon  einmal  die  Vögel  be¬ 
neidet,  die  sich  leicht  und  frei  über  alle  Gren¬ 
zen  und  eisernen  Vorhänge  hinwegschwingen 
und  gen  Osten  eilen  können?  Ich  tat  es  schon 
oft  und  spann  das  Wünschen  im  Wachen  und 
Träumen  fort. 


Im  kühlen  Keller 


Dreiunddreißig  G rad  im  Schatten  Seiler.  Coca- 
Cola  und  würdige  Männer  mit  Eia  am  Stiel. 
M  erleid, teste  Sommerlähnchen  und  heiBe  Stir¬ 
nen  in  den  mos.  Wold  dem,  dessen  Arbeit s- 
^ipIIp  in  einem  kühlen  Keller  liegt . 

So  denkt  man.  Aber  wer  in  die  Kellerräume 
vordr.ngl  in  denen  in  Hamburg  die  Mitarbeiter 
der  Bruderhille  mH  Ballen  und  Sachen  hantle- 
ren  der  wird  keine  Kühlung  linden.  Er  wird 
Staunen,  wie  heiß  es  in  einem  Keller  hergehen 
kann.  Wenn  eine  de,  Krauen,  die  dort  unermäd- 
lieh  Pakete  hu  unsere  Landsleute  In  Masuren 
packen  einmal  an  die  Ohe, Hache  Berau, steigt, 
dann  sieht  es  aus,  als  käme  sie  erschöplt  von 
den  Feuern  einei  grollen  Heizanlage. 

Sie  haben  es  nicht  leicht  —  und  sie  sind  troh 
darüber.  Denn  was  ihnen  Arbeit  schallt,  ist  die 
Gebelrcudigkcil  der  Landsleute  und  Freunde 
für  die  Deutschen  in  der  Heimat.  Wir  können 
mit  Freude  beneiden:  die  Bruderhille  läutl  aut 
vollen  Touren.  Viele  Wege  sind  unsere  Lands¬ 
leute  gegangen,  um  der  Pakeiaktion  weitenu- 
hellen,  und  viel  Verständnis  haben  sie  bet  Ein¬ 
heimischen  getunden.  Ein  Beispiel  gaben  Stu¬ 
denten  in  Göllingen: 

.Die  hiesige  Hochschulgruppe  os /preußischer 
Studenten  hat  vor  einiger  Zeit  beschlossen,  von 
sich  aus  hier  einen  Abholdienst  für  die  Bruder¬ 
hille  eimurlchten.  An  den  beiden  Sonnabenden, 
an  welchen  dieser  Abholdienst  tätig  war,  gab 
es  unerwartete  Erfolge.  Der  Dreilonner,  den  ein 
Landsmann  zur  Verfügung  stellte,  war  beide 
Male  last  voll.  Einige  Tage  vor  der  Abholung 
wird  in  den  betreuenden  Haushaltungen  ein  Zet¬ 
tel  abgegeben,  welcher  darauf  hinweist,  daß 
der  studentische  Abholdienst  den  Spendern  den 
Weg  zu  unserer  Annahmestelle  abnehmen 
will.  Auch  die  Presse  bring I  Vorankündigungen. 
Wenn  unser  Wagen  vortährt,  wird  das  Pausen¬ 
zeichen  des  Königsberger  Senders  geblasen. 
Volkslieder  folgen.  Inzwischen  gehen  die  Stu¬ 
denten  in  die  Häuser  und  können  in  neunzig 
von  hundert  Fällen  feststellen,  daß  die  abzuho¬ 
lenden  Sachen  schon  bereitliegcn.  Meistens  wer- 
den  weitere  Spenden  angekündigl.  Die  Studen¬ 
ten  sind  mit  Begeisterung  dabei  und  wollen, 
wenn  es  irgend  geht,  die  ganze  Stadl  während 
dieses  Semesters  absammeln.  An  den  folgen¬ 
den  Tagen  haben  natürlich  unsere  Heller  mäch¬ 
tig  zu  tun,  um  die  Sachen  zu  sortieren  und  zu 
verpacken.“ 

Der  Erfolg  der  Studenten  war  groß.  Eine  gute 
Anregung  für  Jugendgruppen! 

Echte  Hilfsbereitschaft  tand  ein  Ostpreuße.  in 
Reutlingen.  . Durch  Vorlesen  eines  Briefes  ist  es 
mir  gelungen,  eine  mir  befreundete  Dame  — 
sie  ist  Schwäbin  —  für  die  Bruderhilfe  Ost¬ 
preußen  zu  interessieren.  Sie  hat  mir  von  ihrem 
Lastenausgleich  100, t—  DM  gegeben,  die  ich 
heule  aut  Ihr  Postscheckkonto  Harnburg  7357 
eingezahlt  habe.  Die  Dame,  die  ungenannt  blei¬ 
ben  möchte,  Ist  selbst  vom  Schicksal  ha#  gf- 
trollen.  gelahmt,  Oberschenkefhalsbruch,  so  daß 
sie  ständig  im  Bett  liegen  mufl.  Sie  wnf.»«Ft 
sehr  wohlhabend,  hat  aber  seinerzeit  bW  dem 
Angriff  aut  Stuttgart  alles  vorlorcn  " 

In  unserem  Keller  in  Hamburg  also  herrscht 
Hochbetrieb.  Selbst  aus  dem  Ausland  sind  er¬ 
hebliche  Sendungen  gekommen. 

Sind  nun  zur  Zeit  keine  Spenden  nötigt  Doch, 
immer  sind  sie  nötigt  Wer  das  Arbeitstempo 
unsere  Mitarbeiterinnen  kennt,  der  weiß  daß 
der  größte  Berg  von  Ballen  und  Kisten  in  kur¬ 
zer  Zeit  in  versandferlige  Pakete  verwandelt 
und  aut  den  Weg  gebracht  Ist.  80  000  Landsleute 
in  der  Heimat  warten! 

Zum  ernsten  Problem  werden  die  Porlokoslen. 
Die  Bundesbahn  hat  sich  bereiterklärt,  die  Btu- 
derhilie-Pakete  umsonst  zu  befördern.  Der  Zoll 
hilft  mit  und  macht  die  Zollabfertigung  gebüh¬ 
renfrei.  Und  trotzdem  wachsen  die  Porlokoslen 
zu  schwindelnder  Höhe.  Die  Landsmannschaft 
hat  aus  ihren  Mitteln,  den  Erträgnissen  des  Ost- 
preußenblatie  s,  große  Summen  zugeschossen 
und  tut  es  weiter.  Aber  sie  allein  schallt  es  nicht 
mehr.  Immer  brauchen  wir  Kleidung  und  Dauer- 
Lebensmittel  zum  Versand.  Vor  allem  aber  brau¬ 
chen  wir  letzt  Geld,  um  die  Pakete  auch  wirk¬ 
lich  absenden  zu  können.  Geld,  Landsieutel  Der 
kleinste  Betrag  ist  wertvoll.  Postscheckkonto 
der  Bruderhille:  Hamburg  7557.  Sehl  nach  in 
der  Briellasche.  Wir  wissen,  sie  hat  das  uner¬ 
sättliche  Loch ,  durch  das  der  Monatslohn  Immer 
in  14  Tagen  abtließt.  Trotzdem!  Ringen  wir  uns 
noch  etwas  ab  und  bilden  uns  ein,  die  Ziga¬ 
retten  würden  erst  im  nächsten  Monat  billiger. 

Wir  wissen  ja,  wofür/  -k I 


ö  stpiaußisdta  Späßchen 


Je  nach  Wahl 


Die  beiden  Herren  warteten  schon  unten  am 
See  auf  mich.  Und  ehe  wir  das  Boot  bestiegen, 
war  jetzt  die  Reihe  an  mir,  geheimnisvoll  zu 
tun  und  mit  einer  Neuigkeit  zu  überraschen. 
Ich  höre  noch  heute  die  Worte  des  Herrn  Tisch¬ 
ler:  .Aber  das  sind  ja  BienenfresseTl"  Und  bei 
allem,  was  wir  an  diesem  Tage  auf  dem  Norden¬ 
burger  See  auch  sahen,  blieben  die  Bienenfresser 
das  Ereignis  des  Tages. 

Es  vergingen  noch  neun  Jahre,  bis  Friedrich 
Tischler  sein  überaus  fleißiges  und  exaktes  Le¬ 
benswerk  «Die  Vögel  Ostpreußens  und  seiner 
Nachbargebiete“  herausgab.  In  zwei  Bänden  mit 
zusammen  1304  Seiten  ist  zum  größten  Teil  in 
Kileinstdruck  ein  schier  überwältigendes  Mate¬ 
rial  über  die  Vogelwelt  zusammengetragen  wor¬ 
den.  Kein  anderes  Gebiet  Deutschlands  besaß 
eine  solche  Avifauna,  kein  anderes  besaß  aber 
auch  eine  so  reiche  und  seltene  Vogelwelt.  So 
entsprach  das  Werk  der  Fülle  und  dem  Reich¬ 
tum  unserer  Heimatnatur.  Die  Albertus-Univer- 
sitäl  hat  diesem  allzeit  schlichten  und  freund¬ 
lichen  Manne,  dessen  Eifer  bis  in  die  letzten 
Lebensjahre  mit  jugendlichem  Feuer  brannte, 


In  einer  unserer  Landschulen  hatte  die  Lehre¬ 
rin  ihre  ABC-Schützen  mit  viel  Geduld  dahin  ge¬ 
bracht,  auch  die  ähnlich  aussehenden  Buchstaben 
wie  M  und  N,  A  und  O  zu  unterscheiden.  Der 
Schulrat,  der  sich  bei  dem  Besuch  der  Schule  von 
dem  Erfolg  dieser  Mühe  überzeugen  wollte, 
schrieb  schnell  ein  „M“  und  ein  „N“  an  die 
Tafel:  „Fritzdien",  sagte  er,  „nun  zeig  mir  mal 
das  M.“  Fritzdien  war  sich  seiner  Sache  nicht 
ganz  sicher,  darum  fragte  er  ganz  freundlidi, 
wobei  er  erst  auf  den  einen  und  dann  auf  den 
anderen  Buchstaben  wies:  „Meinst  dissem  oder 
meinst  däm?“ 

Jibt  mischt 


ter  beide  verheiratet  waren,  blieben  Vater  und 
Sohn  allein  zurück,  aber  das  Wirtschaften  ohne 
Frau  war  recht  schlecht,  und  der  siebzigjährige 
Vater  schlug  dem  Sohn  vor,  sich  nach  einer  Frau 
umzusehen,  da  er  doch  auch  schon  Mitte  dreißig 
sei.  Darauf  gab  ihm  der  Sohn  zur  Antwort 
„Worum  soll  eck  friee,  Du  böst  doch  öller  als 
eck,  frie  Du  doch.“ 


häfl  det  Flaschke  jesdilackert  un  noem  see 
(nach  der  Uhr)  josehne  un  jclese  so  wie  de  Hi 
Duktor  jelese  ha  ft  un  dat  Flaschke  dem  Ju 
underem  Arm  jeklemmt.  Dat  häft  minera  Ju 
jesund  jemoakt.  He  is  all  bitte  uppen  Pasir 
schorre." 


Kreuzburger  Späßchen 


Der  Dichter  Reichermann  liebte  es,  die  Spa¬ 
ziergänger  im  Stadtgrund  von  Kreuzburg  durch 
Tafeln  mit  launigen  Versen  zu  erfreuen.  Einer 
davon  lautete: 


Es  war  noch  die  Zeit  vor  der  Währungsreform. 
Eines  Tages  sehen  wir  von  unserem  Bürofenster 
aus  drüben  beim  Kaufmann  wundervolle  Äpfel 
im  Schaufenster  liegen.  Es  war  uns  ja  klar,  daß 
diese  Äpfel  Irgendeine  Sonderzuteilung  dar¬ 
stellten,  aber  wir  schickten  auf  alle  Fälle  unse¬ 
ren  Laufjungen,  einen  echten  ostpreußischen 
Bengel,  nach  unten.  Kurz  darauf  kam  er  zurück 
und  rief  uns  von  weitem  entgegen:  „Jibt  nuscht 
für  uns,  alles  nur  für  still  werdende  Mütter!“ 


„Gemütlich  ist  es  hier  zu  zwein. 

Doch  eins  davon  muß  weiblich  sein.“ 
Und  ein  Witzbold  schrieb  dazu: 

„Ich  aber  bin  man  ganz  allein, 

War  eine  da,  denn  half  ich  Schwein." 


Ein  Mann  von  Grundsätzen 

Die  Nachbarn  M.  und  P  waren  gut  befreun 
Nur  in  G.aubenssachen  waren  sie  sich  n 
einig  da  M.  einer  Freikirche  angehöTte.  Obw 
nun  die  Kapelle  sich  zwischen  ihren  bei 
Grundstücken  befand,  hatte  P.  diese  noch 
betreten  Emos  Tages  reichte  er  nicht  ganz 
seinem  Langslroh.  als  er  sein  Stalldach  dec 
ließ,  Freund  M.  gab  ihm  qerne  drei  Bu 
Langstroh,  rahm  aber  diese  Gelegenheit  w 
und  lud  P  doch  einmal  zu  einem  Besuch  in 
apeile  e:n.  P.  ließ  das  Stroh  liegen  und  grol 
-Wal  eck  sull  mine  Seel  fere  Bund  St 
verkeepc?“ 


Manöverball 


Nur  Mut 

In  einem  Dorf  im  Kreis  Wohlau  war  einem 
kleinen  Bauern  die  Frau  gestorben.  Da  die  Töch- 


Doktor  Wolf  wurde  zu  einem  kranken  Jungen 
gerufen.  Er  schlug  das  Thermometer  herunter, 
sah  nach  der  Uhr,  zählte  die  Striche  und  sagte: 
„Ich  schick  di  ne  Flasch" 


Als  der  Arzt  wiederkam,  sagte  die  Mutter  des 
Jungen:  „Et  häft  deej  jeholpe  —  ek  habt)  je- 
mokt  so  wie  der  Herr  Doktor  jemoakt  häft;  ek 


Die  ArWlerie,  die  im  Dorf  lieqf.  veranstal 
großen  Manöverbai:.  Manechen  hat  sich 
Huhnersta.l  verspätet,  und  nun  geht  das  l 
ziehen  und  Feinmachen  etwas  sehr  hastig.  Bi 
Umziehen  sieht  Marierhen  einen  Floh,  den 
wohl  aus  dem  Huhnerslal!  mitgebracht  hat  Di 
,  z.®'1  151  knapp  und  60  betrachtet  Maried 

das  Tierchen  einen  Augenblick,  zieht  sich  Ai 
we:ler  an  und  sag!-  „VeTkrup  di  man,  verkl 
di  man!  De  Artlerie  ward  di  all  rutballer 


-r 
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Von  Dr.  Erich  von  LölhöHel-Tharau 


Als  erste  Stadtgründung  innerhalb  des  Kreis¬ 
gebietes  von  Pr.-Eylau  ist  aus  den  alten  Or- 
densdironiken  Kreuzburq  überliefert  1239 
hatte  der  steilvertretende  Landmeister  des  Deut¬ 
schen  Ritterordens  in  Preußen,  Ritter  Berliwin 
die  pru  Bische  Feste  Balga  erobert  und  zum 
Stützpunkt  des  Ordens  ausqebaut.  Damit  hatte 
der  Orden  den  ersten  testen  Ausgangspunkt 
im  Lande  Natangen  erworben.  Die  schweren 
Verluste,  die  die  prußisdien  Scharen  erlitten 
hatten,  als  sie  in  der  schweren  Schlacht  um 
Balga  im  Frühjahr  124«  vernichtend  geschlagen 
wurden,  machten  es  dem  Orden  leidet,  nun¬ 
mehr  auch  mit  schwächeren  Kräften  nach  Süden 
und  Südwesten  vorzudringen.  Noch  während 
Herzog  Otto  von  Braunschwoig  mit  seinen  nie- 
dersädtsisdien  Kriegsleuten  und  Pilgern  in 
Watten  sein  Sommerlager  unter  der  Burg  hielt, 
zogen  kleine  Gruppen  von  Ordensherren  und 


Inzwischen  werden  einige  andere  Ortschaf¬ 
ten  des  späteren  Pr.-Eylauer  Kreises  in  der  zeit¬ 
genössischen  Urkunden  genannt,  die  sich  noch 
heute  feststellen  lassen.  Im  Herbst  1348  wird 
ein  kleines  Ritterheer,  das  von  Balga  aus  Na- 
tangen  durchstreift  hatte,  auf  dem  Rückweg  bei 
Krücken  (Krücken)  zwischen  Kreuzburg  und 
Stablack  von  den  Prußen  überfallen.  Dreiund¬ 
fünfzig  Ritter  und  Ordensbrüder,  darunter  der 
Ordensmarschall  Heinrich  Botel,  fielen,  und  der 
Orden  hatte  schwer  an  diesem  Verlust  zu 
tragen. 

Als  im  folgenden  Jahre  der  Friede  zu  Christ- 
buig  den  ersten  Prußeoaufstand  abschloß,  wur¬ 
den  die  Natanger  verpflichtet,  eine  Anzahl 
Kirchen  zu  bauen,  auszustaflen  und  auch  zu  be¬ 
suchen.  Die  Friedensurkunde  nennt  vier  Orte 
aus  dem  Pr.-Eylauer -Bereich:  Bandadis-Baudels 
oder  Banditten  (zwischen  Kreuzburg  und  Zin- 
ten),  Labegow-Labehnen  südwestlich  Kreuz¬ 
burg,  Sutwiest-Sausgarten  und  Tumnos-Dora- 
nau,  ki  nächster  Nachbarschaft  des  Kreises 
gelegen. 

Jede  dieser  Pfarren  wurde  mit  acht  Hufen 
(etwa  300  Morgen)  Land,  dem  Zehnten  einer 
festgesetzten  Anbaufläche,  einem  Pferd,  zwei 
Ochsen  und  einer  Kuh  ausgestattet,  DeT  Prie¬ 
ster.  meist  ein  Ordensbruder,  mußte  neben  der 
Bekehrung  der  neu  Unterworfenen  vor  allem 
auch  auf  seine  und  seiner  wenigen  Mitchristen 
Sicherheit  bedacht  sein.  Denn  erst  nach  Nieder¬ 
werfung  des  Aufstandes  konnten  die  wichtig¬ 
sten  Stützpunkte  wieder  neu  errichtet  werden. 
Und  Kreuzburg  war  wohl  wichtig  genug.  Nur 
drei  Meilen  von  der  Hauptburg  Balga  entfernt, 
die  durch  den  Seeweg  übers  Haff  am  besten 
gesichert  war,  hatte  es  die  Landverbindung 
nach  Bartenstein  und  Rößel  zu  schützen.  So 
spricht  alles  für  einen  neuen  Bau  der  Kreuz¬ 
burg  1253  —  offenbar  an  der  gleichen  Stelle 
wie  die  erste  Ordenswehr.  Im  Schutze  der  Burg 
sammelten  sich  die  ersten  deutschen  Siedler. 
Und  auch  die  Prußen,  die  sich  dem  Orden  an- 
scblossen,  fanden  hier  Aufnahme  mit  gleichem 
Recht. 

Das  Jahr  1940  hat  keine  Gelegenheit  geboten, 
eine  700- Jahr-Feier  der  drittgrößten  Stadt  unse¬ 
res  Kreises  zu  begehen.  Auch  sind  die  Zeit¬ 
angaben  über  die  erste  Burggründumq  noch  un¬ 
genau.  Die  Wiedererrichtung  der  Burg  im  Jahre 
1253  ist  jedoch  beurkundet.  Sie  findet  sich 


Mauerbogen  der  alten  Cruczeburg 

.Off)»! 

Bhs  aul  diesen  kleinen  Rest  war  die  alle  Burg  verschwunden.  Von  dem  erhöhten  Silz 
halte  man  bei  klarem  Wetter  eine  gute  Fernsicht  bis  ins  Samland. 


in  einer  Handschrift  aus  dem  Anfang  des  14. 
Jahrhunderts  (Manuscript  612  der  sogenannten 
„Pelpüner  Annalen')  und  lautet:  .Da  crucze- 
burgk  gebuwet  wart,  tusenid  zweihundert  dri 
vnd  vunfczic  jahr  .  .  Auf  ihr  fußend  wurde 
später  die  Jahreszahl  1253  in  das  Siegel  der 
Stadt  aufgenommen. 

Somit  darf  Kreuzburg  als  älteste  deutsche 
Stadtgründung  in  der  umliegenden  Landschaft 
gelten.  Die  Bürger  der  Stadt  sollen  mit  Stolz 
ihrer  allen  Geschichte  gedenken,  auch  wenn  sie 
verstreut  nur  aus  der  Feme  unser  Natanger 
Land  grüßen  können. 

Herkus  Monte  vor  Kreuzburg 

Die  Bedeutung  der  Kreuzburq  in  der  Hand 
der  Ritter  vom  Deutschen  Orden  erkannten 
bald  auch  die  wehrhaften  und  noch  immer  ihrem 
alten  Heidentum  anhängenden  Prußen.  Als 


Kreuzburg  um  das  Jahr  1700 

lieber  die  Keygslerbrücke  und  durch  das  oflene  Tor  schreiten  wir  In  das  kleine  Städt¬ 
chen.  Aul  diesem  Kupferstich  aus  Christian  Hartknochs  .All-  und  neues  Preußen ‘  fehlen 
bereits  die  Bauten  der  Burg;  wir  erkennen  im  Hintergrund  zwischen  den  beiden  Tür¬ 
men  nur  eine  Ruine.  Der  Zeichner  mag  einiges  In  der  Darstellung  aus  der  Phantasie 
geschöplt  haben.  Die  rege  Einbildungskraft  jener  Zeit  ließ  ja  auch  zwischen  Kirche 
und  Rathaus  bei  Vollmond  gespenstische  Wagen  zur  .Nonnenhochzeit'  durch  die 

Straßen  rasen. 


daher  zehn  Jahre  später  unter  Führung  Herkus 
(Heinrich)  Montes  ein  neuer  Aufstand  der  Na¬ 
tanger  losbrach,  bei  dem  sich  zum  erstenmal 
die  Führer  aller  benachbarten  Stämme  gegen 
den  Orden  und  die  deutschen  Siedler  verein¬ 
ten,  war  die  Kreuzburg  wiederum  das  Ziel 
härtester  Angriffe. 

Gleichzeitig  mit  dem  kurz  zuvor  gegründeten 
Königsberg  und  mit  Bartenstein  wurde  di« 
Ordensfeste  belagert.  Da  eine  Eroberung  im 
offenen  Sturm  nach  den  Erfahrungen  des  durch 
die  Ritter  selbst  erzogenen  Anführers  Monte 
keine  Aussicht  auf  Erfolg  bot,  errichteten  dt« 
Aufständischen  drei  verschanzte  Lager,  von 
denen  aus  sie  der  Besatzung  der  Burg  jede  Zu¬ 
fuhr  und  jeden  Verkehr  mit  der  Außenwelt  ab- 
schmitten.  Man  muß  sich  vorstellen,  daß  es  zu 
jener  Zeit  noch  keine  Schußwaffen  in  unserem 
Sinne  gab,  daß  Schwert,  Lanze  und  Keule  die 
entscheidenden  Waffen  im  Nahkampf  von 
Mann  zu  Mann  waren  und  daß  Speer  und  Pfeil 
ja  kaum  mehr  als  etwa  fünfzig  Meter  Reich¬ 
weite  hatten.  Die  Einschließung  war  so  voll¬ 
kommen,  daß  die  Besatzung  nach  Verbrauch 
ihrer  Vorräte  den  größten  Mangel  litt.  Der 
Chronist  berichtet,  daß  sie  sogar  die  Häute  des 
früher  geschlachteten  Viehs  verzehrte. 

Dennoch  hielt  sich  die  Ordensmannschaft  der 
Burg  mehr  als  zwei  Jahre  hindurch  trotz  Not 
und  Entbehrung.  Da  ihr  jedoch  Entsatz  von 
außen  nicht  gebracht  werden  konnte,  —  das 
ganze  Land  war  in  Aufruhr,  alle  deutschen 
Siedler  und  Ordensleute  erschlagen  und  ver¬ 
trieben,  zahlreiche  der  kleineren  Wehrburgen 
schon  gefallen,  —  so  zwang  der  Hunger  die 
kleine  Schar,  ihre  tapfere  Verteidigung  aufzu¬ 
geben.  Im  Dunkel  der  Nacht  brach  sie  aus  der 
Burg  aius,  durchstieß  den  Ring  der  Belagerer 
und  suchte  durch  die  Wälder  zu  entkommen. 
Die  ihr  nachstürmenden  prußisdien  Scharen 
holten  sie  jedoch  ein  und  machten  alle  bis  auf 
zwei  Ordensbrüder  nieder,  denen  es  gelang, 
sich  mit  dem  Schwerte  den  Weg  zu  bahnen. 

Die  Kreuzburq  wurde  noch  einmal  zerstört. 
Das  geschah  im  Jahre  1263.  Fast  zehn  Jahre 
dauerte  es,  bis  der  Orden,  durch  Nachschub  von 
Rittern,  Kreuzfahrern  aus  allen  Teilen  Deutsch¬ 
lands  verstärkt,  wieder  die  Ruhe  im  Lande  her¬ 
stellte.  Einer  nach  dem  anderen  fielen  die 
Häuptlinge  der  Pnißenstämme  in  seine  Hand 
oder  kamen  bei  ihren  Raubzügen  ums  Leben. 
Mehrfach  wird  von  kleinen  Unternehmun¬ 
gen  der  Ritter  der  Heiden  berichtet:  von 
einem  Zug  des  Brandenburger  Komturs 
Friedrich  von  Holdenstedt  in  das  Ge¬ 
biet  von  Sollau,  einem  Ueberfall  von 
Sudauem  und  Nadrauern  aus  Beisloiden,  das 
von  ordenstreuen  Prußen  tapfer  und  erfolgreich 
verteidigt  wurde.  Unter  dem  Landmeister  Kon- 
rad  von  Thierberg  wurde  der  Friede  im  Lande 
gesichert. 

Jetzt  erst  beginnt  die  wirklich  friedliche  Er¬ 
schließung  und  Besiedlung  Natangens,  und  wir 


Die  Pfarrkirche  von  Kreuzburg 

lieber  350  Jahre  standen  die  hohen  Lin¬ 
den  um  das  Gotteshaus,  das  noch  viel  älter 
war:  ln  der  Handfeste  von  1315  wird  die 
Kirche,  ein  auf  Steinlundamenten  errich¬ 
teter  Backsleinbau,  bereits  erwähnt.  Zur 
Zeit  Friedrichs  des  Großen  ist  der  über 
Eck  gestellte  achteckige  Turm  mit  der 
eigenartigen  Kuppel  gesetzt  worden.  Reich 
war  die  Ausgestaltung  des  Inneren.  In  der 
Ostseite  des  Chores  beland  sich  das 
Kalneinsche  Erbbegräbnis.  Unvergänglich 
schien  der  mumifizierte  Leichnam  eines 
Olllzlers  in  voller  Montur  zu  sein,  der 
hier  schon  seil  zweihundert  Jahren  ruhte. 

Kreuzfahrern  durchs  Land,  bis  weil  nach  Barten 
hinein.  Die  durch  die  Ueberlegenheit  der  gepan¬ 
zerten  Ritter,  ihre  bessere  Bewaffnung  und 
planmäßige  Kampfführung  sowie  durch  die 
blutigen  und  wiederholten  Niederlagen  ent¬ 
mutigten  Heidenstamme  leisteten  keiner 
ernstlichen  Widerstand  mehr,  sondern  unter¬ 
warfen  sadi  dem  Orden  und  ließen  sich  taufen. 
So  wurde  in  diesem  einen  Jahr,  zehn  Jahre  nach 
dem  ersten  Eingreifen  des  Ordens  In  Preußen, 
mit  Ermkmd.  Natangen  und  Barten  der  Kern 
des  Landes  dem  Christentum  und  damit  dem 
Deutschtum  gewonnen. 

Am  Zusammenfluß  von  Keygsfcer 
und  Pasmar 

Es  galt  nun,  das  neugewonnene  Land  zu 
sichern,  damit  es  unter  dem  Schutz  der  ritter¬ 
lichen  Waffen  den  nachströmenden  Siedlern 
geöffnet  werden  konnte.  Während  den  be¬ 
kehrten  Prußen  weitgehende  Freiheiten  ge¬ 
lassen  wurden,  wie  sie  schon  Landmeister  Her- 
dann  Balle  zugesichert  hatte,  legte  der  Orden 
an  den  ihm  wichtigsten  Punkten  starke  Burgen 
an.  Hier  wurde  unler  einem  Vogt  oder  Komtur 
ein  Konvent  von  Ordensrittern  mif  ausreichen¬ 
der  Kriegsmacht  eingesetzt.  Er  baute  eine  alte 
prußrache  Feste  aus  oder  errichtete  ein  neues 
Werk,  und  beherrschte  von  diesem  sicheren 
Platz  aus  dos  umliegende  Land.  So  entstanden 
in  rascher  Folge  im  neugewonnenen  Lande  die 
Kreuzburg,  Bartenstein,  Sdiippenbeil  und 
Rößel,  als  deren  Gründungs jahre  die  Zeit  von 
1239  bis  1241  anzunehmen  ist.  Urkunden  aus 
jener  Zeit  sind  nicht  vorhanden.  Doch  stimmen 
die  verschiedenen,  bald  d  mach  niedergeschrie¬ 
benen  Ordens ch ron: ken  in  ihren  Angaben  weit¬ 
gehend  überein.  So  spricht  die  lateinische 
Chronik  des  Ordensbruders  Dusburq  von  der 
Gründung  von  .Crueeberqk  circa  fhitnen 
dictum  Caujctere*  und  die  Chronik  der  Mönche 
von  Oliva  (bei  Danzig)  nennt  im  gleichen  Zu¬ 
sammenhang  Cruitzberq.  Die  vor  mehr  als  hun¬ 
dert  Jahren  erschienene  Geschichte  Preußens 
von  Job  Voigt  berichtet  .auch  im  westlichen 
Natangen.  wo  sich  die  einst  bedeutendere 
Kauxta  mit  dem  Pasmarfluß  verbinde^  erhob 


sich  bald  eine  Burq  auf  einer  mäßigen  Berghöhe, 
vielleicht  auf  den  Trümmern  einer  einstigen 
Heidenfeste.  Sie  wurde  die  Kreuzburg  genannt, 
rings  von  einer  Natur  umgeben,  die  durch  ihr 
Liebliches  und  Freundliches  entzückt,  wie  durch 
ihr  Wildes  und  Schauerliches  schreckt.* 

_  Nun  hat  sich  aber  diese  erste  Gründung  der 
Kreuzburg  nicht  lange  geballen.  War  sie  doch 
zunädist  wohl  nur  ein  rasch  hingestellter  Holz¬ 
bau  mit  Wall  und  Graben  und  nicht  gleich  die 
sleinerne  Ordensburg,  wie  wir  sie  überall  in 
Ostpreußen  als  Zeugnis  der  Kraft  und  Schön¬ 
heit  jenes  Jahrhunderts  noch  fanden.  Denn 
schon  im  folgenden  Jahre  erhoben  sich  die 
Prußenstämme  in  Natangen  und  Barten  gegen 
die  Ordensherrschaft.  Die  schwachen  deutschen 
Besatzungen  konnten  sich  nicht  hatten,  und  so 
wurden  die  kaum  erbauten  Zwingburgen  und 
Wehrplätze  erobert  und  zerstört, 

1  253:  Neubau  der  Cruczeburgk 


Die  Schule  in  Kreuzburg 

Alle  Klassenzimmer  sollten  hell  sein.  Diese  Forderung  wurde  durch  die  Anordnung 
hoher  Fensterreihen  In  den  stattlichen  Gebäuden  erlülll. 

«M  -  1 
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Siebenhundertjährioes 


Die  älteste  Stadt  im  Kreise  Pr.-Eylau 


Jahrgang  4  /  Folge  20 


Das  Ostpreußenblatt 


rJ  utfl  2en  S&ädiatn 


Liebe  Kreuzburger! 

ln  das  achte  Jahr  der  Vertreibung  aus  der 
oslpreußlschen  Heimat  fällt  die  700-Jahr-Feier 
unserer  Heimatstadt  Kreuzburg. 

Das  Ist  ein  seltenes  historisches  Ereignis  und 
ein  Grund,  sich  einmal  von  den  alltäglichen  Nö¬ 
ten  und  Sorgen  trelzumachen  und  nachzudenken, 
was  uns  Stadt  und  Heimat  bedeuteten,  In  der 
seit  Jahrhunderten  unsere  Vorlahren  und  zu¬ 
letzt  wir  selbst  gearbeitet  und  gewirkt  haben. 

Wie  lesllich  und  Iroh  diese  700-Jahr-Feier  zu 
Hause  begangen  worden  wäre,  bedarl  wohl 
keines  Wortes.  Doch  gerade  jetzt,  In  der  Zelt 
der  Vertreibung,  wollen  wir  unserer  alten,  lie¬ 
ben  Stadt  Kreuzburg  die  Treue  bewahren,  In¬ 
dem  wir  auch  lern  der  Heimat  in  innerer  Ver¬ 
bundenheit  mit  Ihr  lest  zusammenstehen. 

Mögen  die  Heimattreuen  dazu  beitragen, 
diese  Heimattreue  zu  festigen,  und  uns  weiter¬ 
hin  Krall  geben  Im  Kampl  um  das  liecht  aul 
unsere  Heimat. 

In  diesem  Sinne  grüße  Ich  alle  Kreuzburger 
Landsleute  herzlich. 

Fritz  Podehl, 

Maztrksbeaultragter  für  Kreuzburg/Ostpr.  —  Stadt 
Mlnden'Westi.,  im  Juli  1953  Hahler  Strafte  128 
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Kreuzburgi,  das  klein«,  verschlafen«  Stadt-  bekucklen  v 
dien,  mit  seinem  Kirchturm,  den  man  meilen-  Die  waren  e 
weit  sehen  konnte,  seinem  schönen  Stadtgrund,  grün  und  d< 
dem  Sdvloßberg,  dem  Keygster  und  dem  Pasmar  Hin  wahre 
mit  Brandshöfdien,  war  gar  nicht  so  verschla-  Grund“  mit 
fen  wie  es  von  außen  schien.  Wir  Jungs  ver-  Sdiloßberg  t 
trieben  uns  die  Langeweile  auf  unsre  Art.  jeder  Hötlk 
Damals,  als  ich  noch  mit  „Lorbaß"  und  „Graoß“  uns  mal  na 
tituliert  wurde,  und  mit  anderen  Lorbossen  sie  im  Carl 
und  Luntrussen  am  „Keister“  Elritzen,  Gringel  Dort  holten 
und  Neunaugen  griff  und  abends  an  der  Stall-  schönen  Erl) 
gasse  die  Wassertonnen  umsdunlß,  gab'*  noch 
nicht  mal'  die  Kleinbahn  Tharau-Kreuzburg;  da 
fuhr  noch  alle  Tage  die  Drel-Dlttchen-Post 
nach  Tharau. 

Die  Polizeigewalt  wurde  von  einem  Wacht¬ 
meister  vertreten,  dem  wir  Jungs  „Bledikopp“ 
nachschrien,  und  von  zwei  Nachtwächtern;  dem 
alten  Wächter  Nagel,  der  auch  Totengräber 
war,  und  dem  Wächter  Lehmann  Die  beiden  i 

traten  erst  abends  um  Uh  re  zehn  Ihren  Dienst  | 

an,  ausstaffiert  mit  einem  langen  Pridcel  mit 
Haken  dran,  mit  einer  Laterne  und  einer  Pfeife. 

Alle  Stunde  hörte  man  sie  dann  piepen.  * 

Wir  Jungs  vertrieben  ihnen  die  erste  Stunde 
über  manchmal  die  Langeweile.  Das  eine  Mal  i 

waren  wir,  die  Fupp'  voll  Steine,  auf  ein  Dach  K 

gekrochen,  rutschten  von  einem  Dach  aufs 
andre  und  machten  oben  Katzenmusik.  Ich 
höre  noch  den  alten  Wächter  Lehmann  schitnp- 
fern  „Ach  Gottke,  nu  krupe  de  Kräte  all'  up  -^= 
de  Däkerl"  Er  fummelte  mit  seinem  langen  '  * 

Prickel  'rum,  konnte  uns  aber  nicht  erreichen. 

Da  pfiff  er  mit  seiner  Piep  ein  Signal,  und  bald 
kam  auch  der  alte  Nagel  an.  Nun  angelten 
sie  beide  nach  uns,  kriegten  uns  aber  weder  Pfarrer.  Det 
im  Guten  noch  im  Bösen  runter.  Als  wir  nun  Garten  und 
gar  noch  mit  Stetnchen  warfen,  ging  einer,  den  men. 
Wachtmeister  zur  Verstärkung  holen.  Da  [>PT1  Konf 
wurde  es  Zeit  für  uns,  zu  verschwinden  und  sammen  ml 
abzusocken  —  sonst  gab'*  was  mit  dem  „Päs-  „Landprössc 
rlck*.  vertragen. 


können  annehmen,  daß  etwa  1275  an  die  Stadt 
Kreuzburg  zum  dritten  Male  aus  der  Asche 
erstand  und  von  da  ungestört  sich  entwickeln 
und  unter  dem  Schutz  ihrer  Burg  aulblühen 
konnte. 

Das  urkundliche  Griindungsprivileg,  in  dem 
von  einer  Neugründung  der  „Civltas  Cruce- 
burg"  gesprochen  und  die  Burg  besonders  er¬ 
wähnt  wird,  ist  vom  21.  Januar  1315  datiert 
und  vom  Landmeister  Heinrich  von  Plotzke 
verliehen. 

Daß  gerade  Kreuzburg  in  jenen  Jahren  der 
Esthließung  Ostpreußens  Mittelpunkt  schwerer 
Kämpfe  war,  ist  nicht  einmalig  geblieben.  Wir 
wissen,  daß  gerade  diese  Stadt  auch  im  letz¬ 
ten  Vernichtungskrieg  gegen  das  Deutschtum 
Ostpreußens  Brennpunkt  härtester  Kämpfe 
wurde  und  wochenlang  als  heißumkämpfter 
Platz  in  den  Heeresberichten  erschien. 

Waran  werden  wir  daran  gehen  können,  sie 
wiederum  neu  aufzubauen? 


Nu  krupe  de  Kräte  all  upp  de  Däkerl 


uns  der  Kantor  in  der  Gesangstunde  .um  Lieo 
von  der  Glocke“  eingeübt.  Ich  besinne  mich 
noch  gut,  wie  wir  Kinder  damals  im  Stadtgrund 
bei  der  Feier  gesungen  haben  „Möge  nie  der 
Tag  erscheinen,  wo  des  rauhen  Kriege«  Horden 
dieses  stille  Tal  durch  toben  *  Wohl  keiner  hat 
sich  damals  was  dabei  gedacht.  Aber  später 
mag  es  noch  manchem  eingefallen  sein. 

Einmal  möchl  ich  noch  nach  Kreuzburg  und 
kucken,  ob  die  Namen  und  die  Herzdien,  die 
ich  als  Jung  in  so  viele  Bäume  eincjeschniMen 
hatte,  noch  stehn  geblieben  sind 

Richard  Butzkc 

In  Nürnberg  zum  Dichter  gekrönt 

Von  allen  Schülern,  die  die  Bänke  dor  Kreui- 
burger  Schule  gedrückt  haben,  hatte  wohl  keiner 
eine  gleichermaßen  »diöne  Handachrllt  milzuweisen, 
wie  Michael  Kongehl,  der  Sohn  einet  Mal/enbreusr«. 
Der  deutach*  Kaiser  Leopold  I.,  dem  gewiß  viele  mit 
schuldiger  Sorgfalt  geschriebene  Eingaben  aue  den 
walten  Bezirken  dea  Reiche«  und  allen  KanzletMi 
Europas  zu  Gericht  kämen,  hal  die  SchrcibklpVt 
Kongehla  «ehr  bewundert.  Aber  dleee  graphische  Be¬ 
gabung  —  der  er  Immerhin  «ein  eratee  Amt  , «Ja 
Kurfürstlicher  Kanzlist  ln  Königsberg  verdanken 
sollte  — ,  war  doch  nur  eine  untergeordnete  Fähig¬ 
keit.  denn  Michael  Kongehl  wer  einer  der  frucht¬ 
barsten  ostprcußlschcn  Dichter  In  der  Barockzeit. 
Nicht  weniger  als  slebenhundartfünfztg  Gedichte, 
zwanzig  Novellen,  sechs  dramatische  Werke  und  dio 
Komödien  „Innocenlla“  und  „Phoenicia*  sind  von 
seinem  Schalten  überliefert  worden. 

Michael  Kongehl  wurde  am  9.  März  1646  In  Kreuz¬ 
burg  geboren.  Er  sluaterte  Theologie  In  Königsberg 
und  Jena  und  hielt  sich  drei  Jahre  in  Nürnberg  eut. 
In  dieser  traditionsreichen  alten  Reichsstadt  wider¬ 
fuhr  ihm  die  Ehre,  zum  Dichter  gekrönt  zu  werden. 
Er  gehörte  dem  „Pegneslschen  Blumenorden'  on. 
Man  bebte  damals  poetische  Namen  für  musische 
Vereinigungen,  und  ln  Königsberg  gründete  Kongehl 
einen  ähnlichen  Bund  Zu  dpn  Königsberger  „Blumen¬ 
genossen*  zählte  auch  die  „Pregelhlrlin“,  Gertrud 
Mollerin  (vergleiche  den  Beitrag  „Warum  sich 
kabbeln“  In  Folge  16)  und  den  schönen  Künsten  er¬ 
geben«  Angehörige  de»  Adels  und  der  Patrizier- 
schalt.  Der  Große  Kurlurst  schätzte  ebcntalts  den 
Dichter,  der  zugleich  ein  tüchtiges  Stadtoberhaupt 


Von  Ermlnla  von  Ollers-Balodtl 

Du  Hebe  kleine  Stadl  —  wir  denken  dein, 
Die  du  uns  Helmalllebe  hast  gegeben. 

Du  schlichest  dich  In  unsere  Herzen  ein 
tüuF  Kinderzelt,  und  das  hält  lest  lürs  Leben. 


War's  nur  ein  kleines  Haus,  das  uns  betreute. 
Davor  die  Bank  aul  schmalem  Bürgersleg, 

Das  Pflaster  hart  —  wir  kannten  alle  Leute 
Und  gingen  grüßend  jedem  aus  dem  Weg. 
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Wir  spielten  aul  dem  Marktplatz  Kllppchen 

/schlagen 

Und  schossen  mit  dem  Plell  den  Spatzen  nach. 
■Am  schönsten  aber  war's  an  Wlntertageni 
Im  Stadtgrund  Iror  zu  Eis  der  Mühlenbach. 

Hel,  wie  den  Berg  hinab  die  kleinen  Schllllen 
Hlnunlcrsausten  bis  au Is  glatte  Eis 
Und  wie  die  Schlittschuh'  übern  Pasmar  glitten. 
Die  ganze  Stadl,  das  lerne  Land  war  weiß. 

Wir  wlssen's  noch.  Und  wenn  des  Frühlings 

l Schleier 

Das  Wiesental  bedeckte  blütenbunt, 

Dann  ging  es  zu  des  Kindeslestes  Feier 
Mil  hellem  Sang  hinunter  in  den  Grund. 

Du  liebe  Stadl.  Es  werden  alle  Herzen 
In  der  Erinnerung  immer  wieder  wach. 

Dem,  wer  da  stille  wird  in  Helmwehschmerzen, 
Dem  klingen  einst  die  stummen  Glocken  nach. 


Unheimliche  Nonnenhochzeit 


In  einem  alten  Band  alter  oatpreuBIadier  Volkssagen 
aus  dem  Jahre  1837  steht  folgende  grausige  Ge¬ 
schichte  aus  dem  alten  Kreuzburg: 

Bevor  am  Plingsttage  1818  der  alte  Markt  mit  dem 
Rathaus  In  Flammen  aufging,  gewahrte  man  In  Jeder 
Neumondnacht  einen  schaurigen  Aufzug.  Mit  dem 
Glockenschlag  zwölf  Uhr  rollten  aus  der  Kirchen¬ 
straße.  die  zum  Schloßberg  und  den  Trümmern  der 
all  -n  Ordensburg  (ührte,  vier  altertümliche  offene 
Kutschen  in  einer  Reihe  hintereinander.  Vor  die 
beiden  ersten  Wagen  waren  vier  Schimmel  gespannt, 
die  von  weißen  Lämmern  gelenkt  wurden.  Sechs 
Nonnen  ln  weißer  Tracht  mit  Kreuz  und  Rosenkranz, 
doch  ohne  Kopf,  lehnten  In  den  Wagenpolstern.  Die 
beiden  letzten  Kaleschen  wurden  von  tunkenschnau¬ 
benden  Rappen  gezogen;  schwarze  Ziegenböcke 
thronten  auf  dem  Kutschbock.  Sechs  Ritter  in  voller 
Rüstung  saßen  in  den  Wagen;  Ihre  behelmten  Köpfe 
hielten  sie  auf  den  Knien 

Lautlos  fuhr  der  Gespensterzug  drei  Runden  um 
den  Markt,  worauf  er  tm  Rathaus  verschwand.  Bald 
danach  ertönte  aus  dem  Haus  laute  Festmusik. 
Männerstimmen  und  Frauengesang.  Ab  und  zu  hörte 
man  auch  Bruchstücke  von  Chorliedern  und  Orgel¬ 
töne.  Nach  einer  Stunde  fuhren  die  Wagen  wieder 
au»  dem  Rathaus,  umkreisten  dreimal  den  Markt 
und  bogen  Schlag  ein  Uhr  ln  die  Hol-  oder  Schloß¬ 
straße  ein.  Eine  auffallende  Veränderung  war  ge¬ 
schehen:  auf  der  Rückfahrt  trugen  die  sechs  Ritter 
die  verschleierten  Nonnenköpte,  und  die  Nonnen 
hatten  die  Helme  mit  Helmbusch  und  geschlossenem 
Visier  aufgesetzt. 

Nach  dem  großen  Brand,  der  nur  ein  altes  Haus 
auf  dem  Markt  verschonte,  zeigte  sich  beim  nächsten 
Neumond  die  Erscheinung  wieder.  Doch  trugen  jetzt 
Nonnen  und  Ritter  bereits  bei  der  Ankunft  Ihre 
eigenen  Köpfe  aul  den  Schultern.  Neunmal  umfuhren 
sie  wie  suchend  die  noch  rauchende  Brandstätte  und 
verschwanden  dann  Im  letzten  Hause  Aus  hm  er¬ 
klang  jetzt  die  Fcslmusik.  doch  sanfter  und  fröhlicher 
Choräle  und  Orgel  übertönten  den  Tanz. 


Bald  zerfiel  auch  dieses  Haus  und  wurde  abge¬ 
tragen.  Seitdem  unterblieb  der  gespenstische  Autzug. 
Aber  am  ersten  Neumond  nach  der  Wegräumung  des 
Hauses  hörte  man  an  der  Steile  des  alten  Rathauses 
eine  liebliche,  schöne  Musik.  Sie  wurde  als  Zeichen 
gedeutet,  daß  die  verwunschenen  Ritter  und  Nonnen 
endlich  zur  ewigen  Ruhe  gelangt  sind.  v.  LI. 


izoj  rvaai  areijanrigor  Belagerung  zerstört  der  SilliHrn»  Mauer 

Natangerlürst  Herkus  Monte  die  Kreuz-  "Derne  MdUer 

i nn  wT» Un<*  v*6  ers**  Siedlung.  Das  Wappen  von  Kreuzburg  stammt  a 

1270  Wiedereroberung  des  Platzes  durch  den  '«hre  1440  Es  zeigt  in  Rot  eine  silberne  M 

um  1300  Bau  der  Pfarrkirche,  Ihr  Turm  wird  I7B5  seheneU  Mauern  'cirh'che/sldr  z'i^beiden  Seli 

1315  !Th?rt,ern  Helnrldl  von  Pl0>*ke  ver-  Schild  schwebt.  Sein  Feld' ^«"aus^SUbe'r'ura 
Kr-euzburc  die  Stadtredue.  Mitte  gespalten  Am  Spalt  red“  5  cnhalbi 

Panische  Söldner  plündern  die  Stadt.  bewehrter,  roter  Adler  -  1.  i  In-nricnburtr-ihe 
1634  Die  ganze  Stadt  wird  durch  Feuer  zerstört,  Ijnks  ein  halbes  sdnvaw.  s  Deuts  hordenskre 
das  gleiche  Unglück  ereignet  sich  lm  Jahre  Bezeichnungen  redits  und  links  beziehen 

1646  Der  Dichter  Mlchae,  Kongehl  geboren.  2  Ä  4,n<1  V°m  B 

1740  Kreuzburg  hat  986  Einwohner. 

1771  Der  Schöpfer  der  Allgemeinen  Wehrpflicht  Frühere  Beiträge  Ober  Krenzburg 

Gencralfetdmarschall  Herrmann  von  Boven  _PolBen  21  ünd  2S  des  vorigen  J. 

geboren  Y  ’  'Ausgaben  vom  S5.  September  und  5.  Okto 

nach  1818  Bedeutend«  Zwlmfabrlka.ion,  Zwirnhandel  ^en  ' Kre?»  SfSu  TJX 

b.«  nach  Pommern  ln  den  achtziger  ^"räge  über  Kreuzbmr  Es  wurde  d^toet 
Jahren  finden  d  e  Produkte  der  Reicher-  «rößten  Sohnes  der  S;„dt.  des  Scnöpfcls 
mannschen  Wollspinnerei  und  Weberei  *emelnen  Wehrpflicht.  Genei aiteldmancha 
guten  Absatz.  von  Boyen  ged  ieht.  Auch  von  den 

1939  Kteuzburg  hat  2007  Einwohner.  eräähkL  Dichter  Wilhelm  Reichermann 


Flieger-Dokument  aus  dem  Jahre  1911 

Sechzig,  höchstens  achtzig  Stundenkilome¬ 
ter  leisteten  die  aus  Leinwand  und  Ge¬ 
stänge  gebauten  Doppeldecker,  mit  denen 
die  „ Aviatiker "  von  Devau  aus  starteten. 
Das  Flugzeug  erschloß  der  Bodenerkun¬ 
dung  und  der  Landesaul  nähme  neue  Mög- 
Ijchkelten.  Gut  erkennt  man  aul  der  Aul- 
nähme  das  alte  Sledlungssdiema  der  Or- 
densstädtc:  den  großen  Marktplatz  von 
Kreuzburg,  das  Gitternetz  der  Straßen  und 
die  Abgrenzung  durch  das  einstige  Be- 
lestigungswerk. 


Jahrgang  4  /  Folge  20 


Das  Ostpreußenblatt 
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Fackelträger  einer  neuen  Zeit! 

Machtvolles  Heimatbekenntnis  der  Treuburger  in  Hamburg 


Monat  Juli 


.  - —  -  -  iiii  iiiij  uvi  a  i  v.uuui  •••  «  k, 

of>ne  Str.-AnR.;  Gertrud  Baek,  Jamschker  Str.  27; 

Memat  g;  Bahr,  Alte  Sorjpenstr.;  Die  Märmc:  und  Krauen,  die  Jungen  und  Madel  historische  Bewahrung  am  U.  JuU  1920,  als  sich 
♦ o#nn,!?il*  S lauerst r.;  Diesel  Baikocks.  W-  aus  unserem  schonen  Grenzkreis  Treuburg  füllten  gerade  dieser  Kieis  den  Ehrennamen  „Treu- 

Mflhlenatr.  59:  Maria  Ba-  dicht  die  mächtigen  Sale  der  bekannten  Elbschloß-  bürg“  durch  sein  überwältigendes  Bekenntnis  zu 

"g****£  Eakauskl.  I.  Querstr.;  Else  braucrei  In  Hamburg-Nienstedten,  als  sie  «ich  am  Deutschland  vor  aller  Welt  verdiente.  Gerade  Jene 

Mannheimer  eisten  Jullsonntag  zur  Wiedersehens  feier  dieses  Vertreter  des  Auslandes,  die  sich  wenigstens  in 
I6«  Bnrno  Balst.  Mühlentorstr.  17;  Marta  Balt-  Jahres  einfanden.  Und  das  Weiter  —  das  darf  man  Worten  immer  wieder  als  Anwälte  der  echten 

Uh  .cato  rst  r . _ U;  Balt  rasch.  Querstr.  1;  sagen  —  hatte  es  mit  dieser  Begegnung  der  Men-  Selbstbestimmung  proklamieren,  mahnte  der  Spre- 

«iW/i-*  iV  lialt-rusch*t-  Hof“  sehen  aus  dem  wahrhaft  treuesten  Kiels  unseres  eher,  d.eses  schönste  Zeugnis  eines  völhg  unbecin- 

~*  .  .  1  'S:1!*1  B*n\bulhs.  Müh.endammstr.  7:  Annl  Vaterlandes  besonders  gut  gemeint.  Es  lag  nicht  flußtcn  Volksentscheide«  me  zu  vergessen,  wenn  slo 


OTUIIMfr  «MH  p  -  JP  ■ . . — . —  Vaterlandes  besonders  gut  gemeint.  Es  leg  mehl  ßußten  Volksentscheides  nie  zu  vergessen,  wenn  sie 

».  schwanenstr.  1;  Bandsze,  Mühlentorstr.;  nur  der  Sonnenschein  lockend  über  den  Elbhöhen,  sich  mit  der  zukünftigen  Gestaltung  Europas  be- 

17.ftl.  J'UU  Kreis  Bartenstein  ln  Hartenstein  Krei«  SSS-JS??1«  *!  Berta  Banget,  es  «ab  im  Gegensatz  zu  der  brennenden  Hitze  der  fassen.  Es  wird  Zeit,  daß  sich  alle  Verantwortlichen 

Crailsheim.  *  W<^n^r  Schwanenstr.;  Mar-  Vortage  such  eine  Brise  von  See  her.  die  immer  daran  erinnern,  daß  die  deutschen  Menschen,  die 


*Ä«bluchtfr01*  n°Btcnbur*  ln  Hamburg -Al ton*. 
Süu'tkJrter  A«*'app  ln  Hamburg-SüUdcrf. 


(4-  DnnnjjjLjL. _  _ _  ,  .  _•  •  - -  -  -  - - «  —  —  ~ *  .  um  Uli  VIIIIUVIU,  unu  Uit  uvuisun.,1  »ikiiuuivii,  uic 

2!j.  Baikstr  7;  Emmy  Barstat.  ohne  wieder  für  erfrischende  Kühlung  sorgte.  Den  Vie-  vor  über  700  Jahren  nach  Ostpreußen  kamen,  im 

nVa.  Bartel,  Kehrwiederstr.  2;  Elly  len,  die  den  so  schönen  Dampferweg  von  den  Aufträge  der  höchsten  weltlichen  und  geistlichen 

Bartsch,  Simon-  St.  Pauli-DandungsbrUcken  bis  zur  (so  gar  nicht  Ordmingsgewalten  des  Abendlandes  kamen,  daß  sie 

*’  Mieze  Bartsch,  Klrchcnstr.:  Maler  Carl  höllischen!)  Teufel sb rucke  gewählt  hattest,  wurde  nicht  (wie  so  oft  andere  in  der  Welt!)  als  kolo- 

-V1!1*0!.  •  _°”nc  Str.-Ang.;  Margarete  Baumonn,  bei  der  ausgezeichneten  Fernsicht  bereits  in  der  niale  Ausbeuter  auf  traten,  sondern  als  Kulturbrtn- 


19.  Juli  Kreis  Goldap  ln  Hamburg.  Winterhud^r  Margarete  Baumonn.  bei  der  ausgezeichneten  Fernsicht  bereits  in  der  niale  Ausbeuter  auftraten,  sondern  als  Kulturbrin- 

Fflhrhaus.  '  "JJJ*  S^Alig,;  Karl  Baumd'.ck.  KL  Sandstr  6;  Frühe  und  auch  am  Abend  beim  Heimweg  ein  «er  in  einem  Da nd,  das  sie  in  ein  fruchtbares  Paia- 

)9.  Juli  Kreis  Heillgenbell  in  Schwerte  (Ruhri  Slmon-Dach-Straßc  12:  Edith  besonderes  Erlebnis  auf  dem  mächtigen  deutschen  dies  verwandelten.  Die  aus  dem  Westen  kornmen- 

Lokal  Freischütz.  '•  ^uirigart.  Lands!  r.  4;  Luise  Baur.  geb.  Genuttls,  Strom  geboten.  Viele  nutzten  die  Gelegenheit  zum  den  Siedler  verschmolzen  mit  den  Urbewohnern  zu 

19.  Juli  Kreis  Sensburg  in  Darmstadt  Gaststätte  —SfJP*  .  ,'_wLtHte  **?*X7-  •F*w?tr-  l7:  Gcor*  beannLchen  Kirchgang  in  der  schönen  Elbgcmeinde  einer  neuen  gesunden  Einheit.  Slawen  hatten  hier 

Bokahaut.  ’  .r1  L  Hannl  Becker,  Tannen-  und  mancher  stand  wohl  sinnend  vor  dem  Gleißen  nie  gesiedelt.  Und  von  der  KulturhOhe  unserer 

28.  Juli  Kreis  Labtau  ln  Ham  bürg- Altona  E’b-  V  .  .*5” . a  Bea«i,  ^Hohe  Str.  14:  Ursula  und  Lockender  Flut,  die  hier  doch  schon  so  manche  ostpreuß  Ischen  Heimat  da  künden  ihre  weltbemhm- 

ritludk.  *  ßecKir’.  *eD-. 


lfl.  6.  l-i,  ohne  Str.-Ang.;  Anna  Becke-  Ähnlichkeit  mit  heimischen  Bildern  hat. 


ostpreußischen  Heimat  da  künden  ihre  weltberühm¬ 
ten  Söhne  —  erlauchteste  Geister  des  Abendlandes 


28.  Juli  Kreis  Lyck  ln  Hannover- LI mmer  Llmmw  unLl  ?1  r' t*  .  ,  r’  Bcrta  Behrend,  Müh-  Dem  großen  Saal  hatten  viele  In  Hamburg  an-  —  ebenso  wie  die  Burgen  und  Dome,  die  erst  in 
brunnen.  "  T_,^r_ •  Hedwig  DdirewK,  3.  Querstr.  la;  Hein-  lässige  Landsleute  ein  besonders  würdiges  Gepräge  den  Jahren  von  Potsdam  und  Jalta  ruchlos  in 

Elbsch löäbüuet  ^r  'Eylau  ln  Hamburg-Nienstedten.  d^^t^^nd^tobB^u”karbieratfelt  Anm^Ben-  Verllchcn. .  und  ^ele  Stunden  blieb  auch  Gelegen-  Brandstätten  verwandelt  wurden 


Monat  August 

2.  August  Kreis  Osterode,  Hannover,  Kurhaus 
Limmerbrunnen. 

2.  August  Kreis  Königsberg-Land.  Hamburg- 
Altona.  „Elbschlucht“ 

».  August  Kreis  Lötaon,  Hamburg-Nienstedten, 
.Elbschloßbruruerei“. 

1.  August  Kreis  Osterode,  Hannover 


und  Erinnerungen  auszutauschen.  Nach  der  gemein-  Ostpreußen,  die  durch  Jahrhunderte  einen  unver- 
samen  Mittagspause  konnte  in  der  großen  Feier-  glelchllchen  Schildwall  Europas  gegen  alle  asia- 


IbschloBbrauerei.  -  9^to  Benst.  Barbterstr.:  Annt  Ben-  heit,  »Ich  ln  olter  Nachbarschaft  zusammenzuflnden  Egbert  Otto  wies  überzeugend  nach,  daß  den 

V“'  v . ;  ,u  .  ° Bendlcks,  Schulstr.  7:  und  Erinnerungen  auszulauschen.  Nach  der  gemein-  Ostpreußen,  die  durch  Jahrhunderte  einen  unver- 

lonat  August  B^ndtg.  Stadtrat-Suhr-Str.  225;  Gertrud  Ben-  tarnen  Mittagspause  konnte  in  der  großen  Feier-  glelchllchen  Schildwall  Europas  gegen  alle  asta- 

,  AiuniM  K-t-ei«  .  ii„  ,,  .  ,*■  f—J**  MUhlent.;  Johann  Bend-.g.  ohne  Str.-  stunde  Kreisvertreter  Albrecht  C  z  y  g  a  n  mit  einer  tischen  Raubzüge  bildeten,  ln  der  Gegenwart  und 

immefbron non*  °,  dc‘  Hannover.  Kurhaus  *«■  H,ld*^rd  Eendlgs,  ohne  Str-Ang.;  Georg  großen  Heetschar  seiner  Treuhurgcr  auch  eine  nahen  Zukunft  entscheidend  wichtige  Aufgaben 

.  .iZt  L  ,  ,  .  „  .  Bendlks,  Vett-Str  17:  Werner  Borend.  Quergasse  2:  Reihe  von  Ehrengästen  begrüßen,  nachdem  diese  gestellt  sind.  Allen,  die  einmal  kleinmütig  zu  wer- 

unna^Fibsrhim+d"  Könlps,>cl k-Eand.  Hamburg-  Brcll**Pr-  **;  fam.  Anna  Borgens.  B-V.;  Feier  der  inneren  Rechenschalt  und  des  Gedenkens  den  drohen,  sei  es  gesagt,  daß  die  Geschichte  immer 

i  AiumSkiSS  t'iitror,  ...  ...  „fl“,  Str.-Ang.:  Marie  Bergentis,  mit  dem  Ostpreußenlied  würdig  etngelcltct  worden  wieder  bewiesen  hat,  daß  Volker,  die  auch  gegen 

LjUloni  Hamburg-Nienstedten,  Memel  U._  Charlotte  Bergmann,  B-V.  •:  Familie  tvar.  Nach  einer  besonderen  Begrüßung  des  2.  stell-  grüßte  Machte  und  Widerstande  Ihr  unrveräußer- 

nooiYvi.  Hl  idegard  Bcrginann,  ohne  Str.-Ang.:  Walter  Bern-  vertretenden  Sprechers  unserer  Landsmann  schalt,  tichcs  Recht  auf  Heimat.  Freiheit  und  Lebenswürde 

I  AUS? 5**}T«Vefi  .  ''crd^r-  ,  Marte  Bemot,  Friedrichs-  Egbert  Otto,  berichtete  Landsmann  Czygan  mit  mutig  vertraten,  auch  zum  Ziele  kamen.  Schon 

Iiru.h^USWdhr)m^i>,siiru.n  SbUIS'  DUsseldort-  Union-  jeedc  117,  Geschw.  Helene  und  Elisabeth  Berszuck,  großer  Genugtuung  von  der  feierlich  erneuerten  einmal  —  nach  dem  ersten  Tannenberg  —  habe 


B «l rlf T.,  ...  _  yr.-Atig.:  Edith  Bertulelt.  Ferdlnond-Str.;  Patenrehalt  der  Siadte  des  beigiretien  Landes  für  man  sich  um"euu  'polonlslerung  Ostpreußens  be^ 

*'  ^!lr  jfreue*  gcS'  l?  .4-  M-  oluV?  str  'A,ng’:  yarnV1’e  dcn  Kreis  Treuburg.  Schon  1914  hotte  bekanntlich  müht,  schon  einmal  wollte  sieh  eine  russische  Zarin 

andgebuni,  auf  dti  r  lelllohtbühne  im  Hamburger  M*x.  Btsldiga,  Karlstr.  5a:  Bernhard  Birkhahn,  das  damalige  Elberfeld  mit  seinen  Schwestern  dem  In  Ostpreußen  als  neue  Landt-sherrin  huldigen 
tadtpark.  Fischer  Blcy.  Schmelz:  Schneider  vom  ersten  Russeneinbruch  schwer  betroffenen  lassen.  Die  Geschichte  schuf  in  kurzen  Räumen 

ü»l°,',Je^YÜLlnJ3L!l  JH,mb’lrß,  Sülldofer  BÜck^™,rt  ,7:  EranI  und  Wa,tcr  BVuhm.  Kreis  großzügige  Bruderhilfe  aragedelhcn  lassen,  eine  neue  Ordnung  und  stellte  das  natürliche  I-e- 

91’  ,u*~  Flnnebeig.,  Cap  Polonlo.  Hohe  Str.  *;  ChrlaWne  Bluszies.  Wlesenquerstr,  21;  Symbolisch  für  den  Geist,  ln  dem  die  Industrie-  bensrecht  wieder  her.  Wir  selbst  haben  es  ln  der 


kundgebuntf  auf  der  Freilichtbühne  im  Hamburger  Max.  Biald:«a,  Karlstr.  5a;  Bernhard  Birkhahn,  das  damalige  Elberfeld  mit  seinen  Schwestern  dem 
.  *i.lPa »  »  .  mi.  „  ..  .  Ltbauer  Str.;  Fischer  Bley,  Schmelz:  Schneider  vom  ersten  Russenoinbruch  schwer  betroffenen 


8t*dtpark.  Ltbauer  Str.;  Fischer  Blcy.  Schmelz:  Schneider 

8.  '10.  August  Kreis  TUsH  ln  Hamburg,  Sülldofer  BHesze.  Bäckerstr.  17:  Franz  und  Walter  BVuhm, 

Hof,  und  Pinneberg.  Cap  Polonlo.  Hohe  Str.  9;  Christine  Bluszies.  Wicsenqucrstr,  21; 

9.  August  Kreis  Schloßberg,  Hannover.  Ummer-  Farn.  Bluszies.  Wicsenstr.:  Maria  Bluszies,  Mühlen¬ 
brunnen,  Straße  2:  Familie  Bonkowskt,  I,  Querstr.:  Marie 

9.  August  Kreis  Pr.-Holland,  Hamburg-Nlen-  Bomowskl,  M  Uh  lento  rstr  67c. 

Stedten.  Brauerei  Elbschloß.  Angaben  erbeten  an  Helmatkartel  der  Memeier. 

1«.  August  Kreis  Johannisburg  ln  Frankfurt/M..  Oldenburg  (Oldto),  Cloppenburger  Str.  302b. 
Ratskeller.  _ 

16.  August  Kreis  Gumbinnen  in  Hamburg-Nlen-  llISll-Maut 


u  .  _  p.  -  -  Ul  UUVI.KUt-  »Ulf. '-VI-  i  IVU  iuoavii.  v  1 1 IV  IIVU«;  ViUlltlllK  UHU  Olt IHV  uns  IldtUlllUlU 

Hohe  Str.  9;  Christine  E.usz:es,  Wlcsenquerstr.  21;  Symbolisch  für  den  Geist,  in  dem  die  Industrie-  bensrecht  wieder  her.  Wir  selbst  haben  es  in  der 
1 ‘YJ1-  "r1lcs?18t!‘  •  Marta  Bluszies.  Mühlen-  reichen  herrischen  Städte  mm  auch  ihr  neues  Hand,  gerade  Jenen  die  den  Wahnwitz  von  Jalta 

s traue  1:  Familie  Bonkowskt,  1.  Querstr.;  Marie  Patenamt  ausüben  wollen,  lat  es  wohl,  daß  schon  in  und  Potsdam  ersannen  und  die  teilweise  schon 


Straße  2;  Familie  Bonkowskt,  1.  Querstr.;  Marte  Patenamt  ausüben  wollen,  ist  es  wohl,  daß  schon  ln 
Bomowskl,  MUhlentorstr.  67c.  diesem  Jahr  Treuburger  Kinder  auch  in  die  zum 

Angaben  erbeten  an  HeimaVkartel  der  Memeier,  Teil  hervorragenden  Kinderheimstätten  dieser 


diesem  Jahr  Treuburger  Kinder  auch  in  die  zum  heute  erkennen,  wie  wenig  sie  Europa  damit  dten- 
Teil  hervorragenden  Kinderheimstätten  dieser  ten,  die  entscheidende  Bedeutung  des  deutschen 


Stedten.  Elbschloßbrauerei. 

16.  August  Kreis  Lyck.  Neumünstor,  Hansa-Haus. 
16.  August  Kreis  Bartenstein  Hamburg-Sülldorf, 

«Sülldorfer  Hof“. 


Städte  aufgenommen  werden,  daß  ln  Zukunft  das  Ostens  lür  dtc  Eihaltung  und  Sicherung  des  Weit- 
bcrglsche  Land  auch  zum  Schauplatz  der  Treubur-  friedens  klarzumachen.  Die  Ostpreußen,  die  n le¬ 
ger  Treffen  werden  wird.  In  würdigster  Weise  wird  mals  auf  ihre  angestammte  Hetmat  verzichten,  wer- 
doch  auch  hier  das  Gedächtnis  der  Treuburger  und  den  ln  diese  Heimat  zurUckkehren.  Und  wirkliche 


Liebe  Tilsiter!  doch  auch  wer  das  Gedächtnis  der  Treuburger  und  den  ln  diese  Heimat  zurUckkehren.  Und  wirkliche 

Es  besteht  erneut  Veranlassung  darauf  hinzu-  Treuburgerinnen  geehrt,  die  Im  höchsten  Einsatz  Staatsmänner  können  es  nicht  übersehen,  daß  man 
weisen,  daß  ich  ln  meiner  Eigenschaft  als  Krelsver-  ,Ur  1hT  deutsches  Vaterland  ihr  Leben  Eingaben  und  die  ausgetriebenen  Deutschen  —  die  Moskau  bereits 
treter  weder  befugt  noch  berechtigt  bin,  fUr  Per-  däe  *n  Westdeutschland  genau  so  unvergessen  blel-  als  Idealen  Sprengstoff  für  Westeuropa  elnkalku- 


!f‘  rondh*i[CffCn  ^'«wtg-Holstetn,  Neu-  sonen.  die  Ich  nie  gekannt  habe,  die  aber  lm  Stadt-  bcn  werden  wie  im  Kreis  ihrer  Landsleute. 


münster  „Holstenhalle".  bezirk  Tilsit  wohnhaft  waren  ’  eidesstattliche  Er-  Nach  einem  schönen  dichterischen  Vorspruch  von  weitblickendsten  Europäer,  als  wirkliche  Fackct- 

16.  August  Kreis  Osterode,  Neumünster,  „Reichs-  klärungen  und  Versicherungen  über  Ihren  früheren  Landsmann  Karl  Grunow  gedachte  die  Versamm-  träger  einer  neuen  Zelt  zu  schätzen  hat.  Am  Bel¬ 
li  alle".  Haushalt  oder  sogar  über  Ihr  Vermögen  abzugeben.  lun8  aller,  die  für  Deutschland  und  die  unverges-  spiel  Treuburgs,  das  an  der  ältesten  Grenze  Euro- 

23.  August  Kreis  Orteisburg  in  Hannover,  Lim-  viele  unserer  Landsleute  und  meistens  diejenigen"  scnc  Heimat  Blut  und  Leben  dah ingaben,  wobei  der  pas  lag,  wies  der  Sprecher  nach,  daß  gerade  die 
merbrunnen.  dle  crst  jctIt  etwas  übcr  dle  Anmeldung  zur  Krelsvcrtrcter  besonders  auf  Jene  Männer  und  Ostpreußen  ganz  neue  Wege  zu  einer  versländnis- 

23.  August  Kreis  Sensburg  ln  Hnmburg-Nlensted-  SchadcnsfeststieUunc  -gehört  oder  vielleicht  gelesen“  Frauen  ln  Ostberlln  und  in  der  Sowjetzone  hin-  vollen  Zusammenarbeit  auch  mit  den  Nachbarvöl- 
•en,  Elbschloßbrauerei.  haben,  machen  es  sich  leicht,  indem  sie  mir  schrei-  wies,  die  mit  ihrem  Opfergang  fller  Welt  so  auf-  kern  zu  weisen  vermögen.  Er  schloß  mit  der  ml» 

23.  August  Kreis  Gerdauen,  Hannover,  Döh rener  ucn  und  Ihre  früheren  Vethiillncsse  darlegen  und  rüttelnd  bewiesen  haben,  daß  auch  die  schlimmste  stärkstem  Beifall  aufgenommenen  Forderung  an 


llerte  —  als  die  verantwortungsbewußtesten  und 


ten.  Elbschloßbrauerei. 


Maschpark 


nun  bitten,  ich  solle  Ihre  Angaben  durch  eine  ge-  Tyrannei  und  Unterdrückung  auf  deutschem  Bo-  alle  Treuburger  und  Ostpreußen,  voll  Vertrauen 


30.  August  Kreis  Weh  lau,  Hrirrvhurg- Sülldorf,  eignete  Beschönigung  oder  sogar  durch  eine  eides-  den  ihre  Grenze  findet. 


.Sülldorfer  Hot 


zu  Gottes  Fügung  und  voller  Energie  dem  Gedan- 


atattllche  Erklärung  glaubhaft  machen.  Sie  alle,  Zu  einem  wirkungsvollen  Appell  an  den  in  der  ken  an  eine  baldige  Rückgewinnung  der  nie  ver- 


30.  August  Kreis  Angeropp,  Hannover-Lämmer-  meine  lieben  Tllsller,  wissen,  was  etoe'eidesstatt-  Geschichte  immer  wieder  bewährten  Geist  ostpreu-  gessenen  Heimat  zu  dienen.  Der  Mut  und  Opfer- 

brunnen.  liehe  Versicherung  oder  Erklärung  im  Sinne  des  Bischen  Lebensmutes  und  ostpreußischer  Tatbereit-  gelst,  den  die  Deutschen  der  Sowjetzone  so  ein« 

30.  August  Kleis  Goldap,  Stuttgart  Gesetzes  bedeutet-  daher  bitte  Ich  Sie  mich  nicht  schaft  wurden  die  Ausführungen,  die  dann  —  viel-  drucksvoll  bewiesen  haben,  sei  für  uns  besondere» 

ln  Versuchung  zu 'bringen!  Tilsit  ist  immerhin  eine  fach  durch  Beifall  unterbrochen  —  der  2.  stellver-  Ansporn  und  Verpflichtung! 

Memel  Stadt  mit  60  ooo  Einwohnern  gewesen  also  keine  tretende  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Nach  einem  kurzen  Schluß-  und  Dankeswort  von 

Kleinstadt  mehr,  in  der  einer  den  andern  kannte.  Egbert  Otto.  an  die  große  Hörergemeinde  Albrecht  Czygan  klang  die  Feierstunde  mit  dem 

Gesucht  werden!  Sie  müssen  also,  wenn  Sie  Ihre  Angaben  für  die  richtete.  Er  erinnerte  eingangs  an  Jene  wahrhaft  Lied  der  Deutschen  aus. 


Gesucht  werden!  Sie  müssen  also,  wenn  Sie  Ihre  Angaben  für  die  richtete.  Er  erinnerte  eingangs  an  Jene  wahrhaft  Lied  der  Deutschen  aus. 

Else  Abrome. I  Tilsiter  Str.  7t  Adam.  Ltbauer  SchndensfeststeUung  glaubhaft  machen  wollen,  auf 
Str.;  Etfrlcde  Adam.  Börsenstr.  1/4;  Erich  Adam,  Personen  zurückkommen,  die  Sie  und  Ihre  dama-  — 

JBJpmenstr.  ti;  Richard  Adam,  Mühlenstr.:  Johanna  Ilgen  Verhältnisse  genau  gekannt  haben.  Sollten 

Adler.  Raimpischkcr  Str  11;  Eva  Adomelt,  Breite-  Sie  nlrfit  im  Besitze  der  Anschriften  dieser  Lands-  für  eine  Spende  von  gebrauchten  Kleidungsstücken  Emil,  Tilsit.  Metzatr.  23;  Moerke.  Frt.  'tJOM,'  Tllfiit, 

*W£»S  „Hart  Adomelt  ohne  SU-.-Angj^ Am»  Al-  »oute  sem.  darm  fragen  Sie  bitte  Wer  unter  Bei-  und  auch  Schuhen.  Tilsiter,  besteht  für  uns  alle  ln  Jägerstr.  20c.  -  306.1034  Siadte.  Frau,  Wwe.  des 

teecht,  Schlcswies-Str  4.  Willy  Albrecht,  Math“  f^kung  des  Rückportos  an.  Ich  will  Ihnen  diese  An-  diesem  Falle  nicht  die  moralische  Pflicht  zu  helfen/  Pol.-Insp.  St.,  und  Ihre  Tochter  Erna,  TUku,  i,lod«i- 

helmcr  Str.  t;  Richard  Albtischles,  geb.  13.  10.  94,  Schriften,  falls  vorhanden,  aus  der  Heimatortskartei  Wer  dazu  bereit  Ist  und  seine  Spende  direkt  an  Straße  6  ” 


ohne  Str.-Ang.;  WRU  Albuschles,  Haffstr.  23;  Maria  der  Stadt  Tilsit  gern  vermitteln. 


Alexander,  Thomos-Str.  6/7:  Maria  Alkcnie 


die  Familie  Rudat  schicken  will,  erfährt  durch  mich 


Bel  allen  Zuschriften  bitte  ich  die  vorstehende 


?en>  'Jp|edcr  Ad  den  auf  Anfrage  die  genaue  Anschrift,  wer  sich  die  Kenn-Nr.  anzugeben  und  bei  Anfragen  Rückporto 


menst r,  7;  Anny  Allenstein,  ohne  Str.-Ang.;  Hans  Jahren  1949/50/51  Helmatkreistreffen  ln  mehreren  Arbeit  und  Mühe  des  Verschlckens  nicht  machen  belzufügen.  Wer  über  den  Verbleib  der  vorstehend 

AUcnsleln,  Wiesenquerstr.:  Lucy  Allenstein,  ohne  Städten  des  Bundesgebietes  abztUtalten.  will  Ich  wM1  sende  alles  Entbehrliche  an  mich.  Es  ist  hier-  aufgeführten  Personen  Auskunft  geben  kann. 

Str.vAng.;  Gortrud  Aluslcat,  ohne  Str.-Ang. ;  Ilse  gern  nadikommen,  und  teile  heute  schon  mit,  5^1  zu  beachten,  daß  Pakete  nach  dem  Ausland  teil©  dies  sofort  mit  an- 

Alwins,  Tilsiter  Str.  25;  Karl  Alwins.  Werftstr.  35;  welche  Städte  für  1964  ln  Frage  kommen  werden:  w  auf  clncm  Zollamt  in  Gegenwart  eines  Zoll-  Emst  Stodie. 

Elisabeth  Ambromelt,  ohne  Str.-Ang.;  Herta  Anders,  Hannover,  Kassel,  Nürnberg,  München,  Stuttgart,  beamten  gepackt  werden  dürfen.  Bel  Schuhen  kom-  (Mb)  Wesselburen/Holst.  —  Postfach. 

Mühlenstr.  163;  Marie  Andoleit,  Rosenstr.  2;  Otto  Frankfurt/M.,  Bochum  und  Bremen.  Wegen  der  folgende  Größen  ln  Frage.  Herrenschuhe  43/44, 

Ami Is,  V-V.  107;  Gertrud  Annuschies,  Bccrbohn-  rechtzeitigem  Termtnlestsetzung  bitte  i<h  heute  Damcnschuho  38— 38-/s  und  41  und  Schuhe  für  den  SdllnßhPM  (Pillkallpn) 

Str.;  Johann  Annuschies,  Mühlenstr.  102;  Michel  schon  um  Meldungen  von  Tllsltem,  die  in  diesen  lajähr'gen  Dietmar.  Wer  an  dem  langen  und  sehr  |riUA«u«en| 

Annuschies,  ohne  Str.-Ang.;  Marta  Annys,  B-V  168;  Städten  wohnen  und  die  mir  bei  den  Vorbereitun-  austühriichen  Brief  der  FaroiUe  Rudat  Interesse  Liebe  Landsleute!  Wir  verweisen  auf  unsere  Tref- 

Helnrtch  Anstädt,  B-V.:  Job.  AnszuIUs.  Otto- Bö tt-  gen  (Saalbeschaffung  usw.)  behilflich  sein  wollen.  hat  kann  ihn  anfordem.  Ich  hoffe,  es  finden  sich  fen  in  Hannover  am  9  Auetist  lm  Kurhaus  um- 


Amils,  V-V.  107;  Gertrud  Annuschies,  Beerbohn-  rechtzeitigem  Termtnlestsetzung  bitte  Rh  heute  Damcnschuhc  3g_38'/s  und  41  und  Schuhe  für  den  Sdllnßhprtl  (Pillkallpnl 

Str.;  Johann  Annuschies,  Mühlenstr.  102;  Michel  schon  um  Meldungen  von  Tllsltem,  die  ln  diesen  lajähr'gen  Dietmar.  Wer  an  dem  langen  und  sehr  iruinctiieii| 

Annuschies.  ohne  Str.-Ang.;  Maria  Annys,  B-V.  108;  Städten  wohnen  und  die  mir  bei  den  Vorbereitun-  ausführlichen  Brief  der  Familie  Rudat  Interesse  Liebe  Landsleute!  Wir  verweisen  auf  unsere  Tref- 

Heinnlch  Anstädt,  B-V.:  Jah.  Anszullls.  Otto-Bött-  gen  (Saalbeschaffung  usw.)  behilflich  sein  hat.  kann  Ihn  anfordem.  Ich  hoffe,  es  finden  sich  fen  ln  Hannover  am  9.  August  im  Kurhaus  Lim* 

ther-Str.  21;  Joh,  Anszullis.  Memel  11:  Ido  Arendt,  Ein  Jahreshaupttreffen  findet  außerdem  nach  wie  ^  hilfsbereite  Herzen  und  Hände,  daß  wir  merbrunnen  anläßlich  des  Landestreffens  ln  Hol- 

AJcxander-str.  l;  . Böttehermeister  Arnstcdt.  B-V.;  vor  ln  Ha>r5|tw8J _  hier  gemeinsam  große  Not  lindern  können.—  stein  am  6.  August  und  anläßlich  des  Landestref- 


- - -  -  -  -  „  ,  A  . _ _  . . .  -~i«T  gemeinsam  große  Not  lindem  können.  —  stein  am  6.  August  und  anläßlich  des  Landestref- 

Anna Aschmann.  Rumpischken;  Helene  Aschmann.  Aus  Marienburg, Westpr.  erhielt  Ich  heute  einen  Ich  möchte  nun  noch  einmal  und  letztmalig  auf  fens  ln  Stuttgart  am  12/13.  September  und  bitten. 
Ohne  Str.-Ang.;  Grete  Aschmann.  Ordonnanz-  Brief  des  TisAteirncister-ötepaarM  Gustav  Rudat,  unser  diesjähriges  Jahreshaupttreffen  hlnweisen.  unsere  Bekanntmachung  in  der  vorigen  Nummer 
slraße  i;  Helene  Aschmann.  Breltestr.  3;  Johanna  früher  Tilsit,  Schloßplatz  4,  das  mit  seinen  beiden  das  am  8..  9.  und  10.  August  in  Hamburg  statt-  dieses  Blattes  nachzulesen. 

Asctwnonn,  Veit-Straße  43;  Käthe  Aschmann,  Kindern  Lisa  und  Dietmar,  heute  noch  dort  wwn-  findet  und  worüber  Sie  im  ..Ostpreußenblaitt“  vom  Die  ersten  Anmeldungen  für  Stuttgart  sind  bereits 
MüMentorstroßc  97;  Lydia  Aschmann,  ohne  Str.-  baft  **»  und  unter  den  aUerclU rf tigsten  Verhält-  25  Juni,  Seite  15,  ausführlicher  nachlesen  können,  eingegangen,  und  wir  bitten  alle  Landsleute,  die 
Ang.;  Max  Aschmann.  Kasemenstraße  2:  Wil-  nlssen  trir  Dasein  fristet.  Die  lam;,.e  Rudat  laßt  In  heimatlicher  Verbundenheit  grüßt  alle  Tisiter  die  Absicht  haben,  nach  Stuttgart  zu  kommen. 

_  a * _  1 > Aa  .  V.I..  a  »  »TSiem-  «Is  1  i-oH  ns  Inh  all«  (h  10  Vrni  ltt/t<>  !  1  ti  rl  Rj>ja  n,n  TB  911CI  . .  - ,  ..  *  _  _  .  ....  .  .  _ 


Max  Aschmann,  Kasemenstraße  2: 


heim  Aschmann,  Holzstr.  21:  Ida  Aschmoneit,  Tum-  durch  mich  alle  Ihre  Freunde  und  Bekannte  aus 

platz  6;  Jues  Aßmus.  geb.  8.  6.  25.  ohne  Str.-Ang.;  Tilsit  herzlich  grüßen;  Insbesondere  grüßt  die  Emst  Stadie,  Kreisvertreter, 

Wolfgang  Asmuss,  Oberst r  33;  Familie  Assmußs,  Tochter  Lissa  alle  ihre  früheren  Sportkameraden  („4h,  wesselburen.  Holst.  —  Postfach. 

Turnplatz-  Erna  Attow,  Eichenst r.  8;  Emst  Atts,  des  Ruderklubs  der  Zellstof fabrik  Waldhof  Tilsit  Ä 

ohne  Str.-Ang.:  geb.  2.  2.  12;  Hildegard  Atts,  B-V.  und  versichert,  daß  Ihre  Gedanken  am  8.  August  in  Tilsiter  werden  re«ucht> 

172-  Martin  Atts  und  Frau,  geb  Skrabs,  ohne  Hamburg-Sülldorf  sein  werden,  wenn  die  große  Tilsiter  werden  gesucht. 

Str' -Ang  •  Pfarrer  Atrott  ohne  Str.-Ang.;  Otto  Tilsiter  Turner-  und  Sportler-Familie  sich  dort  306/1032  Junker  Otto.  Tilsit.  Ragnlter  Str.;  Droch- 
Aueust  Flledcrstr  13-  Heinrich  Aurin,  Parkstr.;  treffen  wird.  Aus  dem  Brief  des  Ehepaares  Rudat  ner.  Familie.  Tilsit,  Oustav-Adolf-Weg.  —  306/1033 
Ibxlwtir  Ausehrat "  TÖDferstr  7-  Heinz  Austin,  hören  wir  u.  a..  daß  es  sich  heute  noch  aus  Mangel  Albuschles,  Familie,  Tilsit.  Flottwellstr.  8:  Kuhr, 
ohneStr-Ang-  ’  Helmuth  Äwischus.  Mühlentor-  an  Betten  und  Decken  mit  Säcken  bedecken  muß  Fri.  Grete  und  Frt.  Herta,  Titstt.  Sentelner  Str.; 


173-  Martin  Atts  und"  Frau,  geb  Skrabs,  ohne  Hamburg-Sülldort  sein  werden,  wenn  die  große 
Str.-Ang,:  Pfarrer  Atrott,  ohne  Str.-Ang.;  Otto  Tilsiter  Turner-  und  Sportler-Familie  sich  dort 

.  .  _ _  .  ..  .... _ ?  »  oi/«n  v.-.-i-cl  Asi«  riorn  Rriof  rioc  Vn  Ptvi  orpe:  RiiHnt 


diese  Anmeldungen  an  Fr.  Schmidt,  Sulingen.  Bas¬ 
sumer  Straße  42.  möglichst  umgehend  zu  geben. 

Wir  machen  auch  auf  Preisermäßigung  bis  zu  50 
Prozent  aufmerksam,  die  bei  Benutzung  von  Extra¬ 
zügen  und  gemeinsamen  Busfahrten  gewählt  wer¬ 
den. 

Dr.  Wallat.  Fr.  Schmidt 

Insterburg 


»traße Baar'^Holratr  m  Gc'rtrud  Rab.es,  und  zum  Anziehen  nur  che  dürftigsten  Kleidungs-  Ohm.  Familie.  Tilsit,  Magazins«-  19:  Brassat.  Frt!  lc^{^ui*1|^!1t^rSd!  Ixmd  rnlreihüre  wobnt'A^m 

Werftetr.  7;  Jakob  Badzlcs,  Barbierst.-.  4;  Eva  Backe,  stucke  hat;  sie  wäre  allen  Tllsltem  sehr  dankbar  Emma  und  Frl.  Berta.  Tilsit,  Boyenstr.;  Annussat. 

Aufenthalt  in  der  Sowjetzone,  einzelne  leben  im 

M  _  -  |B  #■■■  M  I  |  B  polnisch  verwalteten  Masuren,  wohin  das  Schick« 

Patenschaft  von  Mannheim  für  das  Memelgebiet  ^vSrÄ:nu,^dn<Ä 

r  ^  |  *  T  -ws.  "  R  J  Personen  bittere  Not.  Es  fehlt  vor  allem  an  Fett 

-  ,  ,  ,  ,  ..  ,  -  -  -  ...  ..  r  ,  ,,  und  manchen  Medikamenten.  tMe  dort  nicht  zu  be- 

Fino  vprfraiipnqkiindpebunt»  des  Vorstandes  der  Arbeitseemeinsdialt  der  Memellander  tur  Dr.  scnreiber  schaffen  sind,  wir  haben  von  der  Zentralstelle 

Eine  venrduciisauuug  Oder  selbst  hier  ln  einzelnen  FäHon  helfen  können. 

.  Hamburg  eine  herzlichem  Wohlwollen  die  Stadt  den  Aufgaben,  an  die  Betreuung  von  Waisenkindern.  Da  das  Ge-  Dos  reicht  aber  bei  weitem  nicht  aus.  Es  muß 

Am  Sonntag.  de™  s;  -"““t  “M1  .  d  Arbeits-  welche  eine  solche  Patenschaft  mit  sich  bringt,  biet  der  Stadt  Mannheim  sich  weithin  erstreckt  und  mehr  geschehen.  Wir,  die  wir  ln  der  Bundes- 

^u^'Me^lländCT^statt  bol  der  die  gegenübersteht.  Die  feierliche  Übernahme  der  auch  große  landwirtschaftlich  genutzte  Flächen  um-  repubük  ohne  Purcht  leben  und  uns  satt  essen  kdn- 

ome  "der  Patenschaft  Patenschaft  wird  am  Sonntag,  dem  2.  August,  er-  faßt,  käme  auch  eine  Unterstützung  bei  der  Ein-  dem  Sch,ckaal  dafdl'  dankbar  zu  sein. 

DtmdMührung  der  Emeucrimg  cter  1 , atensma  rtchtung  von  Kleinstedlungen  für  frühere  Gärtner  Die  meisten  von  uns  senden  wohl  laufend  Päckchen 

AJTd^te  Stadit  Mannh^m  Hauptpunkt^crsTag  z*nachst  Wer  e!niRes  über  Mannheim  selbst  und  Landwirte  ln  Frage.  Auf  kulturellem  Gebiet  die  Sowjetzone,  um  Verwandten  und  Bekannten 

2Tl!w?'cz^LwH^»o^o^StqS.-t^ekre-tar  Dr  Schrei-  gesagt  werden;  Mannheim,  an  der  Mündung  des  sei  an  die  Schaffung  eines  Helmatarchivs  für  das  zu  d^fen-.  -  .  .  .  .  _  .  .  „ 

ro^d^' EnSwießung  Neckar  ln  den  Rhein  hegend,  zahlt  Jetzt  260  000  Memelgebiet  gedacht,  ferner  an  die  Förderung  der .  wir ^Insterburger  aber  eene  Gememschoft 

ben  Dobel  wurde  die  folgende  tntscn-i  u  «  E  h  (vor  dem  letzten  Weltkrieg  280  000).  Arbeit  von  Kulturschaffenden,  die  im  Memel-  tmß  bleiben  wollen,  müssen  wir  auch  denen 


Eine  Vertrauenskundgebung  des  Vorstandes  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memelländer  für  Dr.  Schreiber 


Emiwohner  (vor  dem  letzten  Weltkrieg  280  000).  Arbeit  von  Kulturschaffenden,  die  im  Memel- 
Industrie  und  Hafen  —  nach  Duisburg  ist  Mann-  gebiet  geboren  sind  oder  dort  Heimatrecht  haben. 


beistehen,  die  ganz  allein  stehen  und  an  die  bis- 


»Dcr  Vorstand  der  Arbeltsgcmelnschc'ift  der  Me-  h_1Tn  <jer  größte  europäis<+.e  Binnenhafen  —  geben  und  an  die  Sammlung  ihrer  Werke.  Weiterhin  J*er  kölner  ln  Liebe  gedacht  h<rt.  Die  Delogaerten- 
mellflnder  bringt  einstimmig  zum  Ausdruck,  daß  <Jer  stacit  das  Gepräue  Vertreten  sind  besonders  könnte  die  Heimatkartei  der  Arbeitsgemeinschaft  tagung  der  Inaterburger  aus  Stadt  und  Land,  die 
rr  für  die  Maßnahmen  «egen  Staatssekretär  Dr.  Metaji_  und  Masch.nentndustrie.  die  Elektrotechnik,  in  ihrem  Bemühen,  sie  weiter  auszugestaltcn,  v*®1*  dem  Helmattreffen  in  Hannover  am  6.  Juni 
Schreiber  nicht  das  K^rineste  Verständnis  aurzu-  Zellstoffvemrbeitung,  die  chemische  Industrie  gefördert  werden.  ausamment rot,  hat  daher  besdilossen.  unsere 

brinKen  vermag.  Dr.  Schreiber  war  lange  Zeit  hin-  ^  die  Nahrungsmittelindustrie.  Im  Hafen  wer-  Die  Übergabe  der  Patenschaft  soll,  wie  bereits  H  * 1  i 8  a  1  ..Insterburger 

durch  PrSüdent  der  Regierung  de,  Mcmelgebietes.  den  VQr  aUem  Sollte,  Getreide  und  Stückgut  um-  re^el !t  wu rde  am  So  rnmg  dem  2  August  in  .^lfdn.  ri<--n  ..msterbursero"  aufzurufen,  wie  sie  in 
und  ,o  Sind  die  MemellXnder  besonder*  gut  ^  geschlagen  Erat  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  er-  Mannheim  stattflnden.  und  zwar  ln  eine^Feier.  aStaftSf1*  dli^Seführt'  whd  aT1<leren  K relsgemein- 

fefitzustellcn.  welche  hohe  Eignung  Dr.  bcnrei  Mannheim  Stadtrechte:  die  Innenstadt  wurde  d{c  um  u  UJlr  beginnen  wird.  Nach  einer  Begrü-  »-  **  _ 

brr  auch  für  die  Erfüllung  der  Aufgaben  besitzt,  j-^a^tjrettarUg  angelegt  und  im  19.  Jahrhundert  Quni»  («urch  den  Vorsitzenden  der  Arbeitsgemein-  r  B^ch!uss^L  b?tten  w^r.,UI®ere 

die  Ihm  Im  BundesvertriebenenmlnUterlum  ge-  sich  Mannheim  zu  der  bedeutenden  schaft.  Mever,  wnrd  die  U bei« abe  der  Urkunde  er-  dWCh  eine  PowUoarte  an  die  Z«w 

■teilt  wurden.  Es  muß  mit  aller  peutllchk«U  her-  Q1X)ßStadt.  die  sie  heut©  darstcllt.  Auch  auf  kul-  f0]ce*n  Staatssekretär  Dr  Schreiber  soll  gebeten  owenburg  I  Oldb  .  KanolstiaOe  6a, 

vorgehoben  werden,  daß  für  «dl*, -^IJetzgcbeS-  ,U!'e::eTn  Mannheim  eine  bedeutende  JjJwSen.  <io  Festrede  zu  halten.  Die  Einzelheiten  ^^ui^^er^nzeTtirao^n^^^Uit^eTn^äS1* 

Politik  die  Bundesregierung  ^f-Z  n^ht  aber  Rolle:  man  wlnl  dar*n  eritmem.  daß  lm  Na-  daraber.  wie  diese  Feierstunde  künstlerisch  aus-  aendJm  » 

4»n  KSrp'rich alten  verantworUjeh  slttd.  nicht  ab  tionB!theater.  17B  die  bcrtlhmte  Uraufführung  der  Kesta!tet  werden  so»,  stehen  noch  nicht  fest.  Die  SSJTlSU" 


»ra  Korpcratnairen  vora  ii».  .,..  ,.  ,  ■  t.ona.thealer  n»2  oie  oerunmic  urauuumuny  ue.  ge9ta5iet  werden  so»,  stehen  noch  nicht  fest.  Die 

rin  Staatssekretär.  Der  Vorstand  lirnt* stiert  gt'Kcn  Hauser-  stattgefunden  hat.  Teilnehmer  der  Feter  die  la  zugleich  mit  einem  ,sel^L'  damit  d?yürT?„5?!L  üüdttrtelbares 

die  Versuche,  Dr.  Schreiber  zum  ■j‘l"d,'nb”^  ^a.  Der  Entschluß  der  Stadt,  den  memel ländischen  Tr*(fcn  dcr  Memellander  verbunden  lat.  werden  h^n  HUle^Itur^^««^'^0^"  chriSt" 

eine  unbefriedigende  V  ertrlebenenpolltlk  zu  mt  Ostpreußen  durch  Übernahme  der  Patenschaft  so-  ^  Nachmittag  Gelegenheit  zur  Bes'.chtlaung  des  <?ts,  ^  „  . 

eben.  Er  spricht  Dr.  Schreiber  da*  vollste  Ver-  ,.C;V  ,u  heIren.  als  es  möglich  iriset  -  da,  beton-  S(«s  und  ri  Ä  äuf^eTÄrLe”  g^Mm^ra^ro^zu  dTnen^wärt^S  E^erom 
trauen  aus.“  ten  die  Herren  Meyer  und  von  Schlenther  In  Ihren  Am  TaR  vomer.  am  Sonnabend,  wird  ein  Vertre-  JSZZZOS 

HS'siÄÄ  srs£j»ss^rss  rÄrjra«”iw  ISSsSSr^  ™ 

Besuches  tn  ten,  die  Wens*.(t  slrtem  tu  S.  standswahl  vorgenommen  werden.  *Dr  wldcr^re,*™^'  tn.,oTO„re 


trauen  aus.“ 


sind  und  der  Hilfe  bedürfen. 

Dr  Wände r,  Kreisvertretcr  Insterburg  Stadt,  zu- 


nchte  über  die  Ergebnisse  mrv*  •••  -  naWiriifA,  Rahmen  der  cesetzllchen  -  - -  -  L>r  wanaer,  Kreisvertretcr  Insterburg  Stadt,  zu- 

Mannhetm.  Es  ist  hier  schon  beriörtet  woixto^  daß  _  StLiSisrSfor  i>©}  dcrg  Durchfüh-  So  wird  Mannheim  zum  Ideellen  MiWelpunkt  der  für  Frlt*  Naiujoks.  Kreisvertretcr  Insterburg 

die  Stadt  Mannheim  beschlossen  ''al- ^  ™Xi^U^edlimgTus  M^leswhg-Holsteln  und  MemeUänder  werden.  Wie  wett  mm  -  auf  den  Land  Fritz  Padeffke.  Stellv.  Kreisvertreter  Go- 

über  die  Stadt  Memel  NiSder^chserTnachden  anderen  Ländern  gerade  oben  da, gelegten  Gebieten  -  auch  materielle  Hilfe  schaftsfuhrer. 

sie  darüber  hinaus  auf  Uas  ganw  Mcmclgety.e^^^is-  m  Mannhelm  aUfgenommcn  werden.  Man  denke  geleistet  werden  kann,  das  muß  die  Entwicklung 


-».smruoe!  ninau»  «reise  Memel-Land,  von  Mannheim  aufgenommen  werden.  Man  oenxo  geleistet  weroen  sann,  nas  muu  atc  zmwroung 

zudehnen,  also  auch  auf  die  Kr»  *c  «cm  weiter  an  eine  Erleichterung  der  Wohnung*-  ze:v-n.  Angesichts  der  Tatsache,  daß  noch  Zehn-  I5*zen 

Heydekrug  und  Fogegen.  .  .chen  Dank  beschaffüng,  insbesondere  be  m  sozialen  Wohnungs-  tausende  von  Mannheimern  selbst  nicht  in  der  Stadt  Lolzen 

ln  Ihren  Berichten  noch  einmal  denherz  stadt  bau  an  eine  Unterstützung  bei  der  Beschaffung  wohnen  können,  dürfen  keine  Übertriebenen  Hoff-  Näher  und  näher  kommt  der  Tag  unseres 

der  MemdMändcr  für  diesen  Entscnuu  ^aß  günstiger  Kredite  für  den  Exlstcnzaufbau  auf  nungen  gehegt  werden.  Es  Ist  noch  alles  in  der  Jährigen  Kreistreffens  am  Sonntag,  dem  2.  A 


der  MemeUänder  für  diesen  En,^’jrii„,.].irh  daß  günstlKer  Kredite  für  den  Exlstcnzaufbau  auf  nungen  gehegt  werden.  Es  ist  noch  alles  in  der  Jährigen  Kreistreffens  am  Sonntag,  dem  2.  August, 

®um  Ausdruck,  und  sie  betonten  narooruujuv,..  ^  gewerblicher  Grundlage,  m  Hille  bei  der  Beschäl-  Vorbereitung,  und  es  hat  keinen  Zweck,  wenn  sich  ln  Hamburg.  Dtc  Vorbereitungen  sind  In  vollem 

■le  ln  Ihren  Unterredungen  mit  Uhm-oiii.  etnes  Arbeitsplatzes  für  Arbeiter  und  Ange-  menvc’  änd.sche  Landsleute  etwa  schon  Jetzt  mit  Gange.  In  den  vergangenen  Wochen  war  der  kleine 

Dr.  Heimerlch  und  seinen  M .‘»tne.i. ern.  u  w  _  ste;,te  ^w,«  für  die  sogenannten  131er  und  an  Wünschen  an  die  Stadt  Mannheim  wenden,  das  geschäftsführende  Ausschuß  des  Kreises  in  Elms- 

vor  allem  mit  Verwaltungsrat  ui  "  mifo  bei  der  Ausbildung  von  Jugendlichen  und  kann  nur  zu  Enttäuschungen  führen.  hom  zusammengekommen,  um  ln  einer  Aussprache 

Bestellt  haben,  mit  welch  großem  v 
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«!hs»  (las  zu  klären,  was  für  die  erfolgreiche  Durch- 
lUnrung  des  Tages  notwendig  Ist.  Am  Sonntag,  dem 
iz.  Juli,  wiid  erneut  eine  Zusammenkunft  ln  Ham- 
ouij  siattflruien.  und  vor  einem  größeren  Gremium 
dan!'  rlocl1  einmal  der  Ablaut  des  Tages 
aurchg  «sprechen  und  so  aUen  Teilnehmern  die  Ge¬ 
währ  gegeben,  daß  alles  nur  Mögliche  getan  wird, 
innen  diesen  Tag  au  einem  Erlebnis  besonderer  Art 
zu  gestalten. 

Die  Vertrauensleute  der  einzelnen  Ortschaften 
werden  um  neun  Uhr  mit  einer  sehr  wichtigen 
Konferenz  beginnen.  Es  ist  dringend  notwendig, 
daß  die  Vertrauensleute  in  die  Lage  versetzt  wer¬ 
den,  alle  Anfragen  der  AuskunllssteUen  für  den 
Lastenausgleich  gewissenhaft  zu  beantworten.  Da¬ 
zu  Ist  es  notwendig,  daß  aus  Jedem  Ort  die  geeignet¬ 
sten  Leute  benannt  werden.  Wenn  auch  der  Kreis 
der  Vertrauensleute  feststeht,  wind  immer  wieder 
eine  Ergänzung  notwendig  sein.  Die  Sitzung  wird 
bei  reibungslosem  Ablauf  etwa  zwei  Stunden  dau- 
*55*.  Um  Ll  Uhr  wird  dann  Planer  Mantze,  früher 
Wadanlnnen,  einen  Gottesdienst  halten,  dann  tritt 
die  Mittagspause  ein. 

Um  14  Uhr  wird  eine  Feierstunde  staufinden,  an 
der  Oslprouöen-Ohor  Hamburg  mttwlrken 
wird.  Wenn  die  schone  Feierstunde  vorbei  ist, 
soll  sich  nicht  nur  die  Jugend,  sondern  auch  das 
„reifere  Mittelalter'  zu  einem  Tänzchen  zusammen  - 
finden.  Das  haben  die  Lotzenei'  Immer  so  gehal¬ 
ten.  und  so  soll  es  auch  bleiben. 

Und  nun  noch  etwas,  was  insbesondere  unseren 
Kortelfühirer  bewegt.  In  knapp  diel  Wochen  wurde 
die  Kartei  auf  neue  Grundlagen  gestellt.  Die  Zet¬ 
telwirtschaft  wurde  beseitigt,  und  neue  Karteikar¬ 
ten  geschrieben.  Wenn  diese  Zeilen  erscheinen, 
dann  sind  mehr  als  6000  Karten  ungeschrieben  und 
geordnet  und  können  benutzt  werden.  Leider  Ist 
es  bei  den  Anfragen  so,  daß  gerade  die  Landsleute 
fehlen,  die  von  irgendjemand  gesucht  werden.  Die 
Schuld  liegt  wohl  daran.  daß  es  meist  Leute  sind, 
die  unser  Ostpreußenblatt  nicht  lesen.  Wenn  wir 
nun  alle  unser  Ostpreußen!) tatt  weltergeben,  nach- 
dem  wir  es  gelesen  heben,  kommt  noch  ein  Leser¬ 
kreis  dazu,  und  wir  tun  ein  gutes  Werk.  Die  Adres¬ 
sen  sind  zum  Tel!  überholt,  die  neue  Wohnung  Ist 
nicht  angemeldet,  oder  die  Umsiedlung  nicht  gemel¬ 
det.  Wir  wollen  aber  unsere  Kartei  zu  einem 
wirksamen  Instrument  machen,  und  bitten  an  die¬ 
ser  Stelle  noch  einmal:  Notieren  Sie  sich  die  Adresse 
des  Kartei! llhrers  für  den  gesamten  Kreis  Lötzen 
(also  auch  Stadt  Lötzen!):  Curt  Diestng,  (Mb)  Itzehoe 
(Holst.),  Kadaerstraße  19.  Sie  ersparen  der  Lands¬ 
mannschaft  ln  Hamburg  bedeutende  Portounkosten, 
wenn  Sie  Anfragen  direkt  an  den  KarteldUhrer 
richten,  außerdem  geht  es  schneller. 

Noch  eine  Bitte!  Fragen  Sic  bitte  Dune  Lötzener 
Bekannten,  ob  sie  sich  schon  ln  der  Kartei  an¬ 
gemeldet  haben.  Es  gibt  eine  Anzahl  Ortschaften, 
aus  denen  kaum  Meldungen  vorUegen.  Einige  Bei¬ 
spiele:  In  Adlcrsdorf  sind  nur  48  Haushalte,  also 
nur  etwa  200  Einwohner  von  früher  933  Einwohnern 
erfaßt.  Das  Verhältnis  Ist  ln  den  ländlichen  Bezir¬ 
ken  bei  anderen  Orten  ähnlich.  Bitte  fordern  Sie 
Meldekarten  an,  die  Ihnen  sofort  zugehen.  Die 
geringen  Portokosten  kann  Jeder  tragen.  Zum 
Treffen  am  2.  August  kann  ln  die  Kartei  Einsicht 
genommen  werden,  doch  wird  dann  der  Andrang 
so  groß  sein,  daß  mancher  darauf  verzichten  wird. 

Lassen  sie  die  Bitte  nicht  ungehört  verhallen,  es 
dankt  Ihnen  dann  am  2.  August  der  KortetfUhrer 
der  Heimatkartei  Lötzen. 

Gemeinde  Splrgsten.  Zur  Aufstellung  der  Eln- 
wohnermeldeilste  und  des  Legeplanes  der  Gemeinde 
Splrgsten  werden  alle  Personen,  die  1939—1944  dort 
gewohnt  heben  und  geboren  und  verzogen  sind, 
um  folgende  Angaben  gebeten:  Familienname, 
Vornamen,  auch  Mädchenname  bei  Ehefrauen,  geh., 
Beruf  oder  Familien  Verhältnis.  Kinder,  Verwandte. 
Ob  Landwirt,  Grundbesitzer  (Größe  ln  ha  angeben), 
Hausbesitzer.  Mieter  oder  Landarbeiter.  Dl«  heu¬ 
tige  Anschrift,  Postleitzahl,  Ort,  Post,  Kiels:  Ver¬ 
merke  Uber  Tote  mW  Todesdatum,  ferner  über  Ver¬ 
mißte,  Verschleppte.  Kriegsgefangene.  Zivilinter¬ 
nierte,  mit  Datum,  Ort,  Ursache  und  Gewährsmann. 
Ferner  Angaben  Uber  die  Gebäude  und  Ihren  Zu¬ 
stand,  Die  Angaben  werden  zur  Schadensreststel- 
ltmg  benötig«. 

Mit  heimatlichen  Grüßen  Gustav  Vogt,  (23)  Vissel¬ 
hövede,  Große  Straße  28, 


Lyck 


Die  beiden  großen  Treffen  finden  am  26.  Juli  ln 
Hanmover-Ltmmerbnunnen  und  18.  August  tn  Neu¬ 
münster,  Hansa-Haus,  statt.  Die  Ortevertreter  wer¬ 
den  gebeten,  an  einem  der  Treffen  teilzunehmen. 

Die  Fahrt  nach  Hannover  kann  erheblich  ver¬ 
billigt  werden,  wenn  sich  die  Lycker  mit  den  West¬ 
preußen  zusammeuflnden,  die  an  diesem  Tage  in 
Hannover  Ihre  Großkundgebung  haben,  die  um 
10.30  Uhir  auf  dem  Messegelände  beginnt.  Wir  wollen 
unsere  Gedenkstunde  cm  14  Uhr  beginnen.  Vor¬ 
mittags  wird  wie  üblich  eine  kurze  Feier  mit  Toten  - 
gedenken  um  ll  Uhr  vorausgehen.  Für  den  Nach¬ 
mittag  habe  Ich  unseren  Ehrenpräsidenten  Staats¬ 
sekretär  Dr.  Schreiber  zu  uns  eingeladen. 

In  Neumünster  findet  das  Landestreffen  der  Ost¬ 
preußen  am  16.  August  ata«,  an  dem  wir  geschlos¬ 
sen  teitnehmen,  um  dann  Im  Hansahaus  unter  uns 
gemütlich  zusammen  zu  sein.  Auch  dazu  werden 
billige  Fahrgelegenheiten  vorbereitet. 

* 


Aus  dem  Bericht  des  XXX-Korrespondenten  der 
„Abendpost“  vom  16.  5.  wettere  Abschnitte: 

„In  den  Trümmern  der  Stadt  Lyck.  In  der  Hin- 
denburgstraße  sind  das  Bahnhofshotel  und  der 
„Kronprinz"  angeschlagen.  Das  einst  beliebte  Cafö 
„Jenezowskl“  haben  die  Russen  nach  der  Besetzung 
niedergebrannt,  während  der  repräsentative 
,. Kaiserhof"  mit  den  großen  Gebäudekomplexen 
erhalten  geblieben  Ist.  Hier  werden  die  prominen¬ 
ten  Gäste,  (Me  aus  Zentralpolen  etnrtreffen,  unter¬ 
gebracht. 

Auch  die  Kasernen  sowie  die  beiden  Kirchen 
blieben  unversehrt.  Da  das  Rathaus  völlig  zer¬ 
stört  Ist,  residiert  die  polnische  Stadtverwaltung 
im  ehemaligen  Arbeitsamt.  Ein  grauenvolles  Bild 
sinnloser  Zerstörungswut  bietet  die  Kalser- 
Wilhelm-Slraße,  wo  zahlreiche  Gebäude  restlos 
verbrannt  sind.  Schwer  beschädigt  steht  nur  noch 
das  Hotei  „Königlicher  Hof“  am  Eingang  der 
Schloßstraße. 

Miasuren,  das  Land  der  lausend  Seen,  war  früher 
ein  gern  besuchtes  Touristengebiet,  eine  selten 
schöne  Landschaft,  in  der  prachtvolle  Wälder  mW 
den  herrlich  gelegenen  Seen  eine  besondere  Anzie¬ 
hungskraft  ausUbten.  Heute  ist  der  Fremdenver¬ 
kehr  wieder  im  Ansteigen  begriffen.  Er  brachte 
im  letzten  Jahr  den  Einwohnern  von  ..Elk“,  so 
heißt  die  Stadt  heute,  neue  Erwerbsquellen,  An 
vielen  Straßenecken  schossen  neue  Kioske  und 
Stände  aus  der  Erde,  die  allerlei  Reiseandenken, 
sowie  kleine  Erfrischungen  anzubieten  hoben.  Die 
unzerstörten  Gaststätten  und  eile  anderen  Einrich¬ 
tungen.  die  deutscher  Fleiß  In  Jahrelangem  Auf¬ 
bau  mustergültig  für  den  Fremdenverkehr  ge¬ 
schaffen  hatte,  sind  das  alleinige  Rückgrat  des 
polnischen  Touristenverkehrs.  Denn  außer  einigen 
primitiven  Ausflugslokalen  Ist  nichts  Neues  ent¬ 
standen  Die  Polen  haben  sieh  tm  übrigen  nicht 
bemüht,’  die  vielen  zerstörten  Zentralpunkte  des 
Fremdenverkehrs  wieder  aufzubsuen  bzw.  herzu¬ 
richten  und  trotz  der  schönen  Umgebung  fühlen 
sich  die  polnischen  Umsiedler  hier  nicht  wohl,  E* 
fehlt  Ihnen  eben  die  innere  Beziehung  zur  Land¬ 
schaft.''  So  sah  es  ein  deutscher  Korrespondent, 
der  dem  Bericht  die  Urberach  ritt  gab:  „Niemands¬ 
land  In  Masuren.”  Nun,  Niemandsland  kann  immer 
noch  einmal  den  rechten  Besitzer  aurückfallen.  der 
allein  die  rechte  Beziehung  zur  Landschaft  besitzt 
und  nie  vertiert. 

* 


Gesucht  werden:  Gertrud  Oberpichler,  FaTkstr.  7: 
umila  Regina  Rlppo.  geb.  1«  9.  31  (ln  Insterburg), 
zuletzt  im  Jugendheim  ln  Kostenblatt  (Sudoten- 
gau):  Otto  Schanko  (8.  12.  99)  Müller  ln  Ulbeck¬ 
felde:  Fritz.  WUtutzki  und  Albert  Komossa.  LUbeck- 
felde;  Johann  Ktschkol  (1912)  aus  Keipem;  Frau 
Kllluk  aus  Borschtmmen  sucht  Ihre  Schwester  aus 
Svutttken:  Kieinbahnarbelter  Otto  Jeblonaki,  Lyck 
SA  U18:  Fosterllng,  Erwin  (19.  7.  08)  Max  und  Emma 
(Eltern);  Adam  Radomski,  BhrtnenW.  Wer  weiß 
etwas  Ober  den  Tod  von  Frau  Emma  Guske, 
Bim.  42.  und  Kart  Jenzewskl  05.  7.  04)  gast,  in 

AUenstetn?  skibowski.  Krelavertreter. 


Treysa,  Bez.  Kassel. 


Die  Angerburger  ehrten  Ernst  Milthaler 

Sein  Mitabeiter  Hans  Priddat  als  neuer  Kreisvertreter  gewählt 


Des  Hauptkreistreffen  der  Angerburger  am  38.  Juni 
ln  der  Elbachloßbraueiei,  Hamburg-Nienatedten, 
war  von  der  Trauer  über  das  Hinscheiden  Emst 
Milthalers  überschattet.  In  vorbildlicher  Weise 
haue  er  vom  1».  Juli  1949  bis  zu  seinem  am  5.  Juni 
1953  erfolgten  Tode  die  Geschälte  des  Kreisvertre¬ 
ters  geführt  FUr  die  Angerburger  ergab  sich  nun 
die  Notwendigkeit,  einen  neuen  Kreisvertreter  zu 
bestimmen.  Einstimmig  wählten  die  neunhundert 
Anwesenden  den  bisherigen  Stellvertreter  und  eng¬ 
sten  Mitarbeiter  Emst  Milthalers,  Landsmann  Hans 
Priddat,  zum  neuen  Krelsvertreter.  Das  ihm  ent¬ 
gegengebrachte  Vertrauen  beruht  auf  seiner  steben- 
undzwanzigjährigen  Tätigkeit  als  Direktor  der 
Volksbank  Angerburg  und  der  steten  Arbeit  für 
seine  Schicksalsgenossen;  er  Ist  ein  guter  Kenner 
der  früheren  Verhältnisse  lm  Kreise  und  der  Be¬ 
dingungen,  unter  denen  heute  seine  Landsleute 
leben  müssen. 

Es  war  Hans  Priddat  ein  Anliegen  des  Herzens, 
die  Arbeit  Emst  Milthalers  zu  würdigen,  Deutsche 
Art,  Treue  zu  Ostpreußen  und  christliche  Lebens¬ 
haltung  haben,  so  sagte  er,  das  Wesen  Milthalers 
bestimmt.  FUr  die  Schicksaisgemeinschaft  der 
Angerburger  bedeutet  sein  Tod  einen  schweren 
Verlust.  Die  Welse  vom  guten  Kameraden  erklang, 
als  der  neue  Kretsvertreter  unserer  Toten,  Gefalle¬ 
nen  und  Verschleppten  sowie  der  Helden  gedachte, 
die  bei  dem  Freiheitsaufstand  ln  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  Ihr  Leben  geopfert  haben.  Er  be¬ 
kannte  die  Treue  zu  unseren  ln  der  Heimat  zurück¬ 
gehaltenen  Landsleuten  und  die  rückhaltlose  Kame¬ 
radschaft  zu  den  Deutschen,  die  ln  der  Sowjetzone 
Terror  und  Not  erdulden  müssen  und  auch  zu 
denen,  die  lm  Westen  Schutz  suchen.  Nur  die  Wie¬ 
derherstellung  der  gesamtdeutschen  Einheit  —  so 
betonte  der  Redner  —  darf  die  Voraussetzung  für 
den  Frieden  sein.  Dl«  Rückgabe  unserer  Heimat 
muß  als  eine  Sache  des  gesamten  deutschen  Volkes 
aufgetaßt  werden.  Deutschland  und  ein  neues 
Europa  —  so  lautet  die  Verpflichtung  für  alle. 

Ein  Sohn  des  Kreises,  der  tn  Kanltz  geborene 
Pfarrer  Dr.  Kurt  Podlasly,  hielt  die  Andacht.  In 
der  Heimat  war  er  Pfarrer  ln  Gr.-Pelsten  (Kr.  Pr.- 
Eylau);  er  übt  heute  sein  geistliches  Amt  ln  Frled- 
rtchagabe  (Kr  Pinneberg)  aus.  Er  beschwor  die 
Erinnerung  an  Angerburg,  die  „Perle  Masurens“, 
und  schilderte  die  Schönheit  der  Angerapp  und  der 
Gestade  um  den  Mauersee.  Die  Frage  nach  dem 
Sinn  unserer  Vertreibung  und  nach  der  Zukunft 
beantworte  das  Schlußwort  In  der  Josephs-Erzih- 
lung:  „Ihr  gedachtet,  es  böse  zu  machen.  Ich  aber 
haibe  es  gut  gemacht.“  Als  echte  Ostpreußen,  die 
sich  Ihrer  Vorväter  würdig  erweisen  wollen,  müs¬ 
sen  wir  alle  die  Kraft  zum  Warten  aufbringen,  zu 
Treue  und  Geduld. 

Der  Geschäftsführer  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Werner  OutUaume,  nannte  drei  Themen, 
die  auf  Jeder  Zusammenkunft  von  Ostpreußen  be¬ 
handelt  werden  müßten:  das  von  Dr.  Gtlle  In  Bo¬ 
chum  wiederum  feierlich  verkündete  Recht  auf  che 
Heimat,  dag  Bekenntnis  zu  Gesamtdeutschland  und 
für  Freiheit  und  die  Versicherung  der  Treue  zu  den 


auf  uns  hoffenden  Landsleuten,  die  ln  der  Heimat 
Ihr  Leben  kümmerlich  fristen.  Starker  BelfaLl 
lolgt*.  als  der  Redner  von  den  Vorgängen  In  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  sprach:  .Wenn  trotz 
Druck  und  Terror  sich  Menschen  finden,  die  mit 
Knüppeln  und  Steinen  gegen  Panzer  Vorgehen,  so 
wirkt  dies  als  Beispiel  des  Mutes  auch  auf  uns. 
die  wir  von  dem  fanatischen  Wunsch  beseelt  sind, 
In  die  Heimat  zurückaukehren.“  Er  berichtete  dann 
über  die  bisherigen  Leistungen  der  Bruderbllfe 
Ostpreußen:  Sechstausend  Pökele  zu  Je  iS  Klio 
habe  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  bisher  ver¬ 
senden  können. 

Landsmann  Pfeiffer  sprach  über  die  erfreulich 
rege  Beteiligung  der  Angerburger  beim  Bochumer 
Bundestreffen:  drei  Lokale  hätten  nicht  aus¬ 

gereicht,  um  die  Landsleute  aufzunehmen.  Freudig 
begrüßt  wurde  der  Abgesandte  der  ln  Berlin 
wohnenden  Angerburger.  Die  dortige  Vereinigung 
der  Angerburger  besteht  aus  120  eingeschriebenen 
Mitgliedern;  ca  Anden  säch  immer  noch  mehr  dazu. 

Dem  Kreisausschuß  wurde  nach  Rechnungsvor- 
lcgung  Entlastung  erteil .  lm  Ben  du  über  das  ver¬ 
gangene  Geschäftsjahr  nahm  dte  Sanderpaketaktion 
für  die  noch  ln  der  Heimat  lebenden  Angcrburger 
den  Hauptposten  ein.  Mit  der  Bitte  um  Beteiligung 
an  der  von  der  Landwnannschaft  angeregten  Saar- 
Petition  und  dem  Deutschlandlied  endete  die  Feier¬ 
stunde. 

Im  öffentlichen  Wahl  verfahren  wurde  der  Kreis¬ 
ausschuß  gewählt.  Ei-  setzt  sich  aus  folgenden 
Landsleuten  zusammen:  Hans  Priddat,  Kreisver¬ 
treter;  Hans  Jordan  (Sapallen),  Stellvertreter:  Erich 
Pfeiffer  (Angerburg):  Hermann  Janetzko  Lissen); 
Arthur  Langanke  (Maeehnen);  Ernst  Groot  (Anger¬ 
burg)  und  Klaus  Gruhnwald  (Raudensee). 

* 

Mehrfach  wurde  das  Oatpreu  ßenblatt  von  den 
Rednern  erwähnt,  Pfarrer  Dr.  Kurt  Podlasly  be- 
zeichnete  es  als  die  Wahrerin  der  heimatlichen 
Überlieferungen.  Geschäftsführer  Gulllaume  be¬ 
tonte,  daß  dieses  gemeinnützige  Blatt  die  einzige 
finanzielle  Quelle  sei.  Über  welche  dte  Landsmann¬ 
schaft  verfüge.  Die  Überschüsse  würden  sparsam 
und  sorgfältig  verwaltet  und  ermöglichten  dte  Be¬ 
streitung  der  hohen  Versandkosten  für  die  Mas- 
surenpakete.  die  auch  tn  den  Kiels  Angerburg 
gehen.  Krelsvertreter  Hans  Priddat  bezeichnete  es 
als  die  Pflicht  eines  Jeden  Ostpreußen,  das  Ost¬ 
preußenblatt  zu  halten:  er  bat  alle  Landsleute,  die 
K rc lsbekann tmachu ngen  zu  beachten.  Hätten  alle 
diese  Ankündigungen  gelesen,  so  wäre  manchem 
der  Fehlgamg  in  das  lm  Namen  ähnlich  klingende 
Lokal  „Etbschhicht“  (Hamburg-Altona)  erspart  wor¬ 
den.  Er  habe  ausdrücklich  ln  Folge  18  auf  diese 
Gefahr  hingewiesen  und  das  Lokal  Elb6chloß  ln 
Nienstedten  als  Trefflokal  besonders  hervor¬ 
gehoben. 

Wir  bitten  also,  sehr  verehrte  Landsleute  aus  dem 
Kreise  Angerburg,  um  Aufmerksamkeit  für  die 
Kreisnachrichten;  es  werden  hier  Dinge  bekannt- 
gegeben.  die  Jeden  angeh  cn. 


Kreisverfassung  für  Fischhausen 

Das  Hauptkreistreffen  in  Hamburg 


Beim  HaupUcredstreffen  der  Samländer  (Kreis 
Fischhausen)  am  5.  Juli  tn  Homburg- Altona,  Lokal 
Elbschlucht,  bemühte  «Ich  die  Ortsvertreterver- 
samtnhmg  um  eine  straffere  Organisation,  die  auch 
Zukunftsautgaben  bewältigen  kann.  Ihr  Aufbau 
lehnt  sich  an  die  preußische  Landkrelsordnung  vom 
Jahre  1SS1  an.  Alle  ehemaligen  Amtspersonen,  wie 
Amtsvorswher,  Bürgermeister.  Bauemfilhrer. 
Standesbeamte  und  andere,  soweit  sie  in  der  Wost- 
•zon«  leben  und  keinen  Makel  haben,  werden, 
wenn  sie  mltarbeiten  wollen,  ln  Ihren  Aemtern 
bestätigt.  Sie  führen  die  Bezeichnung  „Ortsvertre- 
ter“  oder  -Bezirksvertreter“.  Von  den  Gemeinden, 
denen  keine  einst  gewählten  und  vereidigten 
Ehrenbeamten  zur  Verfügung  stehen,  werden 
„Ortabeaiuf fragte“  gewählt.  Der  Kreis  Fischhausen 
hat  101  Stadt-  und  Landgemeinden  und  Ist  ln  21 
Kirchspiele  »ufgeteilt.  FUr  drei  Jahre  werden  für 
jedes  Kirchspiel  ein  Vertreter  und  Stellvertreter 
bestimmt.  Mit  den  Vertretern  der  Kreisstadt  Fisch¬ 
hausen  und  der  Seestadt  Ptllau  bilden  diese  den 
Kreistag.  Der  Kreistag  wählt  aus  seinen  Mitglie¬ 
dern  den  Kreisausschuß.  Zum  Kreistag  und  Kreis¬ 
ausschuß  gehören  zusätzlich  und  stimmberechtigt 
die  ehemaligen  Abgeordneten  aller  Parteien,  so¬ 
weit  sie  mltarbeiten.  Der  Krelsvertreter  ist  der 
Repräsentant  des  Kreises  und  führt  den  Vorsitz 
des  Kreistages,  setn  Stellvertreter  übernimmt  die 
Geschäftsstelle  und  den  Vorsitz  lm  Kreisausschuß. 

Auf  den  Vorschlag  der  Ortsvorst  eher  hin  wurden 
auf  drei  Jahre  von  den  700  anwesenden  Lands¬ 
leuten  aus  dem  Kreise  Fischhausen  folgende  Krets- 
ousschußmltglteder  wlcdergewählt  bzw.  bestätigt: 
Krelsvertreter  Heinrich  Lukas,  Seerappen:  Stell¬ 
vertreter  Hermann  Sommer.  Lochstädt;  Bürger¬ 
meister  Klurt  Frlederichs,  Palmnicken;  Schulrat 
Morgen roth;  Landrat  z.  W  von  der  Groeben; 
SladtbUrodilrektor  Hugo  Kaftan.  Plllau,  und  Fritz 
Hillgpuber,  Waldhauaen. 

In  der  Feierstunde  gedachte  Krelsvertreter  Lukas 
nach  der  Totenehrung  unserer  in  der  Heimat  noch 
lebenden  Landsleute  und  der  Landsleute  ln  der 
sowjetisch  besetzten  Zone,  lm  Namen  des  Kreises 
Fischhausen  gelobte  er  erneut  die  Treue  zu  Ost¬ 
preußen  und  versicherte,  daß  unsere  berufenen 
Sprecher  den  Rückhalt  aller  Landsleute  hätten. 
Besondere  Aufmerksamkeit  sei  der  Jugendarbeit 
zu  widmen.  Wir  würden  uns  selbst  aufgeben  —  so 
erklärte  der  Redner  — ,  wenn  wir  den  Glauben  an 
die  Rückkehr  verlieren  würden. 


Forstmeister  z.  W.  Loeffke  vom  Bundesvorstand 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  der  mit  großem 
Beifall  empfangen  wurde,  nahm  zu  Ostfragen  und 
zum  Vertriebenen  Problem  ln  einer  referierenden 
Ansprache  Stellung.  Er  schilderte  den  Werdegang 
unserer  Landsmannschaft,  die  bewußt  ala  Kampf- 
orgamsatton  gegründet  sei.  Jetzt  kämen  viele,  die 
sich  bisher  nicht  an  der  Arbeit  der  Landsmann¬ 
schaft  beteiligt  hätten,  und  suchten  die  Landsleute 
zu  beeinflussen.  Er  warnte  vor  diesen  falschen 
Propheten.  Unser  Vertrauen  gehöre  den  Männern, 
die  sich  von  Anfang  an  für  die  Wiedergewinnung 
der  Heimat  eingesetzt  hätten  Wie  sehr  der  lands- 
mannschaftllche  Gedanke  Boden  gewinne,  sei  aus 
den  ständig  wachsenden  Besucherzahlen  bei  den 
iand »mannschaftlichen  Treffen,  vor  allem  bei  dem 
großartigen  Kündest  reffen  tn  Bochum,  zu  ersehen. 
Unbedingt  anzu  streben  sei  die  offizielle  Anerken¬ 
nung  der  Landsmannschaft  als  Nachfolgerin  der 
alten  Provinz- Vertretung  Die  Landsmannschaft 
müßte  bereit  sein,  ein  greifen  zu  können,  wenn 
über  das  Schicksal  Ostpreußens  verhandelt  wird. 
Diese  Ausführungen  wurden  mit  starker  Zustim¬ 
mung  aufgenommen,  wie  die  Feststellung,  daü  die 
Deutschen  in  der  Sowjetzone  auch  für  uns  mar¬ 
schiert  sind.  —  Mit  dem  gemeinsamen  Gesang  des 
Deutschlandliedes  bezeugten  die  Samländer  Ihren 
Willen  zur  deutschen  Einigkeit. 

Treffen  der  Cranzcr  und  Nehrungsbewohner 
Zu  einer  herzlichen  Wiedersehensfeier  gestaltete 
sich  das  Treffen  der  Cranzer  und  der  Bewohner 
Im  Gebiet  des  Kreises  Samland-Ftschhausen  gele¬ 
genen  Nehrungsorte  lm  Felaenkeller  au  Hameln  am 
21.  Juni.  Von  einigen  Ortschaften  der  Nehrung, 
wie  z.  B.  Rossitten,  waren  fast  alle  gekommen,  die 
heute  lm  Bundesgebiet  wohnen  Insgesamt  waren 
vierhundert  Landsleute  anwesend.  Das  Treffen 
war  von  Landsmann  Robert  Borreck.  Cranz,  sorg¬ 
fältig  vorbereitet  worden  Es  begann  mit  einem 
Gottesdienst  auf  der  Fieillchttoühne.  Im  Festsaal 
sprach  später  der  Etnberufer,  Landsmann  Schulze. 
Vertreter  der  Stadt  Hameln  und  Abordnungen  der 
dortigen  landsmannschaftlichen  Gruppe  nahmen 
an  der  allgemeinen  Freude  teil.  Der  Ortsvertretcr 
von  Cranz.  Ventral tungstnspektor  Kannncher,  ver¬ 
las  dte  vielen  ringegangenen  Glückwunschtele¬ 
gramme  und  Briefe.  Gedichte  von  Agnes  Miegel 
und  Liedvorträge  des  Gemischten  Chors  der  Ost- 
und  Westpreußen  ln  Hameln  waren  ein  Ausdruck 
der  Verbundenheit  mit  der  Kurischcn  Nehrung, 
mit  See  und  Strand. 


Johannisburg 

Nächstes  Kreistreffen  am  2.  August,  U  Uhr,  ln 
Düsseldorf,  Union-Betriebe,  Witzelstraße.  Zu  er¬ 
reichen  vom  Hauptbahnhof  mit  der  Linie  4,  vom 
Graf-Adolf-Platz  mH  der  Linie  1.  Landsleute,  die 
aus  Richtung  Mtlnchcn-Gladbech,  Neuß  kommen, 
können  bereits  Bahnhof  Düsseldorf-Blek  ausstei¬ 
gen.  10  Uhr  Besprechungen  mH  den  Bez.-  und 
Gem.-Eea-ultragten.  Wah  des  Vorstandes. 

Das  Treffen  ln  Frankfurt  findet  am  Sonntag,  dem 
16.  August,  im  Ratskeller  statt. 

Gesucht  werden:  1.  Hensel.  Richard,  Bauunter¬ 
nehmer,  Johannisburg  —  2.  Podbielskl,  Textil-  und 
Eisenwaren.  Johannisburg.  —  3.  Gräber,  Karl, 

Molkerei,  Welssuhnen,  —  4.  Glaiwtn,  Herrmann, 

Luise  und  Ernst,  Arenswalde  —  5.  Staarat,  Gend.- 
Mstr.,  Königstal.  —  6.  Strauß,  Gend.-Mstr.,  Fisch- 
bom.  —  7.  Broda,  Gend.-Mstr.,  bei  Arys. 

Die  Bez. -Beauftragten  werden  gebeten,  die  Infor¬ 
mationen  des  Verbandes  der  Landsmannschaften 
laufend  wel'erzugeben  bzw.  mir  mltzutellcn,  wer 
auf  die  Zusendung  derselben  verzichtet. 

Fr.  W.  Kautz.  Krelsvertreter, 
(20)  Altwarmbüchen. 

Orteisburg 

Kreistreffen:  Unser  Jahreshaupttreffen  findet 

mm  also  am  Sonntag,  dem  23.  August,  tn  Hannover 
lm  Lokal  „Llmmerbrurmen“  statt.  Hierzu  lade  Ich 
schon  heute  alle  Orteisburger  recht  herzlich  ein. 
Das  Treffen  wird  durch  einen  Gottesdienst  um 
9  Uhr  ln  der  Aegtdtenkirche,  bet  dem  hoffentlich 
Herr  Pastor  Schneider  sprechen  wird,  eingelcttct. 
Um  10.80  Uhr  Beginn  der  Feierst:  nde  tm  „Ltmmer- 
brurmen“.  Am  22.  August  wird  um  17.00  Uhr  lm 
Klubzimmer  tm  „Limmerbrunnen“  der  Kreisaus- 
sebuß  zu  seiner  Jahresberatung  zusammen  treten. 
Die  Mitglieder  des  Kreisausschusses  erhalten  recht¬ 
zeitig  noch  eine  besondere  Einladung  mit  Tages¬ 
ordnung,  Geschäfts-  und  Kassenbericht. 

Das  für  den  30.  August  ln  Aussicht  genommene 
Treffen  für  die  Kreise  des  Reg.-Bezlrks  Allen- 
stein  ln  Darmstadt  findet  zunächst  nicht  statt. 


Für  das  Kreistreffen  ln  Ratzeburg  liegt  der  Ter¬ 
min  noch  nicht  fest.  Wahrscheinlich  wird  dies  im 
September  statt  finden, 

Kreisgeschäftsstelle:  Alle  Ortelsburger  werden 

nochmals  ganz  besonders  auf  meine  Ausführungen 
ln  Folge  19  hingewtesen.  (Bitte  nochmals  nachzulesen, 
was  dort  unter  -Krelsorgantsatlon“  und  „Krels- 
geschäflsstelle“  auageführt  wurde.) 

Suchdienst:  Es  werden  gesucht:  Oberst™  üenmel- 
ster  Frtedr.  Rosalia  und  Frau  aus  Rhetnsweln.  Joh. 
Kattänek  imd  Ooril.  Rutkowsk!  —  beide  aus  Mens- 
guth.  Beide  waren  beim  Barackenbau  der  Firma 
Rieh.  Anders  beschäftigt.  Können  Arbeitskamera- 
den  dieser  Firma  vielleicht  Auskunft  geben? 

Gerhard  Ba'-r,  Krelsvertreter. 

(23)  Brockzetel,  Kr.  Aurich-ZOstfrsId. 

Allenstein-Stadt 

Wer  von  der  Aliensteiner  Jugend.  Jahrgang  1927 
oder  früher,  war  mH  Norbert  Skibowski,  geb.  3.  12 
1927.  lm  Dezember  1944  zusammen  ln  Hetligenbetl 
beim  1.  Ausb. -Bau  31  (mot)t  Wohin  kam  der  Trup¬ 
penteil?  Evtl,  wird  um  Angabe  der  Feldpost-Nr. 
gebeten.  Wer  kann  Uber  den  Truppenteil  sonstig« 
Angaben  machen? 

Wo  gab  es  ln  Allensteln  den  Graudenzcr  Weg? 

Gesucht  werden:  Die  Einwohner  aus  dem  Hause 
Hohenzollemdamm  14:  Lotte  Görke,  Zimmerstr  4; 
Emil  Scech  (Wäsche-Stoffe  und  Trtkotagengeschiiftj 
Am  Markt  17;  Arwtt  Zwlcklowskl,  Waldweg  ?;  Be- 
zlrksschomstelnfegermelster  Ulrich,  Hauptstr.  31: 
Frau  Steinau,  Wwe.,  aus  der  Sancigasse  4a;  Familie 
Heinz  Schmarowskl.  und  Frau  Lina.  geb.  Kutz.  so¬ 
wie  die  Kinder  Dieter  und  Christel,  aus  der  Fltt'gs- 
dorter  Straße  0:  Farn.  Markhoff.  au*  der  Garten¬ 
straße;  Franz  Schabram,  Tiachlergesetlc.  etwa  43 
Jahre  »tt;  Erich  Bluhm,  Tischlergeselle.  45  Jahre 
alt:  Julius  Greifenberg,  etwa  43  Jahre  alt;  Julius 
Scbeldemonn.  TischlergeseHc.  etwa  47  Jahre  alt- 
August  Maluga,  Tischiergeselle.  etwa  44  Jahre  alt 
aus  Deuthen;  Gottfried  WaMesch  (Pförtner  bei  der 
Regierung)  aus  Allensteln:  Jos.  Rehaag,  aus  AUen- 
stein;  Pauline  Kalender,  geb.  23.  ».  1890,  aus  der 


SchanzenstT.  29.  Horst^o»  (Kraftfahrer  ln  der 

W.lhelmstr  27;  Jo»'* In  der  Oörtng- 

WaldJCh'.ößchcnbraucrc  )  f  Maria,  geb.  Höh¬ 

st  raße  27.  sowie  seine 

mann.  HatiDlfeldwebel  Hans  Plachek, 

Wer  kennt  den  561.  Inf.-Div.. 

von  der  7.  ,,,  ...  wie  lautet  die  de: zeitige 

Feldpostnummer  »2  445 _D?  Wie».  ^rden  gesucht: 

Anschrift  d«  Gesüßten?  Jmgseestr;  Erich  Hömp- 

;r’ “  «snggs, ““**• 

(Musiker)  aus  der  Hajdnstreße^ 


af  •>  oh  oldhtfin 


Osterode 

Unser  Kreis. reffer ,  in  H«^ver  finde^am 

merbrurmen  *S  Unbahn^Hbf'  Linie  3.  bzw. 
Krepice  Urne  1  bis  Emulation  Ummer. 

,ü  Uhr:  Bes  [Tr  cchung  mH  den  GemoLndebauftrag'- 
»Ijhrl’LiAÄ^rfUhrunTvon  ISO  Bildern  au, 

16  Uhu  Gcfmütnchcs  Beisammensein  h 

rm terodet  »or»it  auch  diesmal  durch  panlreicn** 
ln  Hannover  für  einen  vollen  Erfolg 

VirÄ“’  Fechtner,  Berta,  geb  9  1. 

19^  EUcnau.  zuletzi  beschäftigt  bei  Fa^  Gustav 
DA.Jhkr  ns  erode  —  2  Gratz.  Maria,  Osterode. 

SMnstnbcr'ur  -  3.  Traufetter.  August.  Fleischen. 

Bcrulrlede  —  4.  Ntedszcwskl.  Getretdege- 
sclu.ft.  Gllg.-nburg,  -  5. 

rod\-ÄW-Sf0KarSSerge«nan7Ä^^ 

rode  —  «  Herr  LÜriemann.  Osterode,  Ol  Rast  raße 
-4  _L  9.  Krau  Balzer,  Osterode,  OlR«*traß«  24.  — 
10*  Familie  Nttsch.  Osterode.  Adoif-HlUer-Str.  X.  — 
ll  Cischarowskl.  Ki^prlester.  kath* 

che  —  12.  Wittek.  Osterode.  Olgastraße.  —  W.  Ol- 
_  •  . .  ,  rz ,  _!^h\vnidp  (wohnh.  Weatl.). 


Braunsberg 

Treffen  der  Braunsbergcr  ln  Hamburg-SOlldorf 

Am  Sonntag,  5  Juli,  fand  ln  Hamburg -SÜUdort 
im  SOHdorfcr  Hof.  ein  Braunsberger  Helmatkrels- 
treffen  statt  Etwa  suo  Landsleute  aus  Stadt  und 
Kreis  Brannsberg  fanden  »Ich  zu  einem  frohen 
Wiedersehen  zusammen.  Die  Landalcute  haften  am 
Vormittag  Gelegenheit,  ln  der  Kirche  „Maria-Grun 
in  Blankenese  einen  katholischen  Gottesdienst  zu 
besuchen  In  den  Mittagsstunden  begrüßte  der 
Kretsvertreter  von  Braunsberg,  Ferdinand  Federau, 
die  Anwesenden  und  gedachte  der  ln  den  _vergsn- 
ecnen  Monaten  Verstorbenen.  Anschließend  sprach 
der  Geschäftsführer  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Werner  Guillaume,  zur  Versammlung. 
Er  wies  auf  die  Bedeutung  der  Bruderhllfe  Ost¬ 
preußen  hin,  die  vielen  Ermlündern  zu  Gut« 
komme.  Jedes  Paket,  das  ln  die  Heimat  gelange, 
sei  eine  große  Hilfe  «Ir  die  Empfänger.  Der  Auf¬ 
stand  der  empörten  Arbeiter  ln  der  Sowjet»»« 
beweise,  daß  der  sowjetische  Koloß  verwundbsir» 
Stellen  habe.  Ei-  leitete  dann  die  Neuwahl  des  Vor¬ 
standes  und  des  Kreisausschusses. 

Einstimmig  gewählt  bzw.  wledcrgewähH  wurden: 
Kretsvertreter:  Ferdinand  Federau,  Wusen  Stell¬ 
vertreter:  Otto  Bohl,  Breunsberg:  ( usohäft*. 

führet-:  WoMgang  Pohl,  Louisenthal.  In  den  Kreis* 
ausscävuß:  für  Landwirtschaft:  H.  Mailna,  Braun» 
berg,  und  H.  Braun,  Neuhof;  für  Handwerker:  B. 
Marquardt,  Frauenburg,  und  O.  Braun,  Me!-. i. sack» 
für  Kaufteute:  A.  Goldberg,  Brauneberg,  und  F. 
Klaffki.  Mehlsack:  für  Beamte:  B.  Lang«.  Breuns¬ 
berg.  und  W.  Rehnke.  Worrodttt:  für  AngestelH— 
O.  Pohl,  Braunsberg  und  E.  Dannowskl.  Braut 
berg;  für  Fiele  Berufe:  Curatus  L.  Ploetz,  Frau« 
bürg,  und  Dr.  med.  Regenbrecht,  Breunsberg;  für 
Arbeiter:  Lehmann,  Braunsberg. 

Mit  einem  Bericht  der  Geschäftsführung  schloß 
der  offizielle  Teil  des  Treffens.  Der  Nachmittag 
und  Abend  vereinte  alt  und  Jung  mH  Unterhai¬ 
ti  in  gs-  und  Tanzmusik,  ausgeführt  von  der  Ka- 
pelle  Hinz,  Brauns  berg. 

* 

Ermländtsche  Lehrer  trafen  sich 

In  Neuß  a.  Rh.  trafen  sich  etwa  70  ermländlscil« 
Lehrer,  einschließlich  einiger  Frauen  und  Lehre¬ 
rinnen.  Lehrer  1.  R.  Paul  Block,  früher  Schön¬ 
damerau,  Krs.  Braunsberg,  gedachte  ln  seiner  Be¬ 
grüßungsansprache  der  vielen  Toten,  der  Ver¬ 
mißten,  der  noch  ln  der  Sowjetzone  weilenden 
und  aller  Kollegen,  die  wegen  weiter  Entfermuv- 
gen  oder  aus  anderen  Gründen  an  dem  Treffen 
nicht  tctlnchmen  konnten.  Sein  Gruß  galt  der 
schönen  Heimat.  Das  Ermlandtled  klang  auf.  — 
Lehrer  Zimmermann,  früher  Wemitten,  berichtet« 
über  den  Kampf  um  die  Gleichstellung  der 
vertriebenen  Lehrer  mit  den  Einheimischen.  Alte, 
gute  Freunde  trafen  sich  wieder;  manches  Schick¬ 
sal  wurde  geklärt.  In  alter  ostpreußischer  Gemüt¬ 
lichkeit  verliefen  die  Stunden  bis  ln  den  Abend 
hinein.  Einstimmig  wurde  beschlossen,  »Ich  lm 
nächsten  Jahr  am  Mittwoch  nach  Pfingsten,  dies¬ 
mal  in  Düsseldorf,  wieder  zu  treffen. 

Um  811«  crmländlsehen  Lehrer  zu  erfassen,  soll 
eine  Kartei  aufgestellt  werden.  Alle  Lehrer  und 
Lchrerfrauon,  deren  Männer  verstorben,  bezw. 
vermißt  sind,  werden  gebeten,  an  Lehrer  1.  R. 
Block  ln  (22c)  Bugelen  bei  Wassenberg  Rhld.  ln 
Blockschrift  folgende  Angaben  zu  machen: 
1.  Wohnort  ln  der  Heimat;  2.  Jetzige  genaue  An¬ 
schrift  mH  Postleitzahl.  Zur  Deckung  der  sach¬ 
lichen  Unkosten  bitte  gleichzeitig  einen  Betrag 
von  etwa  1  DM  elnzusendcn  nie  aufgestcllten 
Listen  werden  nach  Ihrer  Fertigstellung  Jedem 
Lehrer  bzw.  Jeder  Lehrersfrau  zugesandt;  später 
folgen  Ergänzungen  oder  Aenderungen. 


Heiligenbeil 

Zum  letztenmal  erinnern  wir  an  unser  Kreis- 
treffen  am  16.  19.  Juli  im  Schwert*  an  der  Ruhr! 

1.  Weißt  Du.  Heber  Landsmann,  liebe  Landsmän- 
n.n.  daß  das  dlesiährtge  Heimattreuen  am 
dom  19.  JuH,  um  ll  Uhr,  lm  „Frei¬ 
schütz"  beginnt? 

2’  daran,  daß  die  Gemeindevertreter 

bere.ts  am  Sonnabend,  dem  18.  JuH,  um  16  Uhr, 
der  Kreisausschuß  um  17  Uhr,  lm  „Freischütz“ 


ranrt  nach  Schwerte  ln  Deinem  Wohn-  oder  Nac 
barort  erkundigt? 

4'  ■Uf“  ^  •T?ich  f,lr  das  Nachtquartier  bei  Lanc 
lm  ••Freischütz"  ln  Schwertc  Ri 

amrem<?idct? 

5  f11)*11  Antra*  »teilen  oder  hast  Du  - 
•onstlses  Anliegen  an  den  Krelsvertreter  « 

'i?a,1*',fuhr^r*  50  ver*1ß  nicht,  die«  n< 
»ernenn  w?st  nach?.uholen! 

6  J>“  JJteh  noch  einmal  über  F.lnzelhell 

Unterrichten,  so  lies  i 

undrrn??  ^ -Ostpreußenblaues"  vom  Ji 

und  Juli  unter  „HeiligervbcU“  nach 


F  du  h  kK  Tn  m'lrr  VeJblelb  der  Bauend 
L',!-  °JTl  a  *  •  am  26.  April  1825  ä 

am  18  i«ls8lt"?adTVi,?  Sle  lst  ZUTn  ■dH 

21*5  auf  dem  Flugpilolz  m  Heilig 

s  e  «TF  JTr'‘  letzten  HnbsellgköH« 

...  clnt'm  unbereifter  Fahrrad  rest-hohe 
j ' ie  nach  Ostfelde  zurück,  ha-  den  Hell 

büre  'ich''iurrrlC!il  Na<h flehten  über  Edith  K 
KrmwM  C  f^en  an  die  Mutter,  Frau 

Ä  deiriUtue  rzelchnef en^  ^  ^  «“ 
E.  J.  Gutlzeit,  (23j  Diepholz,  Bahnhof« 
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©eorgine 

Beilage  >um  Ofipreußenbiatt 


Zur  Erinnerung  und  in  Dankbarkeit 

r  “Sä  wäs 

ssä 

ÄÄÄ Ä  ST  S/»- 

X  S  Beginn  Ter  Z'aZophJ  uZe,e?‘Z^1ZTZ^  *  '“"T 

hen,  noch  seit»!  erleiden  müssen  bi,  der  Tod  sie  ewlt  n  il  '  d  r  6  Sc  kJP'  9C9eben  h°' 

-  Besonders  war  rdi  nersnnli.h  J  1  .  ,  _7a  ,e  ,n  /e,,en  9'aucn  Februartagen  1945. 

er  wM  allgemein  -  in  dir h  J  Ä "*"•  a's  ,a\dos  ß"d  de*  -a"™'  »«elh/en  -  so  hieß 
in  gen  letzten  Jahren  zcial  v.  in  ir^'  ,hn  °U  der  TrePPe  seines  Hauses  in  Bollendorl 
nihrte  Immer  zullet!"  Ich  könnt , df'S  T‘  %*'"  wurd,9es  patriarchalisches  Aussehen  be- 
»MMltTTn  Ko  l  t!,  ,  y‘"  T!  der  /p"  ab-  a's  loh  um  1920  /nspekfor  «rnd  dann 

«faß!  «1^011«  WiderwßMi^ k»  ,L  se,n  ^1’™  "  ‘rklrch  vollendet  und  es  immer  als  Gnade  aul- 
bensind  Wrderwarlrgherten  und  Sducksalsschlage,  die  ihm  kemeslalls  erspurt  gchlie- 

Dt.  Knoll. 


Ernst  Raethjen-Bollendorf 

Die  Schriftleitung  unserer  neuen  Georgine 
hol  midi  um  einen  Bericht  über  Leben  und  Wir¬ 
ken  meines  im  Februar  194.5  aul  der  Flucht  in 
Ostpreußen  verstorbenen  Vaters  gebeten.  Dali  un¬ 
sere  Georgine,  wenn  auch  nur  in  kleinem  Um¬ 
lang  als  Beilage  des  Ostpreußenblattes  wieder 
erstehen  soll,  ist  uns  ostprcußisdien  Landwirten 
wohl  allen  eine  große  Freude.  Die  Georgine  hat 
seit  der  räumlichen  Trennung  unserer  Heimat 


vom  Reich  in  starkem  Umlang  dazu  beigetragen, 
das  Zusammengehörigkeitsgefühl  aller  ostpreu- 
Sischen  Landwirte  zu  stärken.  Wir  fühlten  uns 
in  Ostpreußen,  wie  in  keiner  anderen  Provinz 
miteinander  verbunden  und  aufeinander  an¬ 
gewiesen.  So  freuen  wir  uns,  daß  zu  dem  Ost¬ 
preußenblatt,  dem  Band,  das  uns  Ostpreußen 
alle  verbindet,  nun  auch  wieder  die  Georgine 
tritt,  um  uns  ostpreußische  Landwirte,  die  jetzt 
nur  lose  und  vereinzelt  miteinander  Verbin¬ 
dung  halten,  in  der  Behandlung  gemeinsam 
interessierender  Fragen  zu  vereinen. 

Dem  Wunsch  der  Schriftleitung  komme  ich 
um  so  lieber  nach,  als  ich  meinen  Vater  in 
seiner  klaren,  oft  kompromißlosen  Haltung,  in 
der  Unbeirrtheit  trotz  allem  Schweren,  das  ln 
sein  persönliches  Leben  gekommen  war,  senr 
verehrt  habe.  Ich  glaube  auch,  daß  diese  Ver¬ 
ehrung  von  den  meisten  Menschen,  die  meinen 
Vater  näher  gekannt  haben,  geteilt  wurde. 

Ernst  Raethjen  wurde  am  5.  Juli  1861  als 
Sohn  eines  lutherischen  Pastors  in  Neuruppin 
geboren.  Die  Grundhaltung,  die  er  in  seinem 
fast  orthodox  gläubigen,  für  die  eigene  Person 
anspruchslosen,  aber  doch  hilfsbereit  groß¬ 
zügigen  Vaterhaus  in  sich  aufgenommen  hatte, 
hat  er  in  seinem  84jährigen  Leben  nie  aufqe- 
geben.  Seine  erste  landwirtschaftliche  Ausbil¬ 
dung  erhielt  er  in  Riederhöfe  bei  Frankfurt  M. 
Als  junger  landwirtschaftlicher  Beamter  ging 
er,  durch  Freunde  seines  Vaters  veranlaßt,  nach 
Ostpreußen.  Vor  allem  entsinne  ich  midi  seiner 
Erzählungen  aus  Grünlinde  im  Kreise  Wehlau 
und  Posegnik,  Kreis  Gerdauen.  Von  dem  allen 
Neumann-Posegnik.  dessen  weitgehende  soziale 
Fürsorge  für  seine  Leute  vorbildlich  war,  sprach 
er  mit  großer  Verehrung.  Wir  können  uns 
heute  nur  schwer  ein  Bild  von  der  dama.igen 
Zeit  machen,  in  der  Masrh  neu  in  der  Land¬ 
wirtschaft  unbekannt  waren.  Die  Milch  wurde 
In  flachen  Kübeln  zuut  Absetzen  der  Sahne  auf- 
gestellt  und  in  Handbullerlässern  verarbeitet, 
die  Ackergeräte  waren  zum  großen  Te  l  aus 
Holz,  gedroschen  wurde  mit  dem  Flege.  Kunst¬ 
dünger  gab  es  kaum.  Die  Arbeitszeit  begann 
im  Sommer  mit  Sonnenaufgang  und  endete 
häufig  erst  nach  Sonnenuntergang. 

1891  pachtete  mein  Vater  da«  dem  Grafen 
Eulenburg-Prassen  gehörende  Gut  Bollendorl 
Im  Kreise  Rasfenburg.  Diese  Zeit  —  als  La- 
privi-Zeit  zu  gut  bekannt  —  war  sehi  schwer 
für  die  Landwirtschaft  Der  Bargeldbi  'iart  war 
zwar  außer  dein  Pachtzins  gor  ng.  Ver- 
kaufsmnnlichkeilen  bestanden  aber  nur  Hm  ^  ,p' 
beide  und  später  für  Mastvieh  Durch  siand  ue 

Steigerung  der  Kartolfelanbaüfl'uhe  deren  er¬ 
frag  fast  restlos  in  den  Mastviehsta'.l  waerierte 
hat  mein  Vater  den  Betrieb  n  jahrelanger 
harter  Arbeit  Intensivieren  können  Die  erste 
Drillmasdrne,  die  Anschaffung  e  nrr  Dresch¬ 
maschine  wart*  BetiicAsum  wälzungen  vun 


großer  Bedeutung.  Er  waT  einer  der  ersten, 
der  Saatgetreide  vermehrte  und  war  stolz  dar¬ 
auf,  diese  Flächen  der  Anerkennungskommis¬ 
sion  unkrautfrei  mit  gutem  Stand  vorzeigen  zu 
können.  Mit  der  Gründung  der  Zuckerfabrtck 
Rasteriburg  wurde  der  Rübenbau  aufgenommen, 
der  erste  Chilesalpeter  angewandt.  Üm  die  für 
die  Gründung  der  Fabrik  notwendige  Rüben¬ 
anbauflüche  zusammen  zu  bekommen,  war  er 
in  den  Wintermonaten  zu  den  Versammlungen 
der  iandw.  Vereine  des  weiten  Einzugsgebietes 
als  .Wanderprediger'  ständiq  unterwegs.  An 
die  Sitzungen  de9  landw.  Vereins  Korschen,  des¬ 
sen  Vorsitz  er  hatte,  entsinne  ich  mich  mit  viel 
Freude.  Ueber  fast  alle  Probleme  wurde  dorl 
heiß  debattiert.  Immer  verstand  er  es.  mit  weni¬ 
gen  klaren  Worten  das  Wesentliche  heraus¬ 
zuschälen  und  vom  Thema  abweichende  Dis¬ 
kussionen  hierauf  zurürkzuführen. 

Im  Jahre  1908  übernahm  mein  Vater  das  an 
Bollendorf  grenzende  Vorwerk  Karschau  des 
Grafen  zu  Stollberg-Wernigerode-Dönhofslädt 
Durch  den  großenteils  sehr  schweren  Boden 
gab  es  in  den  ersten  Jahren  für  den  ausgedehn¬ 
ten  Zuckerrübenanbau  manche  Fehlschläge.  So 
wurde  der  schwerste  Boden  in  Dauerweiden  an¬ 
gelegt  und  eine  Milchviehherde  aufgebaut,  aus 
der  bereits  nach  einem  Jahrzehnt  züchterischer 
Arbeit  Leistungen  von  5000  kg  Jahresstalldurch¬ 
schnitt  erzielt  und  auf  den  Auktionen  der  Ost- 
preußischen  Herdbuchgesellschaft  Bullen  beacht¬ 
licher  Qualität  gestellt  werden  konnten.  Der 
KaTtoffelbau  war  inzwischen  in  größerem  Um¬ 
fang  auf  den  Anbau  von  Saatkartoffeln  umge¬ 
stellt,  die  Zuchtqualität  durch  die  jährliche  Aus¬ 
wahl  besonders  ertragreicher  und  frohwüchsiqer 
Stauden  und  deren  gesonderte  Vermehrung  ge¬ 
hoben.  1915  wurde  das  an  Karsdiau  und  Bollen¬ 
dorf  angrenzende  Vorwerk  Gelbsch  von  Graf 
Stollberg  dazu  gepachtet,  das  mit  seinem  vor¬ 
wiegend  leichten  Boden  für  eine  weitere  Aus¬ 
dehnung  des  Kartoffelbaues  die  Vorausset¬ 
zungen  bot  und  mit  seinen  großen  Wiesen¬ 
flächen  die  Futtergrundlage  für  einen  weite¬ 
ren  Ausbau  der  Milchviehherde  schaffte. 

Der  Versuchsring  Prassen,  den  er  ln  den 
Jahren  nach  dem  Kriege  ins  Leben  rief,  hat 
sein  Tätigkeitsfeld  über  die  Grenzen  des  Krei¬ 
ses  Rastenburg  ausgedehnt.  Neben  Feldversu- 


In  folgendem  sollen  unsere  ostpreußischen 
Landwirte  darüber  orientiert  werden,  welch 
hochwertiges  Futter  durch  künstliche  Trocknung 
heute  auf  wirtschaftlicher  Grundlage  infolge  des 
großen  Fortschrittes  der  Technik  audi  auf  diesem 
Gebiete  und  moderner  Ackerbaumethoden  ge¬ 
wonnen  werden  kann.  Die  Schriftleitung. 

Die  künstliche  Grünfuttertrocknung  macht  im 
nordwestdeutschen  Raum  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  viel  von  sich  reden.  Es  sind  auch  bereits  in 
Niedersachsen  über  20  und  in  Nordrhein-West¬ 
falen  reichlich  doppelt  so  viele  größere  Trock¬ 
nungsanlagen  in  Betrieb.  Auch  Schleswig- 
Holstein  und  Hessen  folgen  dieser  Entwicklung. 

Durch  die  bisherigen  Erfahrungen  ist  man 


chen  wurden  in  großem  Umfang  Topfversuche 
nach  der  Methode  Mitscherlich  zur  Bestimmung 
des  Närhstoffgehaltes  der  Böden  durchgeführt. 
Der  letzte  Ringleiter,  Dr.  Lamberg,  Ist  zwei 
Jahrzehnte  dort  tätig  gewesen  und  hat  neben 
der  Versuchstätigkeit  in  großem  Umfang  be- 
triebswirtsdi.  Beratung  und  Leitung  ausgeübt. 

Erfolge  auf  finanziellem  Gebiet  haben  meinen 
Vater  nicht  so  stark  interessiert.  Wie  es  auf 
den  Feldern  und  beim  Vieh  aussah,  war  ihm 
die  Hauptsache.  Seine  Sorgen  um  die  Ent¬ 
wässerung  und  die  Dränagen  waren  fast  zum 
.hobby'  geworden.  Seine  Abende  gehörten  rum 
großen  Teil  seinen  Büchern,  die  er  sehr  liebte. 

Daß  er  in  großem  Umfang  auch  ehrenamtlich 
für  seine  Berufsgenossen  gearbeitet  hat,  war 
für  einen  Landwirt  mit  seinen  Interessen  sel'b- 
verständJich.  Der  Pächtervereinigung  und  deren 
Kreditinstitut,  der  Pächterkreditbank,  und  der 
Buchführungsgenossenschaft  Königsberg  galt 
hauptsächlich  sein  Interesse. 

Von  seiner  Lebensarbeit  hat  er  sich  in  den 
Schreckenstagen  des  Januar  1945  nur  schwer 
iosreißen  kömien.  Auf  dem  Treck  kehrte  er 
im  Kreise  Pr.-Eylau  um;  er  ist  auf  der  Rück¬ 
fahrt  nach  Bollendorf  am  14.  Februar  1945  in 
Lengen,  Kreis  Bartenstein  an  Erschöpfung  ge¬ 
storben.  Sein  Leben  war  ausgefüllt  durch  sein 
Werk.  So  ist  ihm  die  Bitterkeit  eines  untätigen 
Lebensabends  eTsparl  geblieben. 

W.  Rekittke-Schwenkendorf 

Walter  Rekittke  ist  es  nicht  vergönnt  gewe¬ 
sen,  auf  dem  Friedhof  an  der  Waldecke  in 
Schwenkendorf,  von  wo  aus  man  das  ganze 
Land  Ubersah,  unter  der  gewünschten  Kartoffel¬ 
staude  und  der  Lupine  die  letzte  Ruhe  zu  finden. 
Auf  der  Flucht  vor  den  Russen  hat  sein  altes 


Herz  die  Strapazen  eines  tagelangen  Wartens 
aut  ein  Schiff  in  Pillau  nicht  Überständern.  Am 
4.  Februar  1945  drückte  seine  treue  Lebensge¬ 
fährtin  ihm  die  Augen  zu,  und  er  ruht  im 
Heimatboden  wahrscheinlich  in  einem  Massen¬ 
grab  mitten  unter  vielen  Landsleuten,  in  deren 
Mitte  er  sein  ganzes  Leben  gestanden  hat. 

Walter  Rekittke-Schwenkendorf,  am  20.  Fe¬ 
bruar  1869  in  der  Herderstadt  Mohrungen  ge¬ 
boren,  hatte,  obgleich  nicht  Landwirtssohn  — 
sein  Vater  war  Baumeister  —  das  Bauernblut 
der  Vorfahren,  die  seit  Generationen  auf  dem 
unmittelbar  bei  Mohrungen  gelegenen  Gute 
Geßlersheim  saßen,  in  sich.  So  ging  er  nach 
Beendigung  der  Schulzeit  auf  dem  Löbenicht- 
schen  Realgymnasium  zu  Königsberg  sogleich  in 
die  landwirtschaftliche  Lehre.  Seine  gründliche 
praktische  Ausbildung  vervollständigte  er  durch 
den  Besuch  der  Hochschulen  in  Halle  und  Berlin. 
Inzwischen  hatte  er  seiner  Militärdienstpflicht 
bei  dem  1.  ostpr.  Feldart.-Rgt.  Nr.  16  genügt  und 


sich  immer  mehr  darüber  klar  geworden, 
daß  es  nur  lohnt,  allerbestes,  das  heißt  jun¬ 
ges,  rohfaserarmes  Futter  zu  trocknen.  Sobald 
im  eigenen  Betriebe  ein  Futterüberschuß  ent¬ 
steht,  wird  das  weniger  gute  Futter  entweder 
frisch  verwertet  oder  geheut  bzw.  siliert. 

Das  Gehaltvollste  aber  wird  künstlich  getrocknet 

So  beginnt  man  bereits  im  zeitigen  Frühjahr 
das  Futter  des  WinterzwischenfTuchtbaues  an 
Milchvieh  zu  füttern,  es  aufzuTeutern  oder  >n 
das  Silo  zu  fahren.  Sehr  junger  Klee,  der  sonst 
wohl  verfüttert  würde  oder  der  späteren  Heu¬ 
werbung  diente,  wird  dafür  der  künstlichen 
Trocknung  zugeführt.' —  Das  gleiche  gilt  für 


war  bei  diesem  Reserveoffizier  geworden.  Nach¬ 
dem  er  die  Lebensgefährtin  in  der  Tochter  des 
Rittergutsbesitzers  Schaefer-Posorten  in  seinem 
Heimatkreis  gefunden  hatte,  kaufte  er  das 
2100  Morgen  große  Gut  Schwenkendorf,  eine 
Meile  von  der  Kreisstadt  entfernt.  Aus  einer 
großen  Familie  stammend,  waren  seine  Mittel 
beschränkt  und  er  entschied  sich  unter  anderen 
Objekten  für  das  größte,  aber  schlechteste,  eben 
das  verschriene  Schwenkendorf  mit  ödem 
Boden  und  elenden  Gebäuden,  das  oft  den  Be¬ 
sitzer  gewechselt  hatte.  Man  sagte  allgemein 
auch  ihm  keine  lange  Lebensdauer  voraus,  zu¬ 
mal  er  mit  riesigem  Schwung  und  einem  Einsatz, 
weit  über  seine  Verhältnisse,  loswirtschaftete. 

Mit  dem  ihm  eigenen  Instinkt  für  das  Richtige 
erkannte  er  sofort,  daß  der  Landwirt  die  Früchte 
anbauen  muß,  die  die  Natur  durch  Boden  und 
Klima  vorschreibt,  unabhängig  von  dem  sonst 
üblichen  althergebrachten.  So  entstand  sei 
spater  oft  zitierter  Grundsatz  für  Schwenkendorf 
.Kartoffeln  sind  riditig,  Roggen  notwendiges 
Übel  und  alles  andere  Unsinn.'  Nach  dieser  Er¬ 
kenntnis  hat  er  in  kurzer  Zeit  mit  fast  unvor¬ 
stellbaren  Erfolgen  aus  dem  öden  Schwenken¬ 
dorf  einen  weit  über  die  Provinz  bekannten 
Betrieb  gemacht,  der  all jährlidi  von  zahlreichen 
Fachleuten  aus  der  Provinz  und  Reidr  besucht 
wurde.  Der  Schwerpunkt  war  die  Kartoffel, 
um  die  sich  im  Betrieb  alles  drehte,  und 
welche  schließlich  55"»  der  Ackerfläche  uus- 
machle.  Er  sagte:  .Ich  muß  alles  tun.  um 
viel  Kartoffeln  bauen  zu  können  —  also 
große  Rinder-  und  Schweinemast  zur  Dung¬ 
erzeugung,  Lupinen  als  Gründung  usw  und 
alles  tun,  um  diese  verwerten  zu  können  — ■ 
also  wieder  Mast,  großes  Brennrecht  und  dann 
einen  Saatkartoffelbau,  soweit  er  betriebswirt¬ 
schaftlich  zu  schaffen  ist."  Die  riesigen  blühen¬ 
den  Kartoffelfelder  in  Schwenkendorf  haben 
manchen  beeindruckt,  und  so  fiel  einmal  bei 
einer  Besichtigung  durch  eine  Reisegesellschaft 
aus  dem  Reich  der  Ausruf:  .Die  schönsten 
Blumenfelder  Quedlinburgs  können  nicht 
schöner  sein,  als  die  Schwenkendorfer  Alma¬ 
felder.'  Am  meisten  Freude  hatte  er  aber  seTbt 
an  diesem  Anblick  und  geradezu  begeistern 
konnte  er  sich  und  er  sagte  dann  oft:  .Alma  und 
Lupinen  pflanzt  mir  auf  mein  Grab.'  Ein  großer 
Naturfreund,  genoß  er  die  Schönheiten  der  ober¬ 
ländischen  Heimat  bei  jeder  Gelegenheit,  zu¬ 
meist  als  begeisterter  Reiter  auf  einem  guten 
Pferd.  In  den  herrlichen  Wäldern  holte  er  sich 
immer  Kraft,  wenn  es  nicht  regnen  wollte  und 
die  Felder  zu  verdorren  drohten. 

So  sehr  ihn  seine  Arbeit  und  Aufgaben  in 
Anspruch  nahmen,  er  hatte  bereits  1898  das 
fünf  Kilometer  entfernte  etwa  800  Morgen  große 
Gut  Sillehnen  zugekauft,  verschloß  er  sich 
nie  der  Allgemeinheit.  Fast  vierzig  Jahre  lang 
war  er  Amtsvorsteher  in  seinem  großen  bäuer¬ 
lichen  Bezirk  —  Schwenkendorf  war  von  Bauern¬ 
dörfern  umgeben  — ,  und  sein  Rat,  sein  Urteil 
und  seine  Entscheidung  galten  für  die  Gegend, 
bis  eine  andere  Zeit  1933  glaubte  hierauf  ver¬ 
zichten  zu  können.  Jahrzehnte  war  er,  der  Groß¬ 
grundbesitzer,  vom  Kleingrundbesitz  gewählter 
Vertreter  im  Kreistag.  Er  saß  ln  den  Aufsichts-, 
raten  mehrerer  Genossenschaften,  war  lange  Ab¬ 
geordneter  in  der  Landwirtsdiaftskammer  and 
gehörte  zu  den  Gründern  der  Saatzuchtgesell¬ 
schaft  „Nordwest".  Selbstverständlich  war  er 
einer  der  ersten  Kartoffelsaatgutvermehrer. 

Olt  sprach  er  in  seinem  arbeitsreichen  Leben 
den  Wunsch  aus,  der  liebe  Gott  möge  ihm  den 
Verstand  verleihen,  rechtzeitig  die  Zügel  aus 
der  Hand  zu  geben.  Auch  das  hat  er  ferligge- 
bracht;  mitten  aus  vollem  Schaffen  und  auf  der 
Höhe  seiner  Erfolge,  übergab  er  1937  Schwen¬ 
kendorf  seinem  ältesten  Sohn,  dem  er  schon 
bald  nach  dem  ersten  Kriege  Sillehnen  über¬ 
tragen  hatte.  Meisterhaft  brachte  er  es  fertig, 
nun  auch  ganz  seine  Hände  herauszuhalten, 
obgleich  er  regsten  Anteil  an  allem  Geschehen 
nahm  und  bis  zum  letzten  Tage  auf  seinen  täg¬ 
lichen  einsamen  Ritten  in  jede  Ecke  sah. 


die  Luzerne.  —  Im  Herbst  bringt  der  junge 
Stoppelklee  geradezu  ideales  Futter  zum  künst¬ 
lichen  Trocknen.  Für  den  Zweck  aber  müssen  un¬ 
mittelbar  nach  dem  Getreidemähen  die  Stoppeln 
kräftig  heruntergewalzt  werden,  dami!  im 
Trockenfutter  möglichst  keine  Strohanteile  ent¬ 
halten  sind.  Auch  in  frühe  Stoppeln,  zum  Bei¬ 
spiel  nach  Raps  und  Wintergerste,  em- 
gesäter  Inkarnatklee  und  auf  Sandböden 
Serradella  und  Süßlupine  bieten  durch 
künstliches  Trocknen  im  Spätherbs!  beste 
Möglichkeiten  zur  Gewinnung  hochwerti¬ 
gen  Winterfutters.  Gleiches  gilt  für  einjäh¬ 
riges,  insbesondere  blattreiches  Weidelgras. 

Fortsetzung  nächste  Seite 


Wie  steht  es  heute  um  die  künstliche  Trocknung? 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  20 


Ueberhaupt  in  den  Herbstmonaten  fällt  sehr 
viel  saftreidies  und  rohfaserarmes  Futter  an. 
Dann  sind  in  intensiven  Betrieben  die  Gärfut¬ 
terbehälter  rasch  voll,  so  daß  aud»  z.  B.  Zucker¬ 
rübenblatt  künstlich  getrocknet  werden  kann. 
Sogenanntes  „Troblako“  hat  den  Futterwert  von 
Hafer  und  bedeutet  ein  vorzügliches  Leistungs¬ 
mittel  für  Schweine,  Kühe  und  Pferde. 

Durch  besondere  Aufbereitungsanlagen,  wie 
Wäsche  und  Slreifenschneider,  sind  die  Trock- 
nungsanstalten  in  der  Lage,  alle  gehaltvollen 
Futtexhackfrüchte,  wie  Zuckerrüben,  Futter¬ 
möhren,  Kartoffeln  und  dergleichen  in  wert¬ 
volle  Dauerware  2U  verwandeln.  Derartige 
„Trockenschnitzel'  gewinnen  vor  allem  an  Be¬ 
deutung,  wenn  im  Sommer  durch  moderne 
Rauhfutterbereiter  billiges  Friechfutter  den 
Schweinen  und  dem' Jungvieh  zur  Verfügung 
steht  und  dann  nur  der  Genalt  an  Trockenmasse 
durch  Zumischung  von  Hackfruchtschnitzeln  ge¬ 
steigert  zu  werden  braucht,  um  hohe  Leistungen 
jedenfalls  zu  erzielen. 

Der  Körnermalsanbau,  der  wegen  der  un¬ 
sicheren  Reife  und  des  Nachtrocknens  der  Kol¬ 
ben  bisher  schwierig  war,  kann  nunmehr  mit 
Hilfe  der  künstlichen  Trocknung  wiedeT  an  Be¬ 
deutung  gewinnen.  Dies  zeigt  bereits  die  Ent¬ 
wicklung  in  der  holländischen  Geest.  Dadurch, 
daß  man  unentlieschten  Mais  den  Trocknungs- 
anlagen  zur  Aufbereitung  zuführen  kann,  ist 
die  arbeitswirtschaftliche  Belastung,  welche 
sonst  dem  Körnermalsanbau  anhaftet,  gebannt. 

Auch  den  Mähdruschbetrieben  stehen  heute 
fast  überall  in  erreichbarer  Nähe  Trodcnungs- 
anstalten  zur  Verfügung,  um  zu  feuchtes  Ge¬ 
treide  haltbar  zu  machen. 


Von  großer  Bedeutung  ist  und  bleibt  die  künst¬ 
liche  GrUnlulterlrocknung  lür  Grünlandbetrlebc 

Erst  hierdurch  sind  sie  in  der  Lage,  die  in¬ 
tensive  Mähweidennutzung  systematisch  deren- 
zulühren.  Schon  mit  Beginn  des  Weideaustriebes 
kann  die  Werbung  von  Junggras  auf  verschie¬ 
denen  Koppeln  lür  Zwecke  der  künstlichen 
Trocknung  erfolgen.  Die  sehr  jung  gemähten 
Gräser  wachsen  so  rasch  nach,  daß  für  das 
Milchvieh  stets  ausrejehend  Weide  zur  Verfügung 
bleibt.  Bei  starker  Koppelunterteilung  bezie¬ 
hungsweise  bei  Rationsweide  fällt  bi»  zuin  Hoch¬ 
sommer  in  mehr  oder  weniger  großem  Umfange 
Junggras  an.  Während  des  ganzen  Jahres  ist 
dieses  zarte  Gras,  welches  praktisch  veriust- 
fTei  künstlich  getrocknet  wurde,  bestes  Kälber¬ 
heu  und  dient  im  Winter  in  Tagesgaben  von 
3  bis  4  Pfund  den  Milchkühen  als  vitamin-  und 
mineralstoffreiches  Leistungsfutter. 

Die  künstliche  Grünfuttertrocknung  bildet  den 
Schlußstein  der  Intensiven  Futterwlrlschaft. 
Anbau  und  Nutzung  des  Einzelbetriebes  müs¬ 
sen  auf  diese  Maßnahmen  sich  einstellen.  Or¬ 
ganisation  im  Einzelbetrieb  und  In  der  Trock¬ 
nungsanstalt  selbst  sind  die  wichtigsten  Vor¬ 
aussetzungen  für  eine  stetige  und  hohe  Aus¬ 
lastung  der  vorhandenen  Trocknungskapazität. 

Aua  den  Tatsachen  geht  hervor,  daß  die 
künstliche  Grünfuttertrocknung  sehr  Wertvolles 
füT  die  Landwirtschaft  zu  leisten  vermag. 
Bauer  und  Wirtschaftsberater  müssen  aber  nicht 
nur  die  betriebswirtschaftlichen  und  betriebs¬ 
technischen  Grundsätze  beherrschen,  sondern 
wirkliche  Anhänger  der  künstlichen  Grünfutter- 
tTodcnung  sein.  Dr.  Sommerkamp 


Goldene  Medaille  für  die  Trakehner 
Zuchtkollektion  auf  der  DLG  in  Köln 


Die  Schauordnung  der  DLG  für  Pferde  hat  bis 
heute  daran  festgehalten,  daß  die  Ostpreußen, 
die  Hannoveraner  und  die  Schleswig-Holsteiner 
in  besonderen  Klassen  für  sich  gerichtet  wer¬ 
den.  Nur  die  beiden  sehr  gleichartigen  Zucht¬ 
richtungen  der  schwersten  warmblütigen  Pferde 
von  Oldenburg  und  Ostfriesland  kommen  ln 
den  gleichen  Klassen  zur  Vorführung  und  zur 
Rangierung  durch  die  Richter.  Diese  beiden 
Schläge  verkörpern  nicht  nur  einen  last  gleich¬ 
artigen  Typ,  sondern  sie  haben  auch  die  glei¬ 
chen  Zuchtziele,  sind  also  ohne  jegliche 
Schwierigkeiten  unmittelbar  in  den  Einzeltie¬ 
ren  gegeneinander  abzuwägen. 

Ostpreußen  hatte  früher  u.  a.  mit  den  Stuten 
.Berti”  (v.  Zitzewitz-Weedern),  „Italia”  (Scharf- 
fetter-Hengstenberg)  und  .Paimblüte"  (Krebs- 
Schimmelhof)  Siegerpreise  für  die  beste  Stute 
der  Schau  errungen  Auf  der  Wanderausstel¬ 
lung  der  DLG  in  Frankfurt  1950  sahen  die 
Preisrichter  einheitlich  in  der  braunen  Trakeh¬ 
ner  Stute  .Kokette'  die  beste  warmblütige 
Stute. n  1951  stand  die  Trakehner  Rappstute 
.Poiarfahrt“  ln  hartem  Ringen  um  den  Sieger¬ 
preis  (ür  die  beste  Stute,  das  damit  endete, 
daß  die  Oldenburgerin  .Hirtin'  den  Sieger¬ 
preis  für  die  beste  .Stute'  und  .Polerlahrt" 
den  Siegerpreis  für  die  „schönste  Stute'  der 
Schau  erhielt.  In  diesem  Richterurteil  drücken 
sich  die  nicht  zu  verleugnenden  großen 
Schwierigkeiten  aus,  die  zu  überwinden  sind, 
wenn  man  sehr  formvollendete  Tiere  zweier 
erheblich  voneinander  unterschiedlichen  Rassen 
zu  begutachten  hat.  —  Bei  der  Hamburger  Aus¬ 
stellung  1951  entging  Ostpreußen  der  Sieger¬ 
preis  für  den  besten  Hengst  nur  infolge  eines 
Versehens  der  Preisrichter,  die  einem  3jährigen 
Hengst  einer  anderen  Rasse  diese  Ehre  zuer¬ 
kannten,  was  nach  der  Schauordnung  nicht  zu¬ 
lässig  war,  weil  von  einem  Siegerhengst  Nach¬ 
zuchten  vorhanden  sein  müssen. 

Für  die  Kölner  Ausstellung  hatte  sich  der 
Trakehner  Verband  in  Hamburg-Farmsen  die 
Aufgabe  gestellt,  eine  einheitliche  Fuchs- 


kollektion  herauszubringen.  Dieses  ist  eine 
absolut  freiwillige  Einengung  der  Auswahl¬ 
möglichkeit,  denn  es  mußte  bei  diesem  Prin¬ 
zip  von  vornherein  auf  andersfarbige  Pferde 
verzichtet  werden.  Das  Heupterschwernts  liegt 
aber  in  dem  an  sich  sehr  kleinen  Bestand  von  nur 
etwa  800  eingetr.  lebenden  Zuchtstuten. 

Als  Hengst  wurde  ausgewählt  .Cyklon", 
geh.  1943  ln  Trakehnen  v.  Helikon  (v.  Kupfer¬ 
hammer)  u.  d.  Cyklad«  v.  Landgraf,  Bes.: 
Landgestüt  Osnabrück.  .Cyklon“  ist  ein  sehr 
typischer  Vertreter  der  Trakehner  Rasse  mit 
ausdrucksvollem  Kopf,  gut  aufgesetztem  Hals, 
gutem  Widerrist,  Schulter  und  Rücken  und 
sehr  korrektem,  starken  Fundament.  Der 
Hengst  hat  große  Plastik  und  ausgeprägten 
Charakter  als  Vererber.  Er  war  durch  das 
Landgestüt  Osnabrück  sehr  gut  vorbereitet.  I.  Pr. 

In  die  Klasse  der  alten  Stuten  hatten  wir 
folgende  entsandt:  „Sylvia",  geh.  1943  v. 
Martini  (v.  Marke)  u.  d.  Sonja  v.  Pirol,  Züch¬ 
ter:  Nagat-Radingen,  Kr.  Tllsit-Ragnit,  Bes.: 
Heinz  Haasler-Alpen,  Kr.  Moers.  Die  Stute  ist 
ein  vorzügliches  Muttermodell,  wie  es  in  allen 
Zuchten  erstrebt  wird.  Breit,  tief  mit  mäch¬ 
tiger  Rippenwölbunq  ruht  der  Körper  auf  vier 
stämmigen,  in  jeder  Beziehung  tadelfreien  Bei¬ 
nen,  auch  Typ  und  Gang  sind  ausgezeichnet. 
Ia-Prei«.  —  „Halensee",  geb.  Trakeh¬ 
nen  1942  v.  Hannibal  (v.  Hirtensang)  u.  d. 
Halma  v.  Dampfroß,  Bes.:  Trakehner  Verband, 
Standort:  Gestüt  Hunnesrück.  Eine  sehr  ras¬ 
sige,  edle  Stute  mit  viel  Adel  und  großer 
Trockenheit,  sowie  vollendetem  mütterlichen 
Ausdruck,  in  der  Korrektheit  der  vorigen  nicht 
nachstehend.  1  b  -  P  r  e  i  s.  (Bild  wurde  in  der 
vorigen  „Georgine“  gebracht). 

Neben  diesen  älteren  Pferden,  von  denen 
zwei  die  Heimatproviriz  bereits  mit  1  */’*  Jahren 
verlassen  mußten  („Cyklon"  u.  .Sylva'),  also 
zum  Teil  in  Westdeutschland  groß  geworden 
sind,  wurden  auch  drei  3jährige  Stuten,  in 
Schleswig-Holstein  geboren  und  aufgewachsen, 
ausgestellt,  und  zwar:  .Polarschnee'  v. 


Die  Siegersamtnlung  des  Trakehner  Verbandes 

Sie  erhielt  aut  der  Wanderausstellung  der  DLG  In  Köln  die  Goldmedaille  des  Bundes, 
ministen  lür  Ernährung,  Landwirtschalt  und  Forsten  Auto.:  Menzendorf-Berlm. 


Eine  der  üblichen  Trocknungsanlaqen  im  nordwestdeutschen  Kaum  in  VV  Usingen 
(Bez.  Osnabrück)  Fol0:  Dr  Kno" 


Wilder  Jäger  (v.  Wildbach)  u.  d.  Polaifahr! 
v.  Bussard,  Z.  u.  Bes.:  Trakehner  Verband, 
Standort:  Gestüt  Schmoel.  Diese  seht  enlwik- 
kelle,  kräftige  Stute  hat  in  ihrer  Haltung  und  in 
ihrer  Art,  sich  zu  bewegen,  manche  Ähniirhki  i 
mit  ihrer  Mutter,  der  Schönheitskönigin  „Polui- 
fahrt*.  Sie  ist  eine  imponierende  Erscheinung, 
die  überall  erste  Beachtung  finden  wird.  Diese 
Stute  errancj  verdient  den  la-Preis.  Außerdem 
folgten  noch  zwei  weitere  Tiere  mit  zweiten 
Preisen. 

Manche  Besudier  der  Schau  und  namentlich 
auch  einige  Heimatvertriebene  bedauerten,  daß 
nicht  mehr  Pferde  ausgestellt  wären,  aber  man 
sollte  dabei  nicht  vergessen,  daß  Ausstellungen 
viel  Geld  koslen  und  mit  jedem  weiteren  P(»-td 
diese  Unkosten  wachsen.  Wir  haben  rund  I  "  » 
unserer  vorhandenen  Zuchtstuten  ausgestellt, 
das  wurde  auf  die  Verhältnisse  der  westdeut¬ 
schen  Zuditverbände  übertragen  bedeuten  daß 
ein  Verband  mit  15  000  Stuten  150  Tiere  hätte 
ausstellen  müssen  und  ein  soldier  m  l  8000 
Stuten  80  Stück.  Aber  auch  diese  Verbände 
haben  nur  10 — 12  Zuchttiere  nach  Köln  gebracht. 
Das  sollte  man-  sich  sagen,  wenn  inan  zu  der 
Meinung  neigt,  wir  müßten  unsere  Vertretung 
auf  Ausstellungen  noch  stärker  gestalten. 

Außer  in  Wettbewerben  für  Einzeltiere  wer¬ 
den  näinlidi  noch  Sammlungen  der  Zuditver- 
bände  gerichtet,  und  hierbei  konkurrieren  zu¬ 
nächst  die  Zuditverbände  mit  über  5000  ein¬ 
getragenen  Stuten  gegeneinander  und  dabei 
muße  jede  Sammlung  mindestens  8  Tiere  ent¬ 
halten.  ln  dieser  Klasse  standen  sich  die 
Sammlungen  aus  Oldenburg,  Ostfriesland, 
Hannover  und  Schleswig-Holstein  gegenüber, 
und  ln  dieser  Reihenfolge  wurden  die  Samm¬ 
lungen  auch  prämiiert  mit  einem  la-  und  Ib- 
Preis  und  einem  Ua-  und  Ilb-Preis.  Die  Samm¬ 
lung  von  Oldenburg  halte  ein  außerordentlich 
hohes  Niveau,  das  selbst  von  dieser  ln  sich 
sehr  ausgeglichenen  Zucht  kaum  zu  überbieten 
sein  dürfte.  Ostfriesland  hatte  sich  gegenüber 
Hamburg  erheblich  verbessert. 

Die  mit  dem  Ia-Preis  ausgezeichnete  Samm¬ 
lung  von  Oldenburg  war  nun  noch  mit  der 
Sammlung  des  Trakehner  Verbandes  zu  verglei¬ 
chen,  der  als  Züchtervereinigung  mit  weniger 
als  3000  eingetragenen  Tieren  nur  4  Pferde  zu 
stellen  brauchte,  aber  7  in  seiner  Kollektion 
beließ,  da  das  Bild  trotz  der  freiwillig  erhöh¬ 
ten  Zahl,  außerordentlich  gleichmäßig  in  Typ 
und  Qualität  der  Pferde  blieb.  Die  Richter  er¬ 
kannten  offenbar  schnell  und  einheitlich 

der  Ostpreußensammlung  den  Siegerpreis 

und  damit  die  goldene  Medaille  für  die  beste 
Warmblutsammlung  der  Schau  zu. 

Dieses  ist  ein  großer  Triumph.  Als  wir  in  den 
Jahren  1945  und  1946  begannen,  die  nach  West¬ 
deutschland  gekommenen  Reste  unserer  Zucht 
zu  suchen,  zu  sammeln,  vor  den  damals  gewall- 
samen,  wenn  auch  notwendigen  Pferdeabschaf¬ 
fungen  zu  schützen  und  die  Zucht  wieder  auf- 
zunohmen,  hat  es  wohl  keiner  für  möglich 
gehallen,  daß  wir  in  der  Lage  sein  würden, 
nach  Gjähriger  Arbeit  auf  der  repräsentativen 
Schau  der  deutschen  Landwirtschaft  mit  der 
Sammlung  unserer  Pferde  die  großen  alten,  un- 
geschädigten  Zuchtgebiete  zu  schlagen.  Wir 
haben  damit  erneut  erwiesen,  daß  wir  wertvoll¬ 
stes  züchterisches  Kulturgut  verteidigen,  das 


Viele  der  Grilnlutter-Trocknungsanlagen 
Im  nordwestdeutschen  Raum  sind  kombl-  t* 
nierl  mit  einer  Kartollel-Großdämplanla (je*'  * 
(Friedeburg/Ostlrsld.)  Foto:  Dr,  Schwan .  £ 

zu  erhalten  eine  nationale  Pflicht  Ist.  Wir  ha¬ 
ben  damit  auls  neue  den  Blick  aut  den  deut¬ 
schen  Oslen  und  seine  Leistungen  gerichtet, 
und  wir  haben  vielen  Heimatvertriebenen,  die 
diese  Schau  besuchen  konnten,  einmal  das  Ge¬ 
fühl  berechtigten  Stolzes  wiedergegeben,  auch 
denen,  die  weder  jetzt  noch  früher  unmittelbar 
mit  der  Trakehner  Pferdezucht  zu  tun  hatten 
oder  zu  tun  haben.  Die  edle  Pferdezucht  Ist  für 
alle  Ostpreußen  ein  Symbol  ihrer  Heimat. 

Bei  der  Siegerehrung,  die  im  großen  Ring 
des  Ausstcllungsplatzes  am  Dienstag,  dem 
2.  Juni,  vorgenommen  wurde,  erschien  die 
stolze  Sammlung  unserer  schönen  Füchse 
geschlossen  als  erste  vor  allen  anderen  Tieren 
vor  der  Ehrentribüne,  und  BundesemährunflSt'. 
minister  Dr.  Niklas  überreichte  dem  Geschäfts¬ 
führer  des  Verbandes  persönlich  die  goldene 
Medaille  mit  der  Versicherung,  daß  die  Zucht 
der  weiteren  Unterstützung  des  Bundesemäh- 
rungsministenums  sicher  sein  könne  Noch  oft 
wurden  unsere  Pferde  bei  den  Vorführungen  im 
großen  Ring  und  bei  dem  Turnier  mit  BcifaH 
empfangen,  und  wohl  noch  nie  sind  die  Vertre¬ 
ter  der  Zucht  in  solchem  Maße  mit  herzlichen 
Glückwünschen  überschüttet  worden  wie  dieses 
Mal,  Wenn  wir  auf  diese  schönen  Tage  und 
die  dabei  erreichten  Erfolge  zurückblicken.  dann 
vergessen  wir  dabei  nicht,  daß  dieses  Ergebnis 
nur  eine  Folge  und  eine  Frucht  der  mühevol¬ 
len  und  versländnisreidien  Arbeit  vieler 
Menschrngenerationen  an  der  Trakehner  Zucht 
in  unserer  geliebten  Heimatprovinz  Ostpreu* 


Ein  Großfarmer  mit  drei  Ostpreußen-Siegen 


Zu  den  Standard-Turnieren  der  deutschen  Reiterei 
geholt  seil  über  30  Jahren  das  Verdener  Turnier, 

das  schon  einige  Mate  internationalen  Charkter  halte! 
Nun  Ist  Verden  dabei,  neue  Formen  der  Turnierver¬ 
anstaltungen  zu  erproben:  konzentrierte  Programme 
mit  viel  Kamplsport  und  kurze  Dauer  bet  den  Haupt¬ 
veranstaltungen  für  die  zahlenden  Zuschauer  und  da¬ 
neben  Turnlerveranstaltungen  lür  den  Fachmann  nut 
Material-,  Eignungsprüfungen  und  Ausscheldungs- 
sprtngen  mit  eigener  Bewertung.  Der  beschultem- 
Weg  ist  richtig,  ec  muß  nur  noch  mehr  die  konzen¬ 
trierte  Form  annehmen. 

Das  Verdener  Turnier  1953  hotte  wieder  eine  Reihe 
von  Spitzenreitern  angezogen  und  wurde  ein  schöner 
Erfolg  für  die  kleine  ostpreußische  Restzucht.  Drei 
Siege  stehen  verzeichnet,  und  dies  Ist  allerhand, 
denn  sie  wurden  im  Mittelpunkt  des  hannoverschen 
Hochxuchtgcbletes  errungen 

Wir  wollen  hier  nur  kurz  auf  die  ostpreußischeu 
Erfolge  elngehen.  In  der  Reitpferde-Matcrtalsprüfumi 
fiel  ein  fünfjähriger  Fuchshengst  namens  „Parslvuf 
v.  Sporn  a.  d  Handschrift  v  Hirtensang  im  Besitz 
von  Falkenberg-Hamburg  auf.  ein  Plerd.  aus  dem 
etwas  werden  kann  Der  zweite  Preis  war  verdient 

In  der  L-Drcssur  finden  wir  den  altbekannten  Ost¬ 
preußen  .Baute*  unter  Karin  Falkenberg  an  vierter 
Stelle.  Hier  siegte  der  Westfale  „Malteser',  dei  den 
Ostpreußen  Humboldt  aus  der  Zucht  von  G.  Heyst-r 
zum  Vater  hat  und  mütterlicherseits  von  Oxyd 
abstammt.  Baute  wurde  unter  Karin  Falkenberg  in 
der  Kür-Dressur  KL  S  an  die  Spitze  gestellt.  Doi 


Seide!  in  dieser  Prüfung  Vierter  und  "der  bistu 
wenig  hervorgc'relene  Ostpreuße  .Harras*  v.  Sa» 
mann  u  d  Königskerze  v.  Bonner  Preuße  Slebenti 
ln  der  M-Dressur  kam  der  alte  Trakehner  „rana 
unter  Frl.  kuppe  i*  zu  einem  Preis 
Im  englischen  Besitz  befindet  sich  ein  zehnjährig, 
Ostpreuße,  dt  >  letzt  den  Namen  „Hairow'  tragt  ur 
nur  durch  seinen  Brand  als  Ostpreuße  legitimiert  Is 
er  am  mit  0  Fehler  iin  A-Jagdspringen  zu  eine 
üreis  Im  L-Jagilspringen  finden  wir'  mit  0  Fehlt 
“«ti  '  -l  eU  Preisträgern  die  achtjährige  Ostpreußl 
•“I  „•  t1errn  Abstammung  unbekannt  Ir  und  dl 
steh  übrigens  auch  einen  Preis  tm  M-Zeltsprtnge 
iBS  p°"  ,1cr  Ostprenfltn  .Carmen  v  Behrkamf 
unior  n  H  Lammetirh  gewonnen  wurde.  Im  Zw« 

'^’rinor"  dcf  KU*m‘  m  wurde  die  OstpreuB 

„Schwalbe  unter  H  H  L.immerirh  Siegerin. 

■■  in  i  in  der  Junioicn-Rclterprüfung  wurde  eins  dt 
reislraget  ein  nslpreußisches  Nuchwuchspterd.  <1« 
sich  im  Besitz  der  Reit-  und  Fahrschule  Verden  b. 
■  ndei  und  den  Namen  ..Astor'  trägt.  Dieser  viel 
jährig-  Fiichswallarh  soll  von  .Häscher*  ahslanUMt 
11.  Pingiamm  Isl  der  Zucbloi  unbekannt. 

_  Mirko  Altgaycf. 


Veiantwoi  ticti  h"  Ute  Bella«,  „Georgine': 

Straße  rj  u°„?  üül|!  *•  °-  Mars-la-Tour- 
Miaße  1  s  Hierher  bitte  auch  alle  Beiträge 
fllt  die  Beilage  „Georgine". 
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Rößel 

Krtlstreffen  In  Hamburg^SQlidorr 

Tn  ckrt  Hamburger  Vorort  Sülldorf  fanden  •!<* 
!m  Lokal  .smidorfer  Hof-  am  J,,,!“'"'™ 
Landsleute  «Ul  dem  Krerse  Rößel  «m.  , 

*****  Chrnto  »r  die  MttgHdikelt  gÄSen  *55 

der  Feier«, rnde  des  Krclstieffciu  an  einem 

Cotieedlenat  tn  der  Kirche  „Maria  Grün-  im  n?l™ 
telegenen  Blankenese  tetto, nehmen.  Nach  dem 
[emelnsamen  Gesang  des  Eimlandlledes  und  der 
Degrilßung  durch  Kreis  Vertreter  Pan:  Wermter  er¬ 
erben  «ich  die  Anwesenden,  „m  unsere  Toten  und 
die  gefallenen  Freiheitskämpfer  in  der  sowjet'sch 
besetzten  Zone  iu  ehren  wobei  das  Ued  vom  guten 
Ksmcraden  erklang-  Kreisvertreter  Paul  Wermter 
xedachte  ebenfalls  der  noch  xuruckgehaltenen 
Landsleute  ln  der  Heimat,  der  Veischleppten  und 

Kriegsgefangenen, 

Rege  Zustimmung  erfolgte,  als  der  Geschäftsfüh¬ 
rer  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Werner 
Guillaume.  den  Kampf  der  Arbeiter  in  der  sowie- 
tuch  besetzten  Zone  um  Freiheit  und  Recht  als 
«im  Stärkung  unseres  Glaubens  atif  Rückkehr  m 
dis  Heimat  bexelchnete.  Notwendig  sei  d  e  Zusam¬ 
menfassung  aller  Kräfte,  um  dieses  ziel  xu  er- 
reldien.  Die  Brudeibilfe  Ostpteußen  sei  ein  schö¬ 
ner  Beweis  für  da»  gemeinsame  Wirken  Die  nach 
Oftpreuüen  gehenden  Pakete  stützten  den  Lebens¬ 
mut  der  dort  noch  lebenden  1-andsleute  und  helfen 
nnen  ln  Ihrer  Not.  Der  Redner  sprach  dann  über 
d;<  Intrigen,  die  zur  Zurücksetzung  Jr  Ottomar 
Schreibers  ln  seinem  Amt  als  Staatssekretär  im 
Bundesvortrlebenenm  Intsterl  um  geführt  haben 

Du  ich  die  Arbeit  unseres  Ehrenpräsidenten  sei  das 
Ausland  überhaupt  erst  auf  das  deutsche  Vertrle- 
tifnenproblem  aufmerksam  gemacht  worden.  Noch 
bevor  es  eine  Bundesregierung  gegeben  habe, 
habe  sich  Dr.  Schreiber  für  die  Interessen  der  Hel- 
matvertriebenen  eingesetzt:  dies  sollte  Ihm  Jeder 
Landsmann  und  Jeder  Vertriebene  danken 
Die  Versammlung  besttttlgte  erneut  Paul  Wermter 
ab  Kreta  Vertreter.  In  den  Krelsausscbuß  wurden 
folgende  Landsleute  gewühlt:  von  Rtltzcn  (Kattret- 
nen)  Stellvertreter:  Beckmann  (Kl. -Köllen):  Ktetseh- 
mtnn  (Blachofstein):  Nltsch  (Plössen):  Bt  uno  Raf¬ 
fel  (Sturmhübei);  Klein  (Seebirrg)  und  Thiel 
lUBSUnen).  Bel  der  Übermittlung  des  Dankes  an 
die  Ortabeeu ft  ragten  bemerkte  Krelsvertreter 
Wermter.  daß  sieben  Gemeinden  Im  Kreise  noch 
nicht  vertreten  seien.  Besondere  Leistungen  habe 
Landsmann  Klein  vormwetsen.  der  eine  vollstän¬ 
dig«  Liate  der  3500  Einwohner  von  Seeburg  etn- 
iferelcht  habe;  auch  Landsmann  Elsenblätter  habe 
vorzüglich  für  BlsChofsburg  gearbeitet. 

Die  früheren  Schüler  und  Schülerinnen  des  Röße- 
kr  Gymnasiums  und  der  höheren  Mädchenschule 
setzten  sieh  xu  einer  Plauderstunde  zusammen, 
yrwin  Poachmann  gedachte  hierbei  der  verklunge- 
nei.  »ber  nicht  vergessenen  Zelten  auf  dem  alten 


Rastenbarg 

Am  Sonntag,  dem  19,  Jult.  großes  Kreistreffen  ln 
Hamburg-Altona,  Elbschlucht.  Flottbckcr  Chaussee 
Nr,  139,  mit  Straßenbahn  ab  Altona.  Um  13  Uhr  tre¬ 
ten  In  einem  Nebenraum  Kreisnusschuß.  Bezirks¬ 
und  Oemelndeverirpter  ru  anstehenden  Wahlen 
uinmmen.  Um  M  Uhr  Eröffnung  durch  den  Krels- 
ertreter  mit  anschließendem  Hsuptreferat  durch 
einen  Vertreter  unserer  Landsmannschaft. 

Hllgendorff.  Krelsvertreter. 


Oemehldabeauftragter  August  Schlewe  Ist  tmt- 
texogen  und  wohnt  Jetzt  Auf  der  Hardt.  Post  (23c) 
wmtrrborn.  Obcrbergtscher  Krets.  Rheinland  Aus 
einer  Gemeinde  werden  gesucht  (Zuschriften  an 

August  ßchlewe): 

Tabbert,  Walter,  mit  Familie  und  Mutter  sowie 
Bruder  Alfred:  Thlelil.  Wilhelm,  mit  Familie  und 
Sohn  Alfred  Thichl;  Pelrrendt.  Auguste,  geb.  Nor- 
nL  Witwe:  Eartz.  Eduard,  mit  Familie.  Bartz. 
fwald.  mit  Familie;  Dreier,  Bnuno,  led.:  Frau  Heln- 
idt  Orßnheh,  geb.  Pein,  mit  Kindern.  Hahn. 
Viktor.  Inspektor  auf  Gut  Skandlsk:  Familie  Otto 
Hilüetnsr.dl:  Karp,  Gustav.  vo»  den  Russen  ver- 
«h’apot;  König.  Erich,  von  den  Russen  verschleppt. 

Frank.  Mathilde,  geb.  Lange;  Frank.  Erich.  Sohn: 
Frank,  E’lrebeth.  verehelichte  König,  Karl,  und 
Kind;  Grabik'.  Erwin,  mit  Familie:  Grabtkl.  Erich, 
mit  Familie:  Klein.  Hermann,  etwa  1872  geb.:  Klein. 


Elisabeth,  geb,  KUngbell,  mit  Kind:  Klingbell. 

Eheleute;  Kneller.  Michael,  u.  Ehefrau  Berta; 
Ktause,  Agare,  mtt  Familie;  Korsch,  Anna,  geb. 
Morgenstern;  Majewskl,  Frldnch.  mit  Fanuiie; 
Schmidt.  Johann,  mit  FamtUe;  Schiweck,  Gertrud, 
geb.  Zlotowskl.  mit  Tochter;  Set it weck.  Albert, 
mit  Familie;  Sommer,  Fritz,  mit  Familie;  Sto- 
r.awski,  mit  FnmlUe:  Pörschke.  Franz,  mit  Fa¬ 
milie;  RogaU,  Franz,  mtt  Farn  Ute. 

Pr.-Eylau 

Einer  Reise  wegen  kann  Ich  Anfragen  an  «he 
Kreiskartei  erst  wieder  nach  dem  Kreist  reffen  be¬ 
antworten.  Dr.  v.  Lölhöffel 

$ 

Das  Jahreshaupttreffen  findet,  wie  bereu»  mit- 
getellt,  am  28.  Juli  ln  Hamburg-Nienstedten,  Elb- 
MTtloßbrauerel,  statt.  Die  Feierstunde  beginnt  um 
13  Uhr  mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Eröffnung 
de»  Kreistreffen»,  Totenehrung.  Gedenken  der 
Stadt  Kreuzburg  anläßlich  der  700-Jahr-Feier.  — 
3  Wahl  des  Kretsvorstandes.  —  1.  Bericht  zur  Lage 
(Strüvy,  Gr.-Pelsten.  1.  Stellv.  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft).  —  4.  Schlußwort. 

Ab  15  Uhr  Konzert  bxw.  Tanz.  Ich  hoffe,  daß 
die  allen  Kret*emge»e«senen  steh  zu  diesem  Tref¬ 
fen  recht  zahlreich  einfinden  werden. 

Die  Bezirksbeauftragten  und  ihre  Stellvertreter 
sowie  die  Ort» beauftragten  blue  Ich.  für  eine  Be¬ 
sprechung  bereite  11.30  Uhr  ln  der  Elbschloßbraue- 
ret  xu  »ein.  Verbindungen:  1.  ab  Hauptbahnhof 
bxw.  ab  Bhf.  Altona  mit  Straßenbahn  8  bt»  Park¬ 
straße.  ab  Parkstraße  mit  Omnibus  9«  bis  Elb- 
achtoßbrauerei  (Umsteigefahrschein);  3.  ab  Bhf.  Al¬ 
tona  mit  S-Bahn  bis  Bhf.  Kl.-Flottbek.  von  dort 
etwa  15  Minuten  Fußweg;  S.  von  U-Bhf.  Landungs- 
brücken  mit  Hafendampfer  bis  Elbschloßbrsuerel. 

Das  für  Hannover  vorgesehene  Treffen  findet 
am  13.  September  hn  WUHeter  Biergarten  statt. 
Einzelheiten  werden  rechtzeitig  bekanntgegeben. 

v.  Elem-Bandels,  Krelsvertreter 
B renken.  Kr.  Büren 

Labiau 

Haupt  kreistreffen  am  Sonntag,  dem  36.  Juli,  lm 
Restaurant  ..Elbschlucht-  Hamburg- Altona.  Elb¬ 
chaussee  139.  Das  Tagungslokal  Ist  zu  erreichen  mit 
der  S-Bahn  Altona  oder  mtt  den  Straßenbahn¬ 
linien  8  und  23  bis  Hohenzollemrlng  und  Ist  ab 
9.00  Uhr  geöffnet.  Wir  bitten  die  I. ablauer  Kreis¬ 
angehörigen  um  zahlreiche»  Erscheinen.  Freunde 
und  Bekannte  bitte  zu  verständigen  und  mitzu¬ 
bringen.  Weiter  abseits  von  Hamburg  lebende 
Kreisangehörige  werden  sich  zweckmäßige  rweiae 
xu  Gemetnschaftsfahrten  rr.it  Omnibussen  zusam- 
menachiteßan. 

Es  ist  folgende  Tagesordnung  vorgesehen: 

8.30  Uhr:  Besprechung  der  Kretsvertretung. 

9.30  Uhr:  Sitzung  der  Ortsvertrauensleute.  welche 

noch  besondere  hierzu  eingeladen  wer¬ 
den.  Tagesordnung  wird  in  der  Sitzung 
bekanntgegeben . 

13.30  Uhr:  Beginn  der  Feierstunde:  1.  Eröffnung. 

3.  Totenehrung.  3.  Ansprache  des  Ktels- 
vert roter*  4.  Ansprache  des  Geschäfts¬ 
führers  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Werner  Guillaume,  5.  Wahlen .  6. 

BokenntnLs  zur  Heimat,  Deutschlandlied. 

14.30  Uhr:  Helmatgauesdienst  tn  der  Kreuz-Kirche 

St.  Johannes,  zwei  Minuten  von  der 
Elbschiucht  entfernt,  durch  Superinten¬ 
denten  Doacoetl,  Labtau.  Anschließend 
gemütliches  Beisammensein. 

Suchdienst 

Gesucht  werden  für  Franziska  Altegunde.  geb. 
31,  5.  1939.  Eltern  oder  Angehörigen.  Das  Deutsche 
Rote  Kreuz.  Suchdienst  Hamburg,  hat  sich  an  uns 
mit  der  Bitte  gewandt,  Eltern  oder  wettere  Ange¬ 
hörige  dieses  Kindes  zu  finden.  Wir  bitten  alle 
Kreisangehörigen  um  Mithilfe.  Meldungen  sind 
zu  lichten  an  den  Unterzeichneten  Krelsvertreter. 
Nach  Angaben  de*  Kindes  hat  der  Vater  ln 
Lablau  ln  einem  runden  Haus,  worin  das  Wasser 
rauschte,  gearbeitet.  Das  Mädchen  durfte,  wenn  es 
dem  Vater  das  Essen  brachte,  nicht  ln  das  Hau* 
hinein.  W4r  vermuten,  daß  es  steh  bei  der  Arbeits¬ 
stätte  des  Vater»  um  die  Anlage  eines  Wasser¬ 
werkes,  Kläranlage  oder  Gaswerk  o.  ä.  handeln 
könnte.  Bemerken  möchten  wir  noch,  daß  der  Name 
des  Kindes  nicht  urkundlich  belegt  tat  und  das  Kind 
evtl,  auch  anders  heißen  kann. 

Mit  landsmannachaftllchem  Gruß 

W.  Gemhörer,  Krelsvertreter. 


Königsberg 

Angestellte  und  Arbeiter  der  Stadtverwaltung 
und  der  städtischen  Betriebe 

Die  Angestellten  und  Arbeiter  der  Stadtverwal¬ 
tung  Königsberg  (Pr),  der  städtischen  Betriebe, 
der  städtischen  Gesellschaften,  der  Königsbeiger 
Hafengesellschaft  und  der  Stadtaparkasse  Königsberg 
(Pr)  hatten  auf  Grund  einer  Dienstordnung  nach 
zehnjähriger  ununterbrochener  Tätigkeit  bei  der 
Stadt  Königsberg  einen  Anspruch  auf  Ruhe-  und 
Hinterbliebenenbezüge.  Die  Stadt  hat  daa  Arbelts- 
verhältnis  dieser  Dienstkräfte  nur  aus  wichtigen 
Gründen  gekündigt. 

Um  diesen  Personen  bet  der  Geltendmachung 
ihrer  Ansprüche  nach  dem  Gesetz  zu  Artikel  131  des 


Grundgesetzes  (verdrängte  Angehörige  des  öffent¬ 
lichen  Dienstes)  helfen  xu  können,  werden  drin¬ 
gend  beweiskräftige  Unterlagen  über  die  Kündl- 
gungsbeachränkungen  benötigt.  Die  Personalakten 
der  Stadtverwaltung  Königsberg  (Pr)  sind  leider 
verlorengegangen.  AUe  ehemaligen  nichtbeamteten 
Dienstkräfte  der  Stadt  Königsberg,  die  aus  ihren 
Königsberger  Personalpapieren  oder  aus  anderen 
Unterlagen  Hinweise  auf  KUndtgungnbcschtänkun- 
gen  entnehmen  können,  werden  um  Mitteilung  an 
die  Stadt  Duisburg,  AuskunftssteUe  Königsberg, 
gebeten.  Es  kommt  besonders  auf  den  Nachweis 
an.  daß  die  Kündigungsbeschränkungen  auch  nach 
dem  Inkrafttreten  dea  Relchstanfsrechts  am  1.  4. 
1930  bestanden. 

Stadt  Duisburg,  Patenstadt  für  Königsberg  (Pr). 


,_21ug  flec  Innflgmnnnftftoftlirficn  Arbeit  in _ , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matlhee,  Berlin-Charlottenburg,  Kaiser- 

dämm  83  .Haus  der  Ostdeutschen  Heimat“. 

Terminkalender 

19.  Juli.  17.00  Uhr,  Helmatkrels  Mohrungen,  Krcts- 
trefien,  Lokal:  Vcz  einshau«;  Heumann.  Berlin 

N  «5  (Wedding).  Nordirfer  15,  S-Bahn  PuUitz- 
•tr.,  Bus  A  16.  —  Das  Treffen  des  Helmatkreises 
Mohrungen  Ist  versehentlich  für-  den  1«.  Juh  ge¬ 
meldet  worden.  Wir  bitten  besonders  zu  beach¬ 
ten,  daß  sich  der  Kreis  am  19.  Juli  trifft. 
ie.  Juli,  15.00  Uhr,  lleimatkrcls  lusterburg.  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  Parkrestaurant  Südende,  Steg¬ 
litzer  Str.  14  16,  S-Bahn  Südende. 

26.  Juli.  15.00  Uhr,  Helmatkrels  Alienstein.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Schultheiß  an  der  Oedächtnis- 
kirche.  Kurfürstendamm  237, 

26.  Juli,  16.00  Uhr,  Ostpreußengottesdienst  in  der 
Kirche  Berlin-Schlachtensee.  Matterhornstr.  35  36 
31.  Juli,  19.30  Uhr.  Helmatkreis  Königsberg.  Bezirk 
Wedding  Moabit.  BezirkstTefifen,  Lokal:  Sie- 
brandt,  Berlin  N  65  (Wedding).  TÜrkenati.  14. 

BAYERN 

Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Vorsllzender  der  Landesgruppe:  Prot. 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  München  13,  Ainmlller- 
Straße  33'IU;  Geschäftsstelle:  München  22,  Him¬ 
melreichstraße  3. 

Pas  sau.  Um  äußersten  Süden  der  Bundes¬ 
republik  haben  »Ich  Ostpreußen  aus  Passnu  und 
der  Umgebung  zusammengefunden  und  treffen  »ich 
i-ogelmäßlg  In  jedem  Monat.  Au»  dem  im  März 
1951  unter  Leitung  des  mm  nach  den  USA  aus- 
gewanderten  Landsmannes  Kurt  Rosnick  entstan¬ 
denen  losen  Zusammenschluß  Ist  unter  dem  Vor¬ 
sitzenden  Herben  Patscbke  im  Mel  1954  eine  feste 
Gruppe  geworden,  die  »ich  an  die  Zentralen  ln 
München  und  Hamburg  angeschlossen  hat.  Die 
Gruppe  mit  78  Mitgliedern,  wozu  die  Kinder  und 
ständige  Gäste  kommen,  versammelt  sich  meist  ln 
der  Gaststätte  von  Btereder  In  Passau,  Eggendobi  1, 
und  erfreut  sich  eines  regen  Gemeinschaftslebens. 

BADEN/WDRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Württemberg-Baden: 
Horst  Bender.  Stuttgart-Untertürkhelm.  Ötztaler 
Strafte  54. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Württemberg-Hohen- 
zollern:  Dr.  PortzebL  (14b)  Tübingen,  Hirsch- 
auerstrafte  I. 

Landesgruppe  Baden-Süd:  Geschäftsstelle,  Freiburg, 
Rotteckstrafic  3. 

Landestreffen  Baden-Württemberg 
am  12»/13.  September  ln  Stuttgart 
Samstag,  12.  September: 

10.30  Uhr,  Kursaal  Bad  Cannstatt:  Feierliche 
Eröffnung, 


16.00  Uhr,  Kursaal  Bad  Cannstatt:  »Die  Heimat  in 
Dichtung  und  Musik.“ 

20  Uhr,  Kursaal  Bad  Cannstatt:  Großer  Heimat¬ 
abend. 

Sonntag,  13.  September: 

ab  ?.oo  Uhr  Eintreffen  der  Sonderzüge  und 
Autobusse. 

8.00  Uhr  kath.  und  evangl.  Gottesdienst. 

10.00  Uhr  Kundgebung  im  Hof  des  Neuen  Schlosses. 

ab  13.00  Uhr  Kreistreffen  sämtlicher  Heimatkreise 
in  Stuttgarter  Lokalen. 

Die  Krelsvertreter  sämtlicher  Heimatkreise  wer¬ 
den  gebeten,  sich  mit  mir  bezüglich  des  Ablaufs  der 
Kreistreffen  In  Verbindung  zu  setzen. 

Dr.  Maschlanka. 

E  1 1  w  a  n  g  e  n.  In  Scharen  kamen  ln  der  Son¬ 
nen  wendnach ft  Heimat  vertriebene  und  Einheimische 
»um  Sportplatz,  wo  die  DJO  und  die  Albvereins- 
>ugend  e4ne  Sonnen  wendfeier  hielt.  Inmitten  des 
Platzes  war  ein  hoher  Holzstoß  aufgerichtet.  Im 
Hintergrund  blitzte  ein  Wetterleuchten,  und  von 
fern«  grollte  der  Donner.  Mit  dem  Lied:  „Im 
schönsten  Wiesengrunde“  wurde  die  Feier  eröffnet; 
dann  traten  aus  allen  Richtungen  Junge  Fackel¬ 
träger  in  den  Kreis.  Elr.  Junger  SudetendeulKcher, 
ein  Ostprouße.  ein  Schlesier,  ein  Pommer,  ein  West¬ 
preuße  und  schließlich  ein  WUrttemberger.  entzün¬ 
deten  mit  «tuen  Fackeln  den  Hols»toß.  Ergreifend 
war  die  Totenehrung,  wobet  auch  besondere  der 
Opfer  in  der  Sowjotaone  gedacht  wurde.  Volks¬ 
tänze  aus  deutschen  Gauen  führte  die  Albvereins- 
jugend  vor.  dazwischen  sprang  Jung  und  alt  durchs 
flackernde  Feuer.  Aus  voller  Brust  erklang  das 
Schlußlied:  „Kein  schöner  Land  in  dieser  Zelt  .  .  .• 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grlmonl,  (22a)  Düsseldorf,  Brunnen- 
straße  65. 

Helmattreffen  In  Bielefeld  am  2.  August 

Das  all) ähr! idle  Helmatt reffen  der  Ostpreußen 
und  Westpreußen  für  Bielefeld  und  Umgebung  fin¬ 
det  anläßlich  des  sechsjährigen  Bestehens  der 
Bielefelder  Kreisgruppe  am  Sonntag,  dem  2.  August, 
um  18  Uhr.  auf  dem  Johannisberg  in  Bielefeld  statt. 
Nach  einer  Feierstunde  Im  Gedenken  an  die  Heimat 
sollen  alt  und  Jung  fröhlich  zusammen  sein.  An 
der  Ausgestaltung  des  Treffens  wirken  mit:  das 
große  Orchester  des  Mustkvercins  Treuefest  und 
ein  Bielefelder  Männergesangverein  sowie  die 
Volkstanagruppe  der  DJO.  Für  die  Kinder  sind  Be¬ 
lustigungen  vorgesehen.  Alle  Landsleute,  insbeson¬ 
dere  die  »us  der  Umgebung  Bielefelds,  werden 
fierzllchst  eingeladen.  Ab  18  Uhr  besteht  vom 
Jahnpbatz  Bielefeld  xum  Johannisberg  Omnlbusver- 
bindiung.  Anfahrt  für  Autos  durch  das  Johannistal. 

Zu  dem  Westpreußcn-Treffen  ln  Hannover  am 
28.  Juli  werden  von  Bielefeld  aus  Sonderomjrlbusse 
eingesetzt.  Abfahrt  8.3o  Uhr  vom  Parkplatz  OpftZ 
am  Jahnplatz,  und  6.50  Uhr  Herford  ab  Rathaus. 
Rückkehr  etwa  23  Wir.  Fahrpreis  pro  Person  nM 
8.—.  Fahrkarten  Ws  zum  23.  Juli  in  der  Drogerie 
Pulter,  Bielefeld,  Hecper-Ecke  Turneistiäße  und  im 
Reisebüro  des  Westfalentolattes.  ln  Herford  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Westifalenblattcs,  Brüderstr.  7-9. 

Aachen.  Die  letzte  Versammlung  war  sehr  gut 
besucht.  Das  Interesse  unserer  Landsleute  an  der 


Bcttenlcauf 

Ist  Vertrauenssarhe! 
Zu  denselben  Preisen.  Jedoch 
In  noch  verbesserter  Qualität, 
erhalten  Sie  die 


guten  Federbetten 

vom 

halmatvertr  Spe7.ialge»chÄit 

Bettenhaus  Raed  er 

Umshorn  (Holst.).  Flamwe«  8t 
Qsrsntle-lnlett.  rot  oder  blau, 
mit  Spezialnähten  u.  Doppel- 

ccken. 

Oberbetten 

1)0  200  cm.  8  Pfd.  Füllung 
55,-  70.-  82.-  10«.-  11*.-  130-- 
149 390  cm.  •'/>  Pfd-  Füllung 
«0..  78,-  89,-  115,-  128.-  141,- 
189(509  cm.  7‘/.  Pfd.  Füllung 
70,.  83,-  98,-  113,-  128.-  139.- 
155,- 

Kopfkisscn 

10/50  cm,  2'/,  Pfd.  Füllung 
15,50  B,.  34.-  37,.  31,-  35.- 
Lieferung  mit  Garantie  für 
jede  Preisklasse.  Bel  Nlchtge- 
lalicn  Zurücknahme  °d.  Um¬ 
tausch  lnnerh,  8  Togen.  Ver¬ 
sand  gegen  Nachnahme!  Porto 
und  Verpackung  frei. 

Helmatvertr,  3  •/•  Rabatt. 


osteroderl  Wer  kennt  das 
Schicksal  meiner  aus  Inster¬ 
burg  stammenden,  seit  No¬ 
vember  1944  bei  Frau  Herta 
Balzer.  geb.  Elsermann,  Oste¬ 
rode.  Kalserstr.  13.  wohnenden 
Mutter  Minna  Balzer.  geb. 
1.  4.  1859?  Sie  Ist  am  15.  9.  45 
mit  Flüchtlings  -  Güterwagen  - 
Iransport  von  Osterode  abge¬ 
fahren.  toll  unterwegs  beraubt 
und  bis  Frankfurt  (Oder)  ge¬ 
kommen  sein,  von  da  ab  keine 
Spur.  Sie  wollte  anscheinend 
nach  Sachsen.  Wer  war  mit  Ihr 
1.  Güterwagen  zusammen?  Um 
Ausk.  u.  Naehr.  geg.  Erstattg. 
der  Unkosten  Wttet  Richard 
Balzer,  Detmold.  Lüttow  str.  3. 


Rendite,  Fritz,  geh.  18.  12.  25.  ln  Re- 
gltten.  Kr.  Samland.  Bendlg. 
Kurt,  geb.  24.  12  1927  In  Regttten. 
Kr.  Samland.  Nachr.  erb.  Carl 
Bendlg.  aus  Regttten.  jetzt  Ran-| 
ti  um  Husum.  Schleswig-Holstein. 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib! 
meines  Sohnes  FhJ. -Wachtmeister 
I4r.  Hans  Bludau,  geb.  28.  1.  IMo 


^  <5 uchanseigan  j 

Annlghftfer,  Ida,  geb.  25.  n  '*2?' 
Neu-Stobingen.  Kr.  Insterburg. 

Annighbfer,  Paula,  geb.  17.  2. 
117»,  Neu-Stoblngen.  beide  ledig. 
Bäuerinnen  ln  Neu-Stoblngen. 
Sommer  1944  evakuiert  n.  Moh- 
ningeti,  später  nach  Ostsceöaa 
Deep.  Kr.  Treptow  in  Pommertv 
fichlefke,  Helmut,  geb.  3.  3.  1894 
ln  Gr.-Schirrau.  Kreis  Wehlau. 
l^hrer  In  Ortmhelde,  Kr.  Inster¬ 
burg.  Volkssturmführ.  d  Gruppe 
Grunheltk).  letzte  FPNr.  38  IM. 
Wer  keimt  meine  Verwandten, 
war  zul.  mit  thnen  zus  ?  Angaben 
für  Erbfolge  xum  LastenauSglelch 


Achtung,  Heimkehrer!  Wer  kann 
Ausk.  geben  üb  mein.  Sohn  Her¬ 
bert  Dumnlck,  geb.  29.  4  1925  ln 
Königsberg  Pr..  Johanniterstr.  14. 
Gren.  bei  FPNr.  11  652  A.  vermißt 
seit  dem  12.  5.  1944  lm  Hafen  von 
Sewastopol.  Fr.  beschält,  beim 
Finanzamt  Königsberg.  Nachr, 
erb.  die  Mutter  Helene  Domntek, 
geb.  Knopf,  aus  Königsberg,  Jo- 
hanniterstr.  14,  Jetzt  Grünstadti 
Pfalz.  Schleslngerstr.  21. 

Gesucht  wird  Helmut  Drockner, 
geb.  28.  3.  1929,  er  wurde  auf  der 
Flucht  bei  Stolp  1.  Pomm.  von 
den  Russen  verschleppt,  am  19.  S.1 
1945  zul,  wohnh.  Argenflur  bei 
Schlllen,  Kr.  Tllslt-Ragnlt,  03t- 
pr.,  Meldg,  an  Mickelelt,  Ham- 
Durg-Fu.,  Erdkampswe*  85. 

Stiche  meine  Mutter.  Frau  Auguste 
Drunk,  geb.  Suhr.  aus  Kbg.  Pr., 
Oberhaberberg  89.  Sie  wurde  am 
17.  4.  1945  auf  der  Frischen  Neh¬ 
rung  von  Ihrer  Tochter  getrennt. 
Seitdem  fehlt  Jede  Spur.  Wer 
kann  mir  über  Ihr  Schicksal  be¬ 
richten?  Nachr.  erb  Karl  Drunk, 
Lüneburg.  Feldstr.  15. 

Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  Oberst 
u.  Rgts.-Kdr.  Eugen  Gengenbach, 
387  Inf.-Dlv.,  FPNr.  41  909.  ver¬ 
mißt  gemeldet  seit  21.  1.  1943  lm 
Abschnitt  Woror.esch?  Wer  kann 
üb.  das  Schicksal  meines  Sohne« 
Angaben  machen?  Nachr.  erb. 
Frau  Gengenbach,  Blberach  a.  d. 
Riß.  Württ.,  Kilegeretr.  1. 


m  Kleefeld.  Kr.  Braunsberg.  Ost¬ 
preußen,  FPNr.  48  397  E.  Battr. 
Doehrlng.  Heeres-Artl.?  Letztes 
Lebenszeichen  lm  Brief  datiert  v. 
18.  2.  1945  aus  einer  Art!. -Stellung 
bei  pettelkau.  Kr.  Braunsberg. 
Nachr.  erb  Johann  Bludau.  Wen- 
deshclm.  (14b)  Kr.  Tübingen  am 
Neckar. 


r  Erbfolge  zum  Lastennuss.«.-- 

lügend  erlorderl.  Nachr.  erb.  Beam,e  der  ostpr.  General-I.and- 
5re  Annlghöfer,  (18)  KroI}?el.'*1  Schaft  Königsberg 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  das 
scmrksal  meines  Bruders 
Ernst  Grusdat 

Maschlnenbnumstr.  aus  Ra¬ 
stenburg.  geb.  13  .  5.  1884  ln 
Lotzen  Masuren,  zul.  wohnh. 
Rastenburg,  Burgstr  5  (Hefs- 
fabrlk).  verschleppt  Anfang 
Mal  1945,  und  seines  Sonnei 
Bruno  Grusdat 

geb.  12  2.  1923.  Rastenburg. 

Burgstr.  5.  letzte  Nachricht 
August  1944  b.  Ttghlna  (Ru¬ 
mänien).  als  Ltn.  in  einem 
Jnf -Regt.  vermißt,  FPNr. 
o*  812  B  Nachr.  erb.  Frida 
Grusdat.  aus  Rastenburg.  Kö¬ 
nigsberger  Str.  4.  jetzt  Gel- 
senktrehen  (2la).  Schultestr.  4. 
b  Sples. 


seamu'  ,  - 

Schaft  Königsberg!  Wer  kann  üb. 
den  Landsmann  Johannes  Ernst, 
geb.  17  12  1*93  ln  Hohenwaldc,. 

Kr.  Helllgenbell.  ln  Königsberg 
wohnh.  gewesen  Ponarth.  Bran¬ 
denburger  str  12.  etwa  20  Jahre 
lang  bei  der  General-Landschaft 
als  Bankbuchhalter  tätig  gewes., 
genaue  Angaben  machen?  Für  d. 
Versorgung  d  erkrankten  Lands¬ 
mannes  ist  es  wichtig,  ob  er  Bc- 

— - _I _ ‘  .  amter  oder  Angestellter  war. 

irendt  Konrad  geb  7.  9.  190«  Nachr.  erb,  Arthur  Rlebensahm, 
Kalkstein  "  Alnsdorf.  Kral.  Süre-sloh.  Westf.,  Berliner  Str. 

rilzberg,  Ostpr.,  letzte  Anschr.  j^r  jg _ 

9Nr.  01195,  lm  Oktober  1945  ü>  verw  Orohnert.  geb. 

rnsdorf  worden.  OM»»»  .  2.  1882,  Gna>s, 

Jnfehlt  Hd«  Spur  Nachr  ei^  Gustav.’  beide  zul.  wohnh.  Alt- 
fr“1*  K"hn.  Recklinghausen  hof.  Kr.  Pr.-Eylau.  Nachr.  erb. 
im  "2chum*?  s,r-  *“•  b’  **  .  Heinz  Grohnerl.  Berlin  NW  87. 

Ägc:  o«pr.Arn‘dorI'  K  i  sau«— * 


,  KathftrlnenAtT.  1.  Volk»chule 

r  kann  Ausk.  geben  über  mein 
iann.  Lokomotivführer  f*por* 
äiener,  geb.  5.  7.  1908,  zuletzt 
ohnh.  m  Hcllsberg?  Zul.  i 
st  Ceorgenburg  b.  Insterburg 
n  Mol  1945  gesehen  worden, 
»ehr.  erb.  Martha  Basencr.  (24“! 
ochendorf  üb.  Eckernförde 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb.  den 
Obgefr.  Willi  Göhrke,  geb.  20.  5. 

1913  in  Lauth-Köntgsberg.  Letzte 
FPNr.  19  318.  letzte  Nachr.  Januar 
1945  aus  Nämau»dorf,  Kr.  Gum¬ 
binnen.  Nachr.  erb.  seine  Mutter 
Marie  Göhrke.  geb.  Böhnke.  geb. 
5.  6.  1870  ln  Bonzlacken,  Kr.  Weh-; 
lau,  jetzt  Wltten/Ruhr,  Oberetr. 
Nr.  81. _  , 

Heimkehrer  aut  Polenl  Wer  kennt 
das  Schicksal  meines  Sohnes  Ri¬ 
chard  Krause  aus  Werder.  Ostpr., 
geb.  10.  3.  1907?  Wir  haben  Ihn 
1945  ln  der  Zeitung  aus  einem 
Gruppenbild  von  Kriegsgefange¬ 
nen  aus  Polen  wiedererkannt. 
Unkosten  werden  erstattet.  Nach¬ 
richten  erb.  Frau  Klara  Krause, 
(23)  Drangstedt  89,  Kreis  Weser-, 
münde.  I 


Kelch,  Gertraut,  geb.  Dez.  1925 
Braunsberg.  Klrchenstr.  2,  zuletzt 
GroßkUchcnpraktlkum  Kranken¬ 
haus  Frauenburg,  und  Luftwaf¬ 
fenhelfer  der  llcrmann-v. -Salza- 
Schule  werden  gesucht  v.  Gottfr. 
Ziemer,  Siegen,  Alb.-Rlchartz- 
Straße  34. _ _ 

Wer  kennt  den  Obgetr.  Bruno 
KÖhlert,  geb.  8.  3.  1021  ln  Königs¬ 
berg  Pr..  Frledmannstr.  15?  Zul. 
bet  der  Wehrmacht.  Panzer,  FP¬ 
Nr.  ?,  zul.  in  Aachen  gewesen  u. 
da  gefangengenommen  u.  am  15. 
Dez  1945  aus  engl.  Gefangensch. 
entlassen.  Von  da  fehlt  Jede 
Spur  Wer  kann  mir  üb.  seinen 
Verbleib  mtttetlon?  Gesucht  von 
seinen  Angehörigen.  Nachr.  erb. 
Charlotte  Kaehler.  Langendamm 
Nr.  69.  Kr.  Nien burg/Weser. 

Kroknwskl,  Paul,  geb.  30.  10.  1919 
in  Herzogswalde.  Kr.  Mohrungen, 
Ostpr..  zul.  wohnh.  Horn,  Krets 
Mohrungen,  vermißt  seit  1944, 
letzter  Aufenthaltsort  Sowjet¬ 
union  Nachr.  erb.  für  seine  Mut¬ 
ter,  Frau  Berta  Krokowskl,  geb. 
Orünke,  geb  27.  7.  1803.  zuletzt 
wohnh.  Horn.  Kr.  Mohrungen. 
Jetzt  sowj.  bes.  Zone  u.  Nr.  33  586 
Das  Ostpreußenblau,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24.  _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
Verbleib  meines  Bruders,  des 
Klempnermetstcrs  Walter  Kraft, 
geb.  2.  9.  1898.  Königsberg  Pr.. 
Alter  Gallen  9?  Wer  hot  Ihn  zu¬ 
letzt  gesehen?  Nachr.  erb.  Frau 
Gertrud  Schöttke  aus  Königs¬ 
berg,  Jerusalemer  Straße  25.  Jetzt 
Helmstedt,  Albrechtstr.  3. 

Podcwskl,  Anna,  geb.  Syroanzlk. 
geb.  3.  12.  187B.  wird  vermißt.  Sie 
war  zul.  ln  der  Heilanstalt  Kor- 
tau  b.  Alienstein  u.  wurde  dort 
Im  Dezember  1944  noch  gesehen. 
Vermutl,  Ende  Jan.  1945  geflüch¬ 
tet.  Wer  kann  Auskunft  üb.  Ihr 
Schicksal  geben?  Nachr.  erb.  unt. 
Nr.  33  490  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Sarunskl,  Willi,  letzte  FPNr.  05  073 
D.  vermißt  seit  15.  9.  1944  Buda¬ 
pest;  wer  war  mit  Ihm  zusam  ? 
Nachr.  erb.  Artur  Sarunski.  Köh¬ 
len  »6,  Kr.  Wesermünde. 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  Familie 
Schuldt,  aus  Kutschen.  Nacht, 
erb.  Frau  Derlath.  Hirschfeld 
(Hunsr). 

Wer  weiß  etwas'  üb.  meinen  Bru¬ 
der  Gustav  Schlnz,  Landwirt  ln 
Schunkarlnn,  Kr.  Darkehmen, 
Rittmeister,  geb.  I».  8.  1888.  nach 
Bericht  eines  Heimkehrers  1945 
lm  Lager  506  Lupex  bet  Tschel¬ 
jabinsk.  Ural?  Nachr.  erb.  Ftau 
Dorothea  Pllch,  geb.  Schlnz.  (24b) 
KlausdorffSchwcntlne  Ub.  Kiel. 
Ritzebeker  Weg  9. _ 

Trosiner,  Erwin,  geb  11.  29  in  Mol- 
senen.  Kr.  Königsberg.  Ostpt.. 
Melder  b.  Volksst..  Ortsgr.  -Hu¬ 
fen“.  Am  5.  4.  1945  zur  Yorck- 
Schule,  von  da  fehlt  Jede  Spur. 
Nachr.  erb.  Ernst  Trosiner.  Sud¬ 
weyhe  110,  Post  Kirchweyhe.  Bez 
Bremen.  I 


Schulz.  Marie,  geb.  Groß.  geb.  18. 
10.  1890,  Hollstardt.  Kr.  Pr.-Eylau, 
letzte  Anschrift  KOnlgsberg-Po- 
narth,  Buddestr.  10;  Schulz,  Er¬ 
win,  geb.  19.  2.  1930  Königsberg. 
Wer  kann  Ub.  das  Schicksal  mei¬ 
ner  Mutter  u.  meines  Bruders 
Ausk.  geben?  Nachr.  erb.  Gerda 
Leske.  geb.  Schulz,  WlUcrding. 
Kr.  Lüneburg. _ 

Schulz,  Walter,  geb.  21.  4.  1923  ln 

Helllgenbell,  Osipr..  Helmatan- 
schr.  Thomsdorf.  Kr.  Helllgenbell’ 
letzte  FPNr.  16  297  D,  Einsatz 
Nordflnnld..  Kanüaloaschkatront. 
Letzte  Nachr.  Dez.  1944,  Jan.  1945, 
vermutl  aus  Schweden.  Wer  weiß 
etwas  Ub.  das  Schicksal  meines 
Bruders?  Nachr.  erb.  Frau  Hannl 
Böhm.  Hameln/ Weser.  Uferstr.  11. 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  das 
Schicksal  meines  Mannes,  des 
Bahnbeamten  Franz  Schwarzstetu, 
geb.  1.  12.  1885,  der  bis  zum  4.  4. 
1945  auf  dem  Hauptbahnhof  ln 
Königsberg  Dienst  machte,  dann 
am  8  4.  mtt  einem  Zlvlllsten- 
Trupp  ln  der  PlUauer  Landstraße 
ven  den  Russen  gefangengenem- 
men  wurde?  Nachr.  erb.  Frau 
Gertrud  Schwarzstein.  München 
42.  Inderstorfer  Straße  52. 

Schwelghnefer,  Ewald,  geh.  29.  7. 
1892  in  Loebtuballen.  Kr.  Schloß¬ 
berg,  Ostpr..  zul.  beim  Volks- 
rtutm  bei  Braunsberg  gesehen. 
Nachr.  erb.  die  Mutter  Adellne 
Schweighoefcr,  geb.  Dahms,  Jetzt 
Uchtdorf  Nr.  1  Uber  Rinteln  (We- 
9CT). _ 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Hermann 
Stichler,  geb.  2  5.  1904,  wohnh. 
gewesen  ln  Könlgsbei  g-Ponarth. 
Spctchersdorfer  Str.  147,  bei  der 
Firma  Leo  Münzer,  Königsberg- 
Rosenau.  Awetder  Allee  130—131, 
als  Monteur  beschäftigt  war? 
Nachr.  erb.  Hermann  Stichler. 
Niedeipieblng.  Post  Salching  bei 
Straubing,  Ndb.  (13a). 

Familie  Wieck,  Bürgermeister  ln 

Frauenburg,  Kreis  Braunsberg. 
Nachr.  erb.  Heinz  Horn.  München 
9.  Aigneretr.  9. 

(  Wir  malden  uns" ^ 
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Schreiben  Sie  heule  noch  en  die  Ouelle 
und  »erlangen  Sie  kostenlos  die 
Neuesten  Ouelle-Nadiridilen  mit 
«ielen  Hunderten  »on  unglaublich 
billigen  Angeboten  In  Wasche.  Wolle, 
Lederwaren  und  Haushallarlikeln. 

Dtctkl  Ui  <Uc  (luciU  kauft** 
ist  eine  beständige  Ouelle  der  Freude 
lür  jede  spersame  Hauslrau. 


GROSSVERSANDHAUS 
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Vorscfiiodonos 
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Existenz 

Wäscherei  in  Kleinstadt,  aus¬ 
baufähig.  aus  gesund*).  Grün¬ 
den  (kriegsb.)  billig  zu  ver¬ 
kaufen;  mod.  Masch.-Park.  3 
Zimmer.  —  Ellangeb.  Kenn¬ 
wort  Wäscherei,  (16)  Kassel, 
bahnportlagernd 


Dankbar  erfreut  wäre  Ich  für 
Wiederaufnahme  brlefl.  Ver- 
b  ndg.  mtt  Landsleuten.  Freun¬ 
den  u  Bekam  len,  besonders 
mit  ehemal.  Angehörigen  de* 
2.  Masur.  Feldartl.-Rcgts.  82 
denn  auch  mir  war  dieses  Re¬ 
giment  taubere  Heimat.  Her- 
be-t  Joost.  Stromberg,  Huns¬ 
rück,  Fustenburg 


Wer  ermöglicht  meiner  13jährigen 
Tochter  (zart)  einen  dreiwöchigen 
Ferienaufenthalt?  Zahle  gern 
einen  Zuschuß.  Zuscltr.  erb.  u. 
Nr.  33  585  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24 
D.-  u.  H.-Frlscurgeschftft,  2  Bed., 
auf  d.  Lande  nebst  2-Zlm  -Woh¬ 
nung  an  Fachehepaar  zu  verkau¬ 
fen  oder  zu  verpachten.  Paul 
Blendara.  (23)  Wesenstedt  Nr.  19. 
Post  Ehrenburg  Ub.  Twlsti  Ingen. 


Hugo  Lehmann,  Brnndlngenleur, 
früher  25  Jahre  tätig,  als  General¬ 
vertreter  der  Fa.  TOTAL-Kom- 
mandltgesellsch.  Foerstner  &  Co.. 
Ladenburg  (Neckar),  In  Königs¬ 
berg  Pr.,  jetzt  ln  derselben  Stel¬ 
lung  für  den  Reg. -Bez.  Arnsberg 
I.  W.  wohnh.  Hagen  t.  w. 
Schwerter  Str.  4,  Ruf  Nr.  3841. 


\  Jedem  seine  Kamera  I 

ae*  durd.  FOTOU  UND 
"pordierul 

oh  !r»i.  FOTO  Venond  Rrouri». 
senden  *  r  50  te'  5ru«oort  Idßher 
D*e  den'  115  AnroHo  -  '0  Oolen 


AUS  KONKURS  t  Füllhalter  mit 
Goldplatt-Feder  +  1  Kugelschr., 
zus  nur  DM  2.—  (Nnchnn'-  ie  50 
Pf  mehri  Haluw-Wleebaden  6. 
Fach  6001  Ob. 
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Üecmifjt,  uccfdikppt  gefallen/  gefutft! . . . — , 


tandsmanrvschaftlichen  Arbeit  Ist  rege.  Im  Monat 
Jtmi  iS*3  wurden  20  Neuaufnahmen  gezählt.  Die 
•Bochrutner  Fahrt  (sieben  Busse  mit  271  Teilnehmern) 
'vwde  besprochen.  Die  Versammlung  wählte  zur 
sozialen  Betreuung  unserer  Landsleute  Frau  Maria 
Milthaler.  Auf  das  Treffen  der  Westpreußen  am 
36.  Juli  ln  Hannover  wurde  hingewiesen.  Der  Ar¬ 
tikel  unseres  Sprechers  Dr  Gille  im  letzten  Ost¬ 
preußenblatt  „Im  Dschungel  politischer  Intrigen" 
wurde  verlesen.  Unsere  Landsleute  stenen  geschlos- 
sen  mit  Dr.  Gille  zu  Dr.  Ottomnr  Schreiber  und 
sind  der  Meinung,  daß  er  uns  landsmonnschaftlich 
au  wertvoll  ist,  um  sich  auf  dem  politischen  Abstell¬ 
gleis  verschleißen  zu  lassen. 

Termine:  18.  JtuLfl  Sommerfest  der  Lands- 
nvarrmsefrait  im  Gartenrestaurant  ..Neulinzenshäus- 
chen“,  Eupener  Straße  —  mit  der  Straßenbahn¬ 
linie  M  zu  erreichen.  Beginn  20.00  Uhr.  Für  die 
Rückfahrt  in  die  Stadt  stehen  ab  24.00  Uhr  Omni¬ 
busse  bereit  (Fahrpreis  0.50  DM).  Die  um  Aachen 
liegenden  Ortsvereinig ungen  können  Einladungen 
anfordem  bei  der  Geschäftsstelle.  Kurfürstenstr.  27. 
Eintrittspreis  0,7!»  DM.  —  22.  August  Monatsver- 
samimliung  20.00  Uhr.  Versammlungslokal  wird  noch 
beleammtgegeben .  —  6.  September  Mosel -Ahrfahrt 
mit  Omnibussen,  um  R.30  Uhr  ab  Aachen-Kadser- 
platz.  Fahrpre's  9.75  DM.  Die  um  Aachen  liegen¬ 
den  Ortsvereinigungen  sind  eingeladen.  Anmel¬ 
dungen  nimmt  die  Geschäftsstelle.  Kurfürstenstr.  27 
entgegen.  —  Den  inoffiziellen  Teil  des  Treffens  be¬ 
stritten  der  Vertriebcnenchor  der  Ost-  und  West¬ 
preußen.  die  Kindergruppe  und  die  Tanzgruppe 
der  DJO. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachscn: 

Helmut  Gossing,  Hannover,  Anzelger-Hodihaus, 
Goseriede  5;6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L*  Loeftke, 
Lüneburg.  Gartenstrafle  51. 

Sulingen.  Am  26.  Juli  Busfahrt  zum  Westpreu¬ 
ßentreffen  nach  Hannover.  Fahrpreis  5.—  DM  bis 
6.—  DM  Je  nach  Teilnehmerzahl.  —  Am  30.  August 
Soldatentag  in  Göttingen.  Busfahrt,  Preis  8.—  bis 
9.—  DM  je  nach  Beteiligung.  —  Meldungen  für 
beide  Fahrten  an  W.  Jürgensonn.  Papiergeschäft. 
Lange  Straße,  und  Fräulein  Klein,  Hlndenburg- 
straße  19.  Meldeschluß  jeweils  zehn  Tage  vorher. 
Anmeldung  verpflichtet  zur  Bezahlung.  —  Das  Mo¬ 
natstreffen  im  August  fällt  aus.  Das  nächste  Tref¬ 
fen  findet  am  14.  September  im  Lindenhof  statt. 
Ldsm.  Hoffmann  wird  voraussichtlich  einen  seiner 
schönen  Lichtbildervorträge  halten. 

Grafschaft  Diepholz.  Am  Sonntag,  dem 
26.  Juli,  treffen  sich  die  Ost-  und  West preußen  von 
Kirchdorf  und  Umgebung  in  der  Gastwirtschaft 
Koopmann .  Kirchdorf,  um  15  Uhr.  Alt  und  Jung 
sind  herzlich  eingeladen.  Für  die  musikalische 
Umrahmung  sorgt  ein  junger  Akkordeonspieler. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen: 

Dr.  Langhoff,  Bremen,  Jakobistraße  8 — 10. 

Bremerhaven.  Das  erste  Johannisfeuer  nach 
dem  Kriege  wurde  am  Abend  des  21.  Juni  von  den 
Helmatvertriebenen  in  Bremerhaven  entzündet. 
Veranstalter  war  die  Landsmannschaft  der  Ost- 
und  Westpreußen  u.  Weichsel/ Warthe  mit  ihrer 
Akkordeon-  und  Volkstanzgruppe  Außerdem 
wirkte  die  Deutsche  Jugend  des  Ostens  mit.  Auch 
alle  anderen  ostdeutschen  Landsmannschaften  und 
viele  Einheimische  nahmen  an  dieser  Feier  teil. 
Der  1.  Vorsitzende  Erich  Munk  dankte  ln  seiner 
Begrüßungsansprache  den  Behörden  der  Stadt  da¬ 
für.  daß  sie  den  Heimatvertriebenen  ermöglicht 
hätte,  diesen  heimatlichen  Brauch  auch  hier  zu 
pflegen.  Das  Johannisfeuer  soll  auch  ein  äußerli¬ 
ches  Bekenntnis  zur  Heimat  sein,  ein  Symbol  der 
Sehnsucht  nach  Heimaterde  und  Frieden.  Diese 
Feuer  sollen  in  Zukunft  alljährlich  angeztindet 
werden.  Es  sei  der  Wunsch  aller  Heimatvertriebe¬ 
nen,  daß  auch  die  Einheimischen  sich  an  diesen 
Feiern  zahlreich  beteiligen  mögen.  In  der  Feuer¬ 
rede  wies  Ldsm.  Pastor  Helmut  Walsdorff  (fr.  Pil- 
lau)  auf  den  tieferen  Sinn  der  Sonnenwendfelem 
hin.  Die  Heimatvertriebenen,  so  betonte  er,  fühl¬ 
ten  sich  mit  den  Schwestern  und  Brüdern  in  der 
Sowjetzone  besonders  eng  verbunden.  Aller  Toten 
in  der  Heimat  und  der  jüngsten  Opfer  in  der  So¬ 
wjetzone  wurde  mit  dem  Gedicht  „Die  Toten  mah¬ 
nen"  gedacht.  Jungen  und  Mädel  der  DJO  sprachen 
anschließend  für  Jede  ostdeutsche  Landschaft 
Bei  dem  Lied  ..Flamme  empor!“  wurde  das  Johan- 
r.lsfeuer  entzündet.  Ein  Volkstanz  in  heimatlicher 
Tracht  und  die  Feuersprünge  von  Jung  und  alt 
folgten. 

HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Hamburg  34,  Horner  Land- 
straBe  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 

Landsleute  aus  Hamburg,  die  nach  Mannheim 
zur  Uebemahme  der  Patenschaft  und  zum  Jahres¬ 
treffen  fahren  wollen  (Fahrpreis  etwa  30.—  DM) 
melden  steh  verbindlich  schriftlich  sofort  bei 
Rademacher,  Hamburg.  Neuer  Wall  72  (Paulsen- 
haus). 

Am  Sonntag,  dem  9.  August,  unternimmt  die  Be¬ 
zirksgruppe  Bergedorf  einen  Sonntagsausflug  nach 
Mölln.  Landsleute,  die  an  dieser  Fahrt  tellnehmcn 
wollen,  melden  sich  sofort  bei  Ldsm.  Kerstan, 
Hamburg-Bergedorf.  Töpfertwtete  3,  Tel.  71  39  44. 
Der  Fahrpreis  beträgt  für  Hin-  und  Rückfahrt  2.50 
DM.  Mittagessen  in  Mölln  kostet  1,20  DM.  Abfahrt 


Auskunft  wird  gegeben 

Neue  Nachrichten  und  Auskünfte 
Wir  suchen  die  Angehörigen 
von  vermißten  Landsleuten 

Von  Heimkehrern  und  au$  anderen  Quellen  ist 
die  Landsmannschaft  in  den  letzten  Wochen  erneut 
in  Besitz  umfangreichen  Nachrichtenmatcrlals  über 
Vermißte.  Zivilverschleppte,  Kriegsgefangene  und 
andere  gesuchte  Personen  gelangt.  Die  folgenden 
Listen  stellen  die  Auswertung  dieses  Materials  dar. 
In  allen  Fällen  werden  die  Angehörigen  der  auf- 
geführten  Landsleute  oder  auch  Angaben  und  Hin¬ 
weise  gesucht,  die  zur  Auffindung  der  Angehörigen 
führen  können.  Alle  Zuschriften  zu  diesen  Listen 
sind  zu  richten  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  21,  Wallstr.  29. 
Bei  Anfragen,  auf  die  eine  Antwort  erwartet  wird, 
ist  Rückporto  beizurügen.  Es  wird  gebeten,  in  allen 
Fällen  die  K  e  n  n  u  m  m  e  r  mit  anzugeben,  die  am 
Anfang  der  einzelnen  Listcnabschnltte  angegeben 
ist. 

Kennummer  DRKM  19 

I.  Marx,  Emil,  geb.  13.  9.  1907.  Obergefr.,  aus 
Bomners,  Kreis  Mohrungen  (Ehefrau:  Anna).  —  2. 
Maschlnski,  Albert,  geb.  etiwa  1906,  verh..  Uffz.. 
Maurer,  aus  Ostpreußen.  —  3.  Masuch,  Max,  geb. 
5.  5.  1922,  aus  Groß-Schmieden,  Kreis  Lyck  (Vater: 
Gottlieb).  —  4.  May.  Adolf,  geb.  24.  4.  1902,  verh.. 
vier  Kinder,  Uffz.,  Landwirt,  aus  Rothfließ,  Kreis 
Rößel  (Ehefrau:  Lucie).  —  5,  May,  Otto,  geb.  18.  12. 
1905,  Obergefr.,  aus  Königsberg-Quednau.  Garten- 
straße  15  (Vater;  Fritz).  —  6.  Meyer.  Arno,  geb. 
8.  8.  1908,  Gefr.,  Arbeiter,  aus  Königsberg.  Kohlhoif- 
straße  3.  —  7.  Meyer,  August,  geb.  l.  io.  1901,  verh., 
Soldat,  aus  Jonasdorf.  Kreis  Osterode  (Ehefrau: 
Meta).  —  8.  Meyer,  Erna,  ledig,  Arbcltsmaid,  Leh¬ 
rerin,  aus  Königsberg.  —  9.  Modrow.  Leuthold,  geb. 
etwa  1027,  Panzergrenadier,  aus  Röhrchen  bei  Kö¬ 
nigsberg.  —  10.  Mohr,  Bruno,  geb.  23.  9.  1927,  Pan¬ 
zergrenadier,  aus  Königsberg-Metgethen. 

II.  Mosebach..  Vom,  unbek..  geb.  etwa  1907.  verh., 
Zollsekretär,  aus  der  Nähe  von  Wehrkirchen.  Krs. 
Goldap.  —  12.  Muche,  Herbert,  geb.  etwa  1897, 
verh.,  Eisenbahn: ns pektor.  aus  Königsberg,  Kap¬ 
lanstraße.  —  13.  Müller,  Paul,  geb.  27.  8.  1919,  Ober¬ 
gefr..  aus  Gumbinnen,  Karminer  Straße  19  (Ehe¬ 
frau:  Wendeline).  —  14  Narock,  Gustav,  geb.  21.  2. 
1911,  verh.,  Grenadier  aus  A uschlacken.  Post 
Drugehnen,  Krs.  Sam  Land  (Ehefrau:  Lydca).  —  15. 
Neujahr,  Ludwig,  geb.  etwa  1908,  verh.,  Obergefr., 
Postangestellter,  aus  Ostpreußen.  —  16.  Neumann, 
Franz,  geb.  etwa  1920.  ledig,  Uffz.,  aus  Ostpreußen. 

—  17.  Neumann.  Friedrich,  verh.,  Hafenarbeiter, 
aus  Königsberg.  —  18.  Nickel,  Otto,  geb.  etwa  1898, 
verh.,  Volkssturmmann.  Landwirt,  aus  Bohmanen, 
Krs.  Ortelsbui^  (Ehefrau:  Emma).  —  19.  Nieswandt, 
Fritz,  geb.  1.1 .  7.  \m,  aus  DenJcnitten,  Krs.  Preuß.- 
Eylau.  —  20.  Nieswand,  Kardel,  geb.  etwa  1900.  aus 
Seepothen. 

21.  Nltsch,  Vom.  unbek.,  geb.  etwa  1905,  Volks¬ 
sturmmann,  aus  Pumntk.  Kit.  Rastenburg.  —  22. 
NStzkowskl,  Ewald,  geb.  10.  10.  1906,  verh.,  Ober¬ 
feldwebel,  Bauer,  aus  Sau  Ideen,  Krs.  Goldap 
(Ehefrau:  Alma).  —  23.  Ollech,  Richard,  geb.  7.  8. 
1901,  Fahrer,  aus  Karwen,  Krs.  Sensburg.  —  24. 

Olesch,  Heinz,  geb.  im  November  1925,  ledig,  Gefr., 
Landwirt,  aus  Orteisburg.  —  25  Olschewski,  August, 
geb.  etwa  1909,  verh.,  sieben  Kinder.  Gefr.  oder 
Oberge.fr.,  aus  Ostpreußen.  —  28.  Osowsky,  Josef, 
geb.  etwa  1909.  verh.,  Maurer,  aus  A Lienstein, 
Tannentoergstraße  22a.  —  27.  Palifner,  Vom.  unbek., 
verh.,  ein  Sohn.  Hauptmonn,  Kaufmann,  aus 
Schloßberg  (Ehefrau:  Rotroud)  .  —  28  Pantelelt, 

Vom.  unbek.,  geb.  etwa  1925.  ledig»  Grenadier, 
aus  Königsberg.  —  29.  Paprotka,  Vom.  unbek..  geb. 
etwa  1896.  verh.,  Major,  Obersekretür,  aus  Tilsit, 

—  30.  Paarts,  Friedrich,  geb.  9.  7.  1909.  Oberwacht¬ 
meister  der  Gendarmerie,  aus  Schäpperrbeil,  Krs. 
Bartenstein,  Wosgienstroße  12. 


8  Uhr  von  Bergedorf -Mohnhof.  Rückkehr  in  Ber¬ 
gedorf  etwa  21  Uhr.  Die  Gruppe  Bergedorf  würde 
sich  freuen,  wenn  recht  viele  Landsleute  an  die¬ 
ser  Fahrt  teünehmen  würden. 
Bczirksgruppenversammlungen 
Harburg-Wllhelmsburg  (Wilhelmsburg,  Georgs¬ 
werder.  Moorwerder.  Harburg,  Neuland,  Gut  Moor, 
Wilstorf.  Rönneburg,  Langenbek,  Sinstorf,  Marms¬ 
torf,  Eissendorf.  Heimfeld)  Mittwoch.  5.  August, 
19.30  Uhr.  Restaurant  „Zur  Außenmühle".  Harburg. 

Elbgemeinden  (Blankenese,  Sülldorf,  Rissen.  Nien¬ 
stedten.  Osdorf,  Iserbrook).  Freitag,  24.  Juli,  19.30 
Uhr,  „Sülldorfer  Hof.  Hamburg-Sülldorf.  Um  zahl¬ 
reichen  Besuch  wird  gebeten. 
Kreisgruppenvcrsammlungen 
Gumbinnen,  Sonntag.  19.  Juli,  16  Uhr  „Zum  Elch“, 
Hamburg  21,  Mozartstraße  27. 

Insterburg,  Sonnabend.  1.  August,  19.30  Uhr,  in 
der  Alsterhalle,  An  der  Alster  83. 

Treuburg.  Sonnabend.  8.  August.  18  Uhr,  Kl. 
Schäferkamp  36,  bei  Ltittmann. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Kiel,  Muhllusstrafie  36  a. 

Schleswig.  Zum  diesjährigen  Kreistreffen 
der  Tilsiter  in  Pinneberg  ist  am  Sonntag,  dem 
9.  August,  eine  stark  verbilligte  Gemeinschaftsfahrt 
in  einem  bequemen  Reisebus  ab  Schleswig  vor- 


31.  Paulokai,  Hermann,  verh..  Hauptmann. 
Pastor  aus  Tilsit.  —  32.  Fetter.  Günther,  geb.  9.  4. 
1925.  Gefr.,  aus  Königsberg.  Krugstr.  1.  —  33.  Petri- 
kowski.  Peter,  geb.  etwa  1913,  verh.,  Schlosser  oder 
Elektriker,  aus  Ostpreußen.  —  34.  Pichler.  Vorn,  un¬ 
bek.,  geb.  etwa  1924.  ledig,  Landarbeiter,  aus  dem 
Kreis  Angerapp.  —  35.  Pilchowskl.  Fritz,  geb.  28.  3. 
1887,  verh..  Ortsbote,  aus  Königshöhe.  Kreis  Lötzen 
(Ehefrau:  Charlotte).  —  36.  Plettau.  Rudi,  geb.  1910. 
ledig,  Uffz..  Landwirt,  aus  Ostpreußen.  —  37.  PoLitt, 
Fritz,  verh.,  Gefr.,  Friseur,  aus  Pr.-Evlau.  — 
38.  Postzig,  Emst.  geb.  1927.  ledig.  Soldat.  Landwlit. 
aus  Gr.-Janer.  Kr.  Sensburg  —  39.  Pretzkus,  Heinz, 
geb.  etwa  1923.  ledig.  Gefr..  aus  Jägerthal.  Kr.  In¬ 
sterburg.  —  40.  Prieß.  Heinz,  geb.  etwa  1920.  verh., 
Obergefr..  aus  Insterburg. 

41.  Pull».  Artur,  geb.  etwa  1926,  ledig.  Pionier. 
Autoschlosser,  aus  der  Nähe  von  Königsberg.  — 
43.  Raach.  Gottfried,  geb.  etwa  1905.  verh..  vier  Kin¬ 
der.  Feldwebel,  aus  Ostpreußen.  —  43.  Radtkc.  Kar!, 
geb.  etwa  1905.  verh..  fünf  Kinder.  Angestellter 
bei  der  Ueberlandzcntraie  Fischhausen.  —  4t.  Rad¬ 
mann,  Gustav,  verh.,  Sanitäts-Obergef r.,  aus  Ta- 
piau.  Kreis  Wehlau,  Siedlung  Peterhof.  —  t:>.  Ra- 
schewski.  Emst,  geb.  etwa  1904.  verh..  ein  oder  zwei 
Kinder,  Schmied,  aus  Ostpreußen.  —  46.  Raudisch. 
Helmut,  geb.  25.  5.  1928,  aus  Trübenwasscr  Nr.  22, 
bei  Trautenau,  Kreis  Hellsberg  (Vater:  Josef).  — 
47.  Rautenberg.  Emst,  geb  etwa  1905,  verh..  sechs 
Kinder,  Stabsgefr.,  aus  Ostpreußen.  —  4«.  Reichardt, 


Auskunft 

über  erschienene  Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer, 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


Heinz,  geb.  1921,  ledig.  Beamter  beim  Finanzamt, 
aus  Schloßberg.  —  49.  Rettmann.  Willi,  geb.  etwa 
1906,  verh.,  sechs  Kinder,  Oberscharführer,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  General- L i  Irma  nn-Straßc .  -  50.  Reuter. 

Franz,  geb.  etwa  1902.  verh.,  Gefr.,  Zimmermann, 
aus  der  Nähe  von  Goldap. 

51.  Klick,  Adolf,  geb.  etwa  1906.  Bauer,  aus  der  Ge¬ 
gend  von  Königsberg.  —  52.  Rleske,  Otto,  geb.  etwa 
1917,  aus  der  Umgebung  von  Rastenburg.  — 
53.  Rochelmcyer,  Vorname  unbek.,  geb.  1896.  verh.. 
Oberzollsekretär,  aus  Memel.  —  54.  Rode,  Rudi,  geb. 
etwa  1907,  verh..  Oberfeldwebel.  Zimmermann,  aus 
Rastenburg.  —  55.  Römer.  Willi,  geb.  etwa  1923,  lecl:g, 
Bäcker  oder  Fleischer,  aus  Königsberg.  —  56.  Rockel. 
Adolf,  geb.  etwa  1875.  verh..  Kutscher  beim  Bern¬ 
steinwerk.  aus  Palmnicken.  —  57.  Romey,  Vom.  un¬ 
bek..  geb.  etwa  1915,  verh.,  ein  Kind.  Leutnant,  aus 
Königsberg.  —  58.  Rosenbaum.  Kurt,  verh.,  Stabs- 
get r..  aus  Königsberg.  —  58.  Rosenkranz,  vermutlich 
Herbert,  geb.  etwa  1925,  ledig.  Gefr..  aus  der  Ge¬ 
gend  von  Gumbinnen .  —  60.  Roßmann,  WH  Id,  geb. 
etwa  1924.  ledig.  Sanltäts-Uffz..  Landarbeiter,  aus 
Ostpreußen. 

61.  Rossteck  oder  Rosteck,  Vom.  unbek.,  geb.  etwa 
1905.  verh.,  Stabsintendant,  aus  Ostpreußen.  —  62. 
Rübe,  Karl.  geb.  etwa  1927.  ledig.  Gefr..  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  —  63.  Rübin.  Franz,  geb.  etwa  1922,  ledig.  Uffz., 
Schüler  oder  Angestellter,  aus  Mlelau.  —  64.  Sa- 
blotny,  Otto,  verh..  eine  Tochter.  Feldwebel. 
Schmied,  aus  dem  Ktois  Goldap  (Ehefrau:  Anna).  — 
65.  Sachs,  vermutlich  Fritz,  geb.  etwa  1920.  ledig. 
Gefr.,  Landwirt,  aus  Neudamm  bet  Bladiau  (Vater: 
Fritz).  —  66.  Sachs,  Helmuth.  geb.  1927,  led.,  Arbeits¬ 
mann,  aus  Juditten,  Kreis  Königsberg.  —  67.  Sa- 
dowskii,  Emil.  geb.  etwa  1905,  Bauer,  aus  Peitschen¬ 
dorf,  Kreis  Sensburg.  —  68.  Sariowskt,  Horst,  geb. 
1924.  ledig,  Obergefr..  landw.  Arbeiter,  aus  Goldap 
oder  Umgebung.  —  69.  Saak.  Franz,  geb.  etwa  1895, 
verh..  zwei  Kinder,  aus  Königsberg,  Alter  Gra¬ 
ben  19.  —  70.  Salewski  Fritz,  geb.  etwa  1008,  verh., 
zwei  Kinder,  Gefr.,  Kraftfahrer  bei  der  Post,  aus 


gesehen.  Landsleute,  die  sich  die  Gelegenheit  zu¬ 
nutze  machen  wollen,  müssen  sich  umgehend  mel¬ 
den  bei  Landsmann  Karlheimrtch  Stoll  in  Schles¬ 
wig,  Hinden burgplatz  13.  Die  Platzzahl  ist  be¬ 
schränkt.  Schriftliche  Auskunft  wird  von  Lands¬ 
mann  Stoll  gern  erteilt,  wenn  Rückporto  beigerügt 
wird. 

Rendsburg.  Die  Übernahme  der  Patenschaf t 
für  den  Kreis  und  die  Stadt  Gerdauen  soll  ln  einer 
Feierstunde  11.  Oktober  durch  Kreis  und  Stadt 
Rendsburg  erfolgen.  Seitens  der  hiesigen  Behör¬ 
den  wird  uns  weitgehend  Unterstützung  zuteil.  Es 
wird  ln  diesem  Zusammenhang  auf  die  Mitteilung 
ln  Folge  18  vom  25.  Juni  h-ingewiesen.  Mit  den 
Vorarbeiten  ist  die  Landsmannschaft  der  heimat- 
treuen  Ost-  und  Westpreußen  Rendsburg.  Ge¬ 
schäftsstelle  Kaiserstraße  23.  beauftragt.  Wir  bit¬ 
ten  daher  alle  Gerdauer.  die  an  dem  für  sie  so  wich¬ 
tigen  Kreistreffen  teilnehmen  wollen,  uns  ihre 
Anschriften  möglichst  bald  mitzuteilen,  damit  für 
Unterbringung  gesorgt  werden  kann.  —  In  Folge  17 
vom  15.  Juni.  Seite  16  unter  Osterode  sind  die  An¬ 
gehörigen  des  Lehrerseminars  Hohenst ein  Ostpr. 
um  ihre  Anschriften  gebeten  worden.  Die  unklare 
Fassung  des  Aufrufes  soll  dahin  berichtigt  wenden, 
daß  alle  Jahrgänge  gemeint  sind.  Auch  die  An¬ 
gehörigen  der  verstorbenen  Kameraden.  Witwen 
und  Kinder,  möchten  Ihre  Adressen  mmeilen. 

Landsmannschaft  der  hetmattreuen  Ost-  und 
Westpreußen.  Erich  Schw  ich ten borg.  1.  Vor¬ 
sitzender,  Rendsburg,  Koiserstr.  23.  und  Fock¬ 
beker  Chausee  18/11. 


dtb  etwa  1917  led^Jüdw'ebel.  nu's 

ler  <fi'-  Z7T  sdunok.  BiKlolf.  verh..  Maurer,  au, 
Osterode.  —  74.  Sdunek.  Tieodor,  verh.,  Sanität», 
feldwebei,  aus  Tilsit. 

Knin-Nummcr  DRKM  17 

i  r*ru>oieit  Herbert,  geb.  etwa  1925,  Fahnen) un- 
,  *•  A1 'enstein.  Coper nlkusstmße  46.  - 

ÄST-  KarÄJ  ££ 

rw,  Schüler  aus  Kontgsbei*.  -  5.  Gruncrt,  Paul. 
S'  a  7  1911.  Ober  (-Xdwcbcl  BüroanseMrtiter. 

ki  Rößel  (Vater:  Josef).  —  6.  Grun- 
wä'd  R  ctord  geb  r2.  1915.  Gefr..  aus  Pr.-Eylau, 
Obere  ^&chtoßstraße  23.  -  T.  Oy. 

■ ,. .  vom  unbek  geb.  etwa  1917,  ledig,  StBoq^ff^ 
i.i.K.  r  aus  dem  Kr.  Schloßberg.  -  ».  Haffke. 
vvieh  Jet»  etwa  1914.  verh.  Autovermittlung,  aus 
Rasten  LUV  -9.  Haak.  Han«,  geb.  '910Keldwet>W. 
Ra d '  o  m  ecti-a m k e r ,  am  Königsberg  - _10 -Heinrich, 
Vorn  unbek.  Landwirt,  aus  Klawsdorf.  Krs.  Rottel. 
11  lielt.  ü.  Vom.  unbek..  geb.  etwa  1898,  verh. 
Obers'  aktiv,  aus  Ostpreußen.  —  U.  Helm.  Von), 
unbek  geb.  etwa  1908.  Polizist,  aus  Krtmgsber«  _ 
13  Hess  Friedrich,  geb.  etwa  1901.  verh  drei  Kin¬ 
der  Obergefr..  Landwirt  aus  Ostpieußen.  -  14. 
Hesse  Franz  verh..  Kutscher,  aus  UtscholBWirg,  Kr, 
R.lßei:  B runnenstraße.  -  15.  Hlppler.  Anton,  geb. 
etwa  1912.  votli.,  Obergefr..  aus  Königsberg  -  1». 
Hippie.  Hedwig,  ledig,  arus  Kogendorf.  Kr  Brauns- 
borg  —  17.  Hoffmann.  Artur,  verh.,  Kellner,  au« 
Ostpreußen.  -  18.  Holzhüttei,  August.  gefe  1904, 
veil  ..  OT-Monn.  vermutlich  aus  Ostpreußen.  — 
19  Hoodc  Otto  verh..  Hauptmann,  Bürgermeister 
ln  Seeburg,  aus  Seeburg.  Kr  RöDel.  —  20  Horn, 
Rudolf,  geb.  190«,  verh.,  Obergefr.,  Landarbeiter  aus 
Skandau. 

21.  iraßmus.  Kurt.  geb.  etwa  1900.  veih..  Lehrer, 
aus  Tilsit  —  22.  tselies,  Wilhelm,  geb.  18.  7.  1907, 
Stabsgefr.'.  aus  Prell  Kr.  Memel.  -  23.  Iwanowsky, 
Vom.  unbek..  geb.  1899.  verh..  vier  Kinder.  Uffz., 
aus  Lindensee,  Kr.  Jolvannlsburg  (Beruf:  Bauer).  — 
M  Jäger!  Alois,  geb.  6.  3.  1903.  Soldat,  aus  TOsl», 
(Ehefrau:  Rosa.  ßeb.  Fischer).  -  25.  JostroW,  Paul, 
geb  28  6  1904,  Stabsgefr..  aus  Königsberg.  Rats- 

llndenstraße  39  (Bruder:  Julius).  —  26.  JenbKiiu- 
neck,  August,  geh.  tm  April  1896,  verh.,  Gefr.,  Mel¬ 
ker.  aus  der  Nähe  von  Insterburg.  —  27.  Jertck, 
Paul,  aeb  etwa  1912.  verh..  ein  Kind,  Zahlmeister, 
aus  Allenstein.  —  28.  Jeschke,  Vom.  unbek.,  geb. 
etwa  1925.  ledig.  Uffz..  aus  Königsberg,  —  29.  Je- 
schowsky.  Helmut,  geb.  30.  10  t925.  Panzergrenadier, 
aus  Königsberg.  Siebest raße  82,  Wiebesen.  —  30.  Jo¬ 
nas.  Dieter,  geb.  1930,  ledig,  aus  der  Nähe  von  In¬ 
sterburg  oder  Gumbinnen 
31.  Johnke,  Josef,  geb.  etwa  1912.  ledig,  Stabsgefr, 
Landwirt,  aus  Woritten.  Kreis  Allenstetn.  —  32.  Jor- 
zlg  Karl.  geb.  etwa  1908.  verh.,  Obergefr.,  Gärtner, 
aus  Salzbach.  Kr.  Rastenbtirg.  —  33.  Josepelt,  Vor- 
nome  unbek..  geb.  etwa  1888.  verh..  Baumelster.au« 
Königsberg  34.  Jungikett.  Paul,  geb  12.  9.  1921.  Uffz., 
aus  Carmitten.  —  35.  Käsler,  August,  geb.  2«.  11. 189». 
war  bei  der  Polizei.  Schlosser,  aus  Allensteln.  — 
36.  Kalita.  Josef,  geb  etwa  1907.  verh.,  [Feldwebel, 
aus  Ostpreußen.  —  37.  Katkossn,  Vom.  unbek..  geb. 
etwa  1919,  ledig.  Obergefr.,  Landwirt,  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  —  38.  Kalkowski.  Otto,  geb.  etwa  1912.  ledig, 
Landwirt  und  Schmied,  aus  Ostpreußen.  —  39.  Kall¬ 
weit.  Vom.  unbek..  geb.  1913.  verh.,  zwei  Kinder, 
Häuptmann,  aus  Tilsit.  —  40.  Kalsun,  Richard,  geb. 
etwa  1916.  verh..  zwei  Kinder.  Hauptfeldwebel,  au» 
Ostpreußen  oder  Schlesien. 

4L  Kaminski.  Vom.  unbek..  geb.  etwa  1910,  verh, 
Stabsgefr,  Beamter  aus  Königsberg.  —  42.  Kaminski. 
Max.  geb.  etwa  1885.  verh,  ein  Sohn.  Oberamtmann 
bei  der  Cranzer  Eisenbahn,  aus  Königsberg.  Gene- 
ra!-Litzmann-Straße.  —  43.  Kahnert,  Vom.  unbek, 
geb  etwa  192!.  Gutsbesitzer,  aus  Ostpreußen.  — 
44  Karraseh.  Kurt,  geb.  1921.  verlobt,  Uffz,  Auto¬ 
schlosser.  aus  Neuendorf.  —  45.  Karrasch,  Walde¬ 
mar.  geb.  22.  12.  1916.  Obergefr.,  aus  Gr'.esen.  Kr. 
Treu  bürg  46  Kelch,  Siegfried,  geb.  2S.  10.  1927.  SS- 
Soldat,  aus  Hohenbruch  über  Llobenfelde  (Vat®: 
Gustav).  47.  Kieher,  Emst,  geb.  1096,  verh,  drei 
Kinder.  Bauer,  aus  Cranz.  Fcrdlnand-Str.  3.  4*. 

Kijewski.  F.mst  geb.  24. 12. 1914.  aus  JelUnow«, 
Kr.  OrteJstnirg.  49.  Ktrschnlk.  Erwin,  verh,  stabs¬ 
gefr,  Kellner,  aus  Königsberg.  50.  Grodde,  Lud«, 
geb.  etwa  1923,  ledig,  Haustochter,  aus  dem  Kreise 


I.  Klwatkowskl,  Wladtslaus,  verh,  Schuh¬ 
macher.  aus  Puppen.  Kreis  Orteisburg.  —  2.  Kltzkl 
oder  Kltzky.  Albert,  geb.  etwa  1908.  verh,  Kinder 
Obergefr..  Arbeiter,  aus  Rosengarten,  Kr.  Anger* 
bürg.  —  3.  Klaus,  Johann,  geb.  etwa  1901,  verh, 
aus  Königsberg.  —  4.  Klautke,  Hermann,  geb. 
etwa  1896,  verh,  Malermeister,  aus  Bischof  stein, 
Kr,  Rößel.  —  5  Kledtke,  Grete,  geb.  etwa  1923. 
ledig.  Kindergärtnerin,  aus  dem  Kreis  Labiau.  — 

6.  Klein.  August,  geb,  etwa  1904,  verh,  Obergefr, 
Landwirt,  aus  Groß-Damrau.  Kr.  Allenstetn.  — 

7.  Klein.  Hans.  geb.  etwa  1921,  ledig,  Gefr,  Land¬ 

wirt,  aus  dem  Kreis  Bbenrode.  —  8.  Klopotowskl, 
Bruno,  geb.  17.  8.  1927,  Jungbauer,  vermutlld» 

aus  Schöndorf.  Kr.  Rößel  (Vater:  Joachim).  — 
9.  Knetphof,  Alfred,  geb.  21.  3.  1925.  Gefr,  aus 

Königsberg.  Hmdenburgstr.  19a  (Vater:  Rudolf). 
10  Kniffka.  Walter,  geb.  10.  9.  1925,  SS-StUJtn- 

mann,  aus  Groß-Pötzdorf  Osterode.  — 

II.  Knorr,  Franz,  geb  1906,  verh,  stabsgefr. 

Gutsdiener,  aus  Wllknltt,  post  Elchholz  über 
Ztnten  (Ehefrau:  Herta).  —  12.  Köhn,  Gerhard, 
geb.  15.  12.  1927,  SS-PanzerJäger.  aus  ltelllgenbeU. 
—  13.  Köhler,  Gerhard.  Feldwebel,  aus  Ost¬ 
preußen.  —  14.  Kowalewski,  Vorn,  unbek,,  geb. 
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Auch  bis  18  Monate 
f  Kredit  und  Freilleferung  ~ 
I  bis  100  km 

1500  qm  Möbelschau 
I  Stade-Süd  Halle  Ost 

I  Möbel -JÄHNICHEN 

I  früh.  Insterburg  und  Dresden 
Angebot  u.  Katalog  frei!  ^ 


Betten 

preiswert  und  empfehlenswert 
von  Ihrem  Landsmann 

Carl  Klatt 

23  Bederkesa 
früher  Kallles  1.  Po. 
Meine  Erfahrung  in  über  100 
Jahren  der  Fomilicntraditton 
Dietet  Ihnen  besondere  Vor¬ 
teile  ln  Preis  und  Qualität. 
Fordern  Sie  bitte  meine  Preis¬ 
liste  für  Inlett,  Federn  und 
Bettwäsche  an. 

Ein  Beweis  meiner  Leistungs¬ 
fähigkeit  sind  die  vielen  Dank¬ 
schreiben  zufriedener  Kunden, 
—  denn  nur 

Qualität  schafft  Vertrauen 
Lieferung  ab  DM  25, —  porto¬ 
frei.  Ostvertriebene  erhalten 
3*/.  Rabatt 


Kauft  bei  den  Inserenten 
Eures  Heimatblattes 


—  6H  nass  — 

Aufgebot 

Die  Ehefrau  Helene  Fehlert,  geb.  Pftehl,  ln  Wulmstorf  Nr. 
13,  Kreis  VerdenlAller.  hat  beantragt,  Ihren  verschollenen 
Ehemann,  den  Landwirt  Max  Fehlert.  geboren  am  14.  Okto¬ 
ber  1907  ln  Laugallen.  Kreis  Inste rburg/Ostpr,  zuletzt  wohn¬ 
haft  in  Feldeck  (Laugallen).  Kiels  Insterburg/Ostpr,  für  tot 
zu  erklären. 

Der  bezelchnete  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum 
30.  September  1953.  10  Uhr.  bet  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer 
Nr.  39.  zu  melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen 
kann. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Leben,  und  Tod  des  Verschol¬ 
lenen  geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht 
bis  zu  dem  angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 
Verden/Aller,  den  3.  Juli  1953. 

Das  Amtsgericht 

gez.  Landwehr.  Amtsgerichtsrat 


5  n  60,7)3  Amtsgericht  Llngen/Ems,  den  28.  Juni  1953 

Aufgebot 

Die  Ehefrau  Erna  Behrendt,  geb.  Potreck,  in  Spelle  60a.  Kr. 
Llngen,  hat  beantragt,  Ihren  Ehemann,  den  verschollenen 
Bruno  Behrendt,  geb.  am  11.  12.  1911  ln  Königsberg,  zuletzt 
wohnhaft  ln  Königsberg.  Henschestr.  14.  für  tot  zu  erklären. 
Der  bezelchnete  Verschollene  wird  aufgefordert.  sich  bis  zum 
25.  8.  1953  bei  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer  Nr.  48.  zu  mel¬ 
den.  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  des  Verscholle¬ 
nen  geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht 
bis  z  udem  angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 


4  II  106/52 


Aufgebot 


Herr  Reinhold  Soppa  ln  Stade,  Pulverwcg,  Baracke  4.  hat 
beantragt,  seine  Ehefrau,  die  verschollene  Frau  Maria  Soppa. 
geb.  Lorenz,  geboren  am  19.  Juni  1920  ln  Waldenfrted,  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  in  Arys,  Kreis  Johannisburg,  Gründer 
Weg,  für  tot  zu  erklären. 

Die  verreich  ne  te  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis 
zum  15.  September  1953  bet  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer 
Nr.  10,  zu  melden,  da  sonst  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 
An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  und  Tod  der  Verscholle¬ 
nen  geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht 
Ws  zu  dem  angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 
Stade,  den  29.  Juni  1953. 

Das  Amtsgericht 
gez.  Hübner 


Aufgebot 

Es  soll  für  tot  erklärt  werden:  Kowalztk,  Ludwig,  geb.  am 
22.  April  1883  ln  Kutzen.  Kr.  Lyck.  Bauer,  mit  seinem  letzten 
Wohnsitz  tn  Kutzen,  vermißt  seit  9.  Januar  1945. 
Antragsteller:  Wilhelm  Kowalztk,  verh.  Hlllsarbelter  ln  De- 
cheldonf  HNr.  24,  Ldfcrs.  Höchstadt  a.  d.  Alsch. 

Ende  der  Aufgcbolsfrlst:  10.  September  1853. 

Der  Genannte  wird  hiermit  aufgefordert,  sich  bis  zum  Ende 
der  Aufgebotsfrist  zu  melden,  widrigenfalls  er  für  tot  erklärt 
werden  kann. 

Ferner  ergeht  Aufforderung  an  alle,  die  Auskunft  über  Le¬ 
ben  oder  Tod  des  Verschollenen  geben  können,  dies  beim 
unterfertigten  Gericht  bis  zum  Ende  der  Aulgcbotafrlst  zu 
tun. 

(13a)  Höchstadt  a.  d.  Alsch,  den  25.  Juni  1853. 

Amtsgericht 


Ohne  Anzahlung 

12.- 


alle  Fabrikate  z.  Orlg.-Prels 
1  Jahr  Fabrikgarantie 
frei  Haus 

Osfpr  jCandstcufc! 

Verlangen  Sie  Angeb..  Be¬ 
ratung,  Prospekte  gratis 
Postkarte  genügt 

Büromaschinenhaus 

MöTHELco 

GAttingen  60 

Weender  Str.  40 
(früher  Königsberg  Pr.) 


n  1058  Kopfkissen  au«  gut«» 

weißemli  non. F'*u.  ledig  1  C“ 

ca  80/80  cm  StOc*  OM  •• 
Umlautch  oder  Geld  turO*. 


l«m.  I 

d 


5  II.  1233  Llngen/Ems,  den  2«.  6.  1953 

Aufgebot 

dtor  FE-h!TRe?/En’s  hot  beantragt,  seine  Mutter, 

4  1  Ia™  ?'  PLu  f  ^übuste  ProKs,  geb.  Thiel,  geb.  am 

preußen,  für  tot  zu  crkl^en"*'  üe,h5'lhncn  °st‘ 


II.  26/53 

Aufgebot 

htl  t^nu“1t!l,«rin?nnVaiI?!Ut1Chm.ann  ,n  Börnhausen  Nr,  38 
mann,  zuletzt  wohnhaft  ir,  'r-,Un  Lanfl''"'bolter  Otto  DeulHCb- 
für  tot  zu  erklären  f  c<:,  wen.  Kr.  Gumbinnen,  Ostpr., 
Aufgebotsfrist:  31.  August  1953 

Seesen,  den  8.  Juni  .963,  Amtsgericht 


B&fiaimna(3»aia88i)9aia 


Ihre  Vermählung  bcehien  sich  »nzuzetgen 

Dr.  med.  Rüdeqer  Isebarth 
Irmgard  Isebarth 

geh.  Abrolat 

Breltenwl*ch/Hlmmelpforten  Rendsburg  Holstein 

Kr.  stade  BlsmardutraOe  3 

trüber  Gr. -Kummen,  Kr.  Tilslt-Ragnlt 
27.  Juni  1933 


Es  ist  bestimmt  ln  Gottes 
Rat.  daß  man  vom  Lieb¬ 
sten,  was  man  hat,  muß 
scheiden. 

Nach  bitteren  Jahnen  des  Ver- 
trlebenenschlckaals  verschied 
sanft  am  3.  Juni  1953.  für  uns 
viel  zu  früh.  Infolge  Herz¬ 
schwäche  unsere  gel  lebte 
Schwester,  Schwiegermutter, 
Oma,  Schwägerin  und  Tante 

Maria  Kords 

*eb.  Mtckelun 

nach  Vollendung  Ihres  69.  Le¬ 
bensjahres.  Wir  haben  sie  auf 
dem  alten  Garnisonfriedhof 
zur  letzten  Ruhe  beigesetzt. 

5!e  folgte  Ihrem  am  16.  Mörz 
1945  in  Schlesien  gefallenen 
Sohne 

Werner  Kords 

ln  die  ewige  Heimat. 

In  tiefem  Schmerz: 

Gustav  Mlckdun 
Emma  Ballrusch 
geb.  Mickclun 
Ruth  Kords 
Siegfried  Kords 
Gertrud  .Mlekelun 
als  Schwägerin 

früher  Gumbinnen.  Wllhelm- 

stmüe  7 

Jetzt  Berlin  SW  29. 
Frctltgrathstraße  s 


rem  unserer  geliebten  Heimat 
entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  in  Gifhorn  am  3.  Ja¬ 
nuar  1953  unsere  liebe  her¬ 
zensgute  Mutter,  Großmutter. 
Schwiegermutter,  Schwägerin 
und  Tante 

Wwe.  Helene  Baumgart 

gcb.  Kflhlau 

kurz  vor  Vollendung  des  83 

Lebensjahres. 

In  stiller  Traue/ *  im  Namen 
der  Hinterbliebenen: 

Luise  Baum  gart 
Königsberg,  Fnedmannstr.  31 
Jetzt  Hamburg  24, 
Armgartstroße  Nr.  14 


Friederike.  Henning-Michael. 
Hans-Joachim  haben  am  12- 
Juni  1953  ein  Brüderchen 
Alexander 
bekommen 

In  dankbarer  Freude 

Dr.  Bruno  Chucholowskl 
Frau  Marth! 
geb.  Munninger 

früher:  Königsberg  (Pr), 

Gumbinnen  (Ostpr.) 
Jetzt:  Berlin  SW  29, 
Gneisenaustr.  »4 


Die  glückliche  Geburt 
^  unseres  Stammhalters 
4^  Mißen  wir  ln  dnnkbaier 

v  Freude  an 

Margret  Malzkuhn 

geb.  Knorr 
Hans  Malzkutin 

Kulturbauing. 

Pfjpcnburg  (Ems),  24.  Juni  1933 
früher  Landaber?  (Ostpr.)  und 
Gumbinnen  (Ostpr.) 


Wiesbaden.  Lorcher  Str.  4 
Sonnenwende  1953 

Ihre  Vermählung  zeigen  an 

Rudolf  Sdiellong 
Sakuntala  Schellong 

gc-b.  Schulz 

Königsberg  Pr. 
Wartenburgstraße  17 
Leipzig 

Oletschcrstelnsträße  SO 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
Diakon 

Karl-Heinz  Hansen 
Annemarie  Hansen 

geb.  Henkel 

Bergen  Celle,  den  20.  Juni  1933 
Hamburg  !!. 

Woltgangswcg  13 

Bergen/Celle. 
Henrlet'.enatr.  5 
früher  Tilsit  (Ostpr.) 


Martin-Michael  Trutnau 
geb  23  .  0.  1953 

Somit  Ist  unser  dritter 
Wtedersehensjunge  etn- 

getroffen 

Franz  Trutnau  u.  Frau 
Erika,  geb.  Pauls 
Gut  Friedenau.  SUdnstpreußen 
J«Ut  Elsfleth  a.  d.  Weser 

I.  Oldbg 


Statt  Karten 
Als  Vermählte  grüßen 

Hans  Joachim  Gronert 
Lore  Gronert 

geb.  Dormeyer 
Wt  -Barmen, 

Böhler  Weg  25 
früher  Llchtonhagen, 

Kr  Königsberg  (Pr) 

Wt.-Obei  barmen, 
Hauffstraße  5 
früher  Po.tmcken, 

Kr  Königsberg  (Pr) 
zur  Zelt 

(22ai  Hetterscheidt -Helll genhaus 
bei  M.  Schulz 

18.  JUll  1953 


Nach  einem  Leben  voller  Lie¬ 
be  und  Güte  entriß  uns  der 
Tod  nach  einem  schweren, 
mit  großer  Geduld  ertragenen 
Leiden  meine  geliebte  Frau, 
herzensgute  Tochter,  Schwie¬ 
gertochter,  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  treusorgende  Tante 

Erna  Baum 

geb.  Ehlcrt 
In  tiefem  Schmerz: 

Fritz  Baum 

und  alle  Angehörigen 

Pr. -Holland,  Ostpr. 
letzt  Knmmcnsen  üb.  Kreien¬ 
sen.  Kr.  Einbeck 


Am  2t.  Juli  feiert 

Hermann  Souit 

Zimmermann 

Goldbich.  Kreis  Wehlau,  sei¬ 
nen  77.  Geburtstag,  Wohnt  m. 
Tochter  und  Schwestern  ln 
Fautenbach  üb.  Achem 
(Baden) 


Wir  zeigen  die  Vermählung 
unseres  Sohnes 

Klaus  Schwanke 

Barcelona,  Avda  Coli  del  Por¬ 
ten  100.  mit 

Susanna  Werthwein 

Barcelona,  an. 

Hermann  Schwanke 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Daunert 
früher  Gr.-Schläfken. 

Kreis  Neldenburg 

Wiesbaden-Kohlheck. 
Hasenspitt:  19 


Die  Geburt  ihres  Sohnes 
Michael 

***gen  In  dankbarer  Freude  an 
Toni  Kerstan,  geb.  Wilhelm 

Ernst  Kerstan 

Stade,  den  13.  Juni  1953 

Stelermarkstiaßc  73 

früher 

Barten/Ostpr.  Berlin 


Meine  Hebe  Frau,  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Schwester  Schwagerm 
und  Tante 

Henriette  Kirstein 

geb.  Gutliold 

Ist  am  13.  Juni  1953  Im  Alter 
von  75  Jahren  für  immer  etn- 
geschlaien. 

Für  alle,  die  um  sic  trauern 
Göttlich  Kirstein 
Lyck  (Ostpr.),  Danzlger  Str.  4, 
jetzt  Bad  Oldesloe, 
Masurenweg  l 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Helmut  Ritter 
Erika  Ritter 

geb.  Kohlmann 

Kehlau  Venedlcn 

Kr.  Mehrungen 

jetzt  Stapelermoor,  Ostfrleeld. 
im  Juni  1953 


Ihr*  Verlobung  geben  bekannt 

Eva  Brandstäter 
Werner  Schröder 

Meldlenen  Breltensteln 

Ostpr.  Ostpr. 

*•  Z.  Alpen-Bönmnghardt  170 
lm  Juni  1953 


Eine  Familienanzeige 
im  „Ostpreußenblatt" 

ist  einer  persönlichen  Benach¬ 
richtigung  gleichzusetzen. 


Jahrgang  4  /  Folge  20 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  Juli  1953  /  Seite  19 


etwa  MOB*  Verh.,  Sägewerk,  oder  vimm 
brtiner.  aus  der  Gegend  von  Kön:«^T  ' 
IS,  Kozlan,  Herbert,  geb.  17  lu  •  ~ 

zi«  Böhringen  Uber  Osterode  (Ehefrau-0?-?  K»:;' 
_  1».  Krause.  Thea,  geb  162,1  ledi»  '  etkl* 
t taute,  aus  Oatpreuücn.  _  17  k ■  .'b^h/nann1 
unbek  gcb.  etwa  im,  verh..  Gcfr  0*de"'  n^r' 
««fr..  Bauer,  aua  dem  Kreis  OrtelsbuV»  hm  . 
guth.  —  u.  KrtckJiahn,  Irmgard  eeb  19-, «  't-dlf.* 
»«  Könlgsbei«.  -  19  Kroll.  Vorm  ,nb?k  «Jg‘ 
•Wra  im.  verh..  zwei  Kinde,,  ob.',.?-. 

Fogegen  bei  Tilsit.  —  20.  K10II  Kail  vvfb  Feld 
»«Sei.  Orogerlcbesltzei.  aus  Braun»»*:,.  Viethan* 
Straß*  10  (Ehefrau:  Helene.  Tuchler  et  mC' 
n.  Kroll.  Lothai  geb  1»  n  I!)03.  üfr,  S„' 
Königsberg.  Lobeeksti  13  (Vater:  Pa  ,11 
Kropp.  Walter,  geb.  etwa  1913.  ledig  ans  Treu 
bin*.  Mühlensir.  7.  -  23.  Kuhblum.  Ernst  w  hifm' 
geb.  etwa  im.  Musiker,  aus  Kön  gsbr,  •  1  .„..L"'' 
1»«,  Kühn,  Eduard  Adolf,  geb.  12  s  isn  e  , 
vermutlich  au»  Jägerthai  Uber  'inMerburali 
1  Mutier:  Minna,.  -  n  Kuglgnd.  Hans,  g Tb 
lW7.  «u»_  Pregeiswalde.  Br.-.  w.hliu  _  *? 

Kullima  Erwin,  geb,  je.  9  1925.  Gef.  .  nuezeug- 
ni«ehanlkor.  aus  Knauten,  K,  p,  -Evlau  —  27 
Kuschnervit.  Vom.  unbek..  verh..  Obei  leutnanl 
der  Schutzpolizei ,  aus  Könlgsbei  g.  _  2ts  LaJice 
Oeid«.  geb.  1925.  Hausangestellte.  aus  der  Nähe 
von  Unten.  —  2»  Lange,  Otto.  verh..  Meister  der 
Sdiut7.p('!  izr-i.  aus  Könlgsbei  g.  llunsaiing  —  7u 
Unganke.  Emil.  geb.  11  n,  19u9  obe:R*fl 
rtfUPttMn  bet  Albrechisdort  _  •  aus 

n.  Langkau,  Emst  Johannes,  geb  n  5 
stabsgefr.  aus  Plötaendorf,  Kr  Lvek  (Vater-' 
Johann.  Mutter:  Auguste).  -  32.  Laurtnat  ver¬ 
mutlich  Hans,  geb.  etwa  1913.  verh  Oberfeld¬ 
webel,  Berufssoldat,  aus  Insterburg  odei  Gum¬ 
binnen.  —  33.  Lazert,  Werner,  geb  1927  ledie 
Soldat.  Schüler,  aus  Königsberg  3«'  , 

Anneliese,  geb.  etwa  1910.  ledig,  aus  der  Gegend 
von  Rothflteß.  —  35.  Lehmann.  Else,  verh  aua 
Königsberg.  In  der  Nähe  vom  Schauspielhaus  — 
■V  !>r.  lehnert .  Vom.  unbek  ,  geb  el-.va  1876 
verh.,  Sanitätsrat,  aus  Palmniekt-n  —  37,  Liedtke' 
Ilaril.  geb.  23.  lt.  1926,  Panzergrenadier  aus 
GArbe  n-Ey  I  au/K  önt  gsbe  rg .  —  311.  Liedtke.  Walter 
<eb.  8.  18.  1919.  Feldwebel,  aus  Kleln-Kutten’ 

Kr  Angerbung  (Vater:  Adolf).  —  39  L:oka 
Julius,  geb.  )8.  2.  1908,  Ober  gef  r,  aus  Utrlchsee’ 
Kr  Ortenburg  (Eherrau;  Elfliede).  -  40  Linde: 
mann,  Toni.  geb.  1887,  verh.,  aus  RöCcl,  Fischer- 
•traße. 

41.  IJachewski.  Ernst,  ledig.  Stabsgefr  Land¬ 
wirt,  aus  Ostpreußen.  —  42.  Lochner.  Kurt.  geb. 
28.  lä.  1815,  Pionier,  aus  Königsberg.  —  Ci  Lorenz 
Karl-Fried  rieh,  geb.  etwa  1904,  verh.,  Friseur,  aus 
Göldap.  —  44.  Lueth,  Johann,  geb  etwa  '  1889 
verh..  Kinder.  Oberstleutnant,  aus  Königsberg  — 
«.  Lukau.  Hugo,  gcb.  etwa  1905.  Soldat.  Bauer 
aus  Kuckerneese,  Elchnlederung  oder  Umgebung’ 

—  46.  Luckenbach,  Klaus,  geb.  u,  2  1917,  Leutnant 

vermutlich  aus  Raudlngen,  -  47.  Lusza,  Martin, 
geb.  8.  12.  1903.  Gefr.  Landwirt,  au»  Augstumal, 
Kr.  Heydekrug  —  48.  Luschnal,  Willi,  geb.  etwa 
1900.  ledig,  aua  Feuchtwlescn.  Kr.  Schloßberg.  — 
41,  Luttert.  Vom.  unbek.,  geb.  etwa  1901)  verh 
Uffz..  aus  Ostpreußen.  —  50,  Dr.  Mahlo,  Vom. 
nitbek.,  verh.,  Leutnant,  Dipl. -Volkswirt,  aus 

Königsberg,  Traghelmei  Pulveratr.  (Ehefrau: 
Rutil).  —  51.  Manthey,  Werner,  geb  etwa  1923. 
ledig.  Soldat,  Landwirt,  aus  Ostpreußen,  vermut¬ 
lich  aus  dem  Kreis  Insterburg  (Vater:  Wilhelm). 

-  52.  Marks,  Erich,  gcb.  1918,  ledig,  Feldwebel, 
aktiv,  aus  Ostpreußen.  —  53.  Marqua-rdt.  Luise 
ledig,  aus  Grunenberg,  Kr.  Braunsberg. 

Helm keh rerausssgen  (Iber  Zivllgefangene 
Kennumnier  8u.  llbg.  10 

Gesucht  werden  aus: 

1.  Au«nstetn:  die  Angehörigen  von  Hildegard 
Denvuüi.  geb.  etwa  192«,  Kindergärtnerin.  2  Allen- 
steln:  öle  Angehörigen  von  Lene  Ney.  gib.  etwa 
1997,  3.  Bmmsberg,  Ludendorff-Str.  18.  Prlester- 

aamtnar:  die  Angehörigen  des  Kaplan  Altmann, 
geh. .etwa  1807.  4.  Kreis  Elchnlederung:  die  Angc- 
JEfliVa  von  Christel  Schulz,  geb.  etwa  192s.  5.  Hel- 
Ä'-gUÖI!:,  die  Angehörigen  v»n  Frieda  Ebeler.  «ob. 
«kfF ,  igu..  6,  Iteilsbcrg:  die  Angehörigen  von 
ÄTivfa,  Jägert.  geb.  etwa  1622.  7.  Hermdorf  über 
jjjKtyhauscn.  Kr.  Pr.-HoLland:  dte  Angehörigen  des 
TkFfn  Engllng:  weitere  Personalangaben  liegen 
Wicht  vor.  8.  Horstenau,  Kr  Insterburg:  die  An¬ 
gehörigen  von  Frieda  Eckert,  geb.  Porlel,  geh  etwa 
H9S.  Benuif:  Bfluerin,  9.  Kreis  Insterburg:  die  An¬ 


gehörigen  von  Kannelore  Seiger,  geb.  etwa  1928, 
Studentin.  18.  Königsberg:  die  Angehörigen  von 
Luise  Deppner,  geb.  etwa  ISO».  verh.;  Ehemann 
hleü  Artur  Deppner 

II.  Kl.-Wartenbuig.  Kr.  Allenstetn:  'Angehörige 
von  Erna  Fromm,  geb.  etwa  1922.  12.  KOmgsbeig,  1. 
flundtet l  Nr,  1:  die  Angchöitgen  Von  Rudolf  Dlc- 
f'er-  keb.  etwa  1878,  und  seiner  Ehefrau  Luise. 

13.  Königsberg:  die  Angehörigen  von  Christel 
Draeger.  weitere  Persona  Hingaben  Hegen  nicht  vor. 

14.  Königsberg.  Trägheimer  Kirdienstraße:  die 

Angehörigen  des  Kaufmanns  Jendrltzik.  15.  Kö¬ 
nigsberg:  die  Angehörigen  von  Lena  Margles,  geb. 
etwa  1925.  Angestellte  16.  Königsberg:  die  Ange¬ 
hörigen  des  Landsmannes  Schmidt,  gcb.  etwa  1690. 
Beruf:  Werkmeister  bei  der  Reichsbahn.  17.  Kö- 
nigsberg-Kalthof:  die  Angehörigen  von  tda  Schwei- 
ü'bg,  geb.  1897,  und  Ihre«  Ehemannes,  tda  Schw. 
war  Angestellte  bei  der  Ausländsbrief prüfstel le; 
zsvel  Töchter,  eine  verh..  die  andere  war  bet  der 
Luftwaffe.  18  Königsberg:  die  Angehörigen  von 
El  friede  Witt,  geb.  etwa  1916.  verh.,  Friseuse.  18. 
Memel:  die  Angehörtgcn  von  F.Hka  BUcschke.  gcb. 
etwa  1925,  Schneiderin.  20  PHenkcim.  Kr.  Rastcn- 
burg:  die  Angehörigen  von  Llsbeth  Bre  hmcr,  geb. 
etwa  1930  .  21.  Rastenbuig.  Scddlngs  Garten:  die 
Angehörigen  von  Waltraud  Wlschm-wski;  wettere 
Peisonalangaben  Hegen  nicht  vor.  22  Taber- 
brück.  Kr.  Osterode:  die  Angehörigen  von  Erna 
Dtehl,  geb.  etwa  1925.  und  deren  Schwester:  Per- 
sonalamgaben  Hegen  nicht  vor.  23.  Ostpreußen:  die 
Angehöi  igen  von  Otto  Bach  geb.  etwa  1929.  und 
»eines  Vater»  Fritz  Bach.  24.  Ostpreußen:  dte  An¬ 
gehörigem  des  Ehepaares  Dltturkles.  geb  etwa  1900. 
25  Ostpreußen:  die  Angehörigen  von  Paul  Döh- 
rlrvg.  geb.  etwa  1922;  er  hatte  Bekannte  ln  Ham¬ 
burg.  28.  Ostpreußen:  die  Angehörigen  von  Fritz 
Eisenmenger,  geb.  etwa  isco.  Post-  oder  Telegra- 
fv-ui rbeiter.  27.  Ostpreußen:  die  Angehörigen  von 
Heinz  Endrulat.  geb.  1919  28.  Ostpreußen,  vermut¬ 

lich  Gegend  von  Allenstetn:  öle  Angehörigen  des 
Fi  »mein  König,  geb.  etwa  1920.  Der  Vater  und 
mehrere  Geschwister  sollen  ebenfalls  verschleppt 
w-oröen  sein,  29.  Ostpreußen:  die  Angehörigen  von 
Eduard  Lucka,  geb.  etwa  191t.  30.  Königsberg:  die 
Angehörigen  von  Käthe  Donner,  geb.  etwa  1912. 
verh. 

Kennummer  Su.  llbg.  II 

Gesucht  werden  aus: 

!•  Allensteln,  Trautzingcr  Str.:  die  Angehörigen 
von  Cielllc  Dombiowskt.  geh.  Schröter,  geb.  etwa 
1912.  verh.,  eine  Tochter.  —  2  Barsuhnen.  Kr. 
Heydekrug:  die  Angehörigen  von  Meta  Bertolts, 
geb.  etwa  1905,  Ihr  Ehemann  hieß  Johann  Bertolts 
und  Ihre  Töchter  Christel,  Stegtlnde  und  Gudrun. 

—  3.  Königsberg,  Rosenauer  Str.:  dte  Angehörigen 

von  Perta  Kleinschmidt,  geb.  Rassert.  geb  etwa 
1890.  Ihr  Ehemann  Franz  Kleinschmidt  und  Ihre 
Kinder  Gerhardt  und  Inge  winden  zusammen  mit 
thr  verschleppt.  -  4  Könlgsberg-Metgethen:  die 

Angehörigen  der  Frau  Konrad,  geb  etwa  1917.  Ihr 
Ehemann  hieß  Relnhold  Konrad.  zwei  Kinder. 
Sohn  und  Tochter.  —  5.  Könlgsbocg-Metgethen- 

die  Angehörigen  der  Freu  Kreuz,  geb.  etwa  1902, 
verh.,  sechs  Kinder.  —  6.  Königsberg:  die  Ange¬ 
hörigen  von  Ilse  Rucharts,  geb.  etwa  1903.  verh., 
zwei  Kinder.  —  7.  Königsberg;  die  Angehörigen 
von  Gertrud  Scheffler,  geb.  etwa  1882,  ein  Sohn. 

—  8.  Königsberg:  die  Angehörigen  der  Frau 
Stretch,  geb.  etwa  1810:  sie  hatte  ein  Kind  bei  »Ich. 

—  9.  Krausendorf,  Kr.  Rastenburg:  die  Ange¬ 
hörigen  der  Frau  Hecht,  geb.  Prengel:  verh  ein 
Sohn  mit  Vornamen  Peter.  —  10.  Mühlhausen.  Kr. 
Pr. -Holland:  die  Angehörigen  der  Freu  Regen¬ 
brecht.  geb.  etwa  1800:  sie  hatte  zwei  Kinder  bei 
sich,  eines  Brigitte  mit  Vornamen,  geb  etwm  1830. 

M.  Nordenburg,  Kr.  Gerdauen:  die  Angehörigen 
von  Minna  Bork,  geb  etwa  1903,  verh..  vier  kleine 
Kinder.  —  12.  Schönnleß,  Kr.  Rastenburg:  die 
Angehörigen  von  Gertrud  Schoppnle-s.  geb.  Aß- 
mnnn,  geb.  etwa  1815,  verh..  vier  Kinder;  sie  war 
Bäuerin.  —  IS.  Tanncnwalde-Samland-  die  Ange¬ 
hörigen  von  Irmgard  Probst,  geb.  etwa  1920  verh., 
eine  Tochter.  —  14.  Tilsit,  Ragplter  Str.:  dl*  An¬ 
gehörigen  von  Eva  Meier,  geb.  etwa  1915.  verh., 
zwei  Kinder.  —  15.  Zlnten  Kr.  Helligenbell:  die 
Angehörigen  von  Minna  Scheffler.  geb.  etwa  1902. 
vei-n.,  ein  Kind.  —  16.  Zollemdorf  Kr.  Johannis- 
bürg:  die  Angehörigen  der  Frau  Krafzlck.  geb. 
etwa  1900,  verh.,  vier  Kinder:  sie  war  Bäuerin.  — 
17.  Kreis  Elchniederung:  dte  Angehörigen  von 
Minna  Knoch  oder  Knopf,  geb.  etwa  1695:  sie 
hatte  drei  oder  vier  Kinder.  —  18.  Kreis  Osterode 


JÜic  gratulieren . . . 


zum  01.  C.cburtst.ig 

am  20.  Juli  Johann  Grimm  im  Hamburg,  Harns- 
leer  Straße  9,  Lagerhaus. 

am  24.  Juli  Frau  Eva  Albrechl,  geb.  Sturiei,  aus 
Gr.-Friedrichsdorf/Elchniederung.  In  körperlicher  und 
geistiger  Frische  lebt  sie  in  Peine'Han.,  Sedanatr.  14. 

zum  90.  Geburtstag 

am  5.  Juli  dem  Altbauern  Gottlieb  Otto  Sander 
aus  Eszcrgallen  bei  Kiaulen,  Kreis  Gotdap.  Uber 
25  Jahre  war  er  Bürgermeister  seiner  Gemeinde.  Er 
lebt  bei  seinem  jüngsten  Sohn  in  Laudenbach  über 
Witzenhausen,  Bez.  Kassel. 

zum  85.  Geburtstag 

am  4.  Juli  Frau  Amalie  Berg  aus  Sonnebom,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  in  Bodenengern,  ‘Kreis  Grafschaft 
Schaumburg. 

am  19.  Juli  dem  Lehrer  i.  R.  Karl  Kalkstein,  Jetzt 
ln  Luneburg,  Wilsdenb  rüder  weg  84. 

zum  80.  Geburtstag 

am  16.  Juli  Frau  Maria  Lugan,  gcb.  Montua,  aus 
Osterode  Sie  lebte  lange  in  der  Sowjetzone  und 
wohnt  Jetzt  in  Wuppertal-Elberfeld,  Chlodwigstr.  13. 

am  20.  Juli  Frau  Anna  Gürtler,  geb.  Steiner,  aus 
Königsberg.  Sie  lebt  in  Hannover,  Simrodcstr.  11  bei 
ihrer  Tochter. 

am  14  Juli  dem  Cranzer  Julius  Hüttner,  jetzt  in 
Düsseldorf-Elier,  am  Straußenkamp  9. 

am  23  Juli  dem  Landgerichtsdirektor  a  D.  Priedrich 
Stahl.  Er  lebt  Jetzt  in  Hamburg  21,  Hofweg  49. 

am  II.  Juli  dem  Stcilmachermeister  Hermann  Witt 
aus  Pilzen,  Kreis  Pr.-Eyku.  Er  lebte  bis  zu  seiner 
Ausweisung  1947  im  Kreise  ßartenstein  und  wohnt 
jetzt  in  Kirchhel!en/W.,  Hardinghausen  24. 

am  20.  Juli  dem  Postbetriebsassistenten  a.  D. 
Gustav  Neumann  aus  Tilsit,  Jetzt  in  Peine,  Sundern- 
strjße,  Wasserwerk. 

am  13.  Juli  Frivu  Auguste  Behm,  geb.  Grau.  Sie 
feierte  im  Kreise  ihrer  fünf  Kinder,  Enkelkinder  und 
mit  ihrem  einzigen  noch  lebenden  Bruder  Fritz  Grau 
Ihren  Geburtstag.  Besonders  erfreut  war  sie  über  die 
Anwesenheit  ihres  ältesten  Sohnes  Emst  mit  seiner 
Frau  aus  Schweden.  Frau  Behm  wurde  lm  August  1944 
in  Königsberg  vollstÄndig  ausgebombt  und  bald 
darauf  mit  ihrem  Mann  und  zwei  Töchtern  in 
Sachsen  untergcbradit,  wo  sie  auch  den  Russenein¬ 
bruch  miterlebte.  Seit  1945  wohnt  sie  bei  ihrer 
Jüngsten  Tochter  ln  Günne  übeT  Soest/Westf.,  Gast¬ 
haus  Jürgens. 

am  2.  Juli  Otto  Mittendorf  in  Tübingen.  Keppler- 
straße  9.  Er  stand  52  Jahre  in  Ostpreußen  im  Schul¬ 
dienst,  meist  In  Königsberg.  Wenige  Tage  vor 
seinem  80.  Geburtstag  verlor  er  seine  geliebte  Frau. 

am  25.  Juli  dem  Landwirt  und  Bürgermeister  Franz 
Judtnat  aus  Schatzhagen  (Wiltauten)  Im  Kreise 
Schloßberg.  Er  lebt  ln  Bad  Nassau  an  der  Lahn.  Kalt¬ 
bachtal  47  mit  seiner  Familie. 

zum  75.  Geburtstag 

am  8.  Juli  Mathes  Szlbbat  aus  Insterburg,  Jetzt  in 
Lüneburg,  Korb  22. 


öder  Rastentmr*:  die  Angehörigen  von  Maria 

Reddljg.  «eb.  1912  1020;  sic  war  Bfluerin  und  Mutter 
von  vier  Ktndem,  damals  im  Alter  zwischen  zwei 
und  zehn  Jahren.  —  lö.  Ostpreußen:  die  Anne- 
hörlflen  der  Krau  MantwiU;  sie  hatte  ihren  Enkel 
bet  sich:  weitere  Personalangeben  ließen  nicht 
vor.  20.  Ostpreußen,  vermutl.  Königster«:  die 
Angehörigen  der  Frau  Klein,  geb.  etwa  1900;  sie 
hatte  ihre  Tochter,  geb.  etwa  1925.  bei  sich. 


am  25.  Juli  Frau  Emilie  Handschuck,  geb.  Kudzus, 
aus  Groß-Beynuhnen  im  Kreis  Angerapp.  Sie  lebt  m 
Nortorf/Holstein,  Junglemstiog  55. 

atu  15.  Juli  dum  Memeler  Wilhelm  SdiuJzke  in 
Großenhain.  Kreis  Wesermünde.  Er  war  in  der 
Heimat  in  der  Fischereiverwaltung  tätig  und  ein  be¬ 
kannter  Sportiischer. 

am  20.  Juli  dem  Kriminal-Obersekretär  Ernst  Reh¬ 
berg  aus  Königsberg.  Er  wohnt  mu  seiner  Mutter  in 
Artdien,  Lütticher  Straße  158. 

am  18.  Juli  dam  Pferdekaufmann  Carl  Werner  aus 
Osterode,  Jetzt  Hardt,  Kreis  Rottweil,  Württemberg. 

am  30.  Juni  Frau  Anna  Fuchs  aus  Steinort,  Kreis 
Tilsit,  jetzt  In  Fallingbostel,  Am  Tütberg  11. 

am  30.  Juli  dem  Pos tbetriebs wart  a.  D.  Karl  Buyny 
aus  Sensburg.  Er  wohnt  in  Eckernförde  'Holst  .. 
Rosseer  Weg  49. 

am  19.  Juli  dem  Landwirt  Adolf  Czudnochow&ki 
aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck,  jetzt  Elkershausen 

über  Güttingen. 

am  12.  Juli  Frau  Wanda  Zorn,  Norderstraßo  5  in 
Flensburg. 

Ehejubiläen 

Am  29.  Juni  beging  in  Burg  in  Dithm.,  Tanncn- 
bergaliee  3,  Rechnungsrat  a.  D.  Otto  Willuhn  und 
seine  Gattin  Martha,  geb.  Drwenskl,  das  seltene  Fest 
der  Diamantenen  Hochzeit.  Der  Jubilar  war  am 
Allensteiner  Amtsgericht  tätig.  Am  19.  August  kann 
W.  seinen  90.,  am  31  August  seine  Gattin  ihren  79. 
Geburtstag  feiern. 

Am  22.  Juli  feiern  ihre  Goldene  Hochzeit  In 
Memsen  bei  Hoya/Weser  der  Oberförster  I.  R.  Franz 
Krücken  und  Frau  Martha,  geh.  Nagel,  früher  Ober- 
forsterei  B&renrode  bei  Insterburg. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  feierten  am  10.  Juli  Joseph 
Weiß  und  Frau  Anna.  geb.  Gilde.  Sie  stammen  beide 
aus  dem  Kreis  Ebenrode  und  wohnten  später  in 
Insterburg.  Zuletzt  besaßen  sie  eine  Siedlung  im 
Kreis  Gumbinnen,  die  sie  mit  Liebe  betreuten.  Sie 
leben  jetzt  im  Lockstedter  Lager  (24a),  Kieler  Str.  81. 

Dienstjubiläen 

R<uH*runi»»mtni«nn  Arthur  Kuferaky  gehörte  am 
I.  Juli  50  Jahre  ununterbrochen  dem  öffentl.  Dienst 
an.  Er  begann  seine  Laufbahn  beim  Krelsausschuß 
Breunsberg  lm  Jahre  1903  und  kam  über  Königs¬ 
berg,  Rastenburg  und  Lötzen  nach  Stade  und  Ham¬ 
burg,  wo  er  heute  noch  al*  Dezernent  arbeitet.  Der 
Hamburger  Senator  für  Arbeit  überreichte  dem 
Jubilar  ein  persönliches  Schreiben  des  Bürgermei¬ 
sters  der  Hansestadt. 

Sein  40Jährlges  Dienstjubtläum  bei  der  Eisenbahn 
feierte  Bundesbahnobersekretär  Paul  Kühn  vom 
Bahnhof  Rastenburg,  Jetzt  Witten/Ruhr,  Potthof- 
straüe  8. 

Bestandene  Prüfungen 

Die  große  Juristische  Staatsprüfung,  das  Assee- 
sorexamen,  bestand  Han*  Rodde  ln  Bad  Oldesloe. 
Loremzen-Str.  2.  Er  stammt  aus  Kommau  Im  Sam- 
land. 

Das  Staatsexamen  als  Apotheker  und  als  Diplom- 

Koamctlker  legte  ln  Hamburg-Rahlatedt,  Redder- 
btook  54,  der  Sensburger  Jürgen  Zech  ab. 

Ihr  Abitur  bestanden:  Henning  Axt  tn  ^loalbcijlf. 
Obb.-Eglnhart  Rohrmoeer  tn  Ismaning  bpi  ,MÜhr 
ohen.  Sehl  Vater  stammt  aus  Könlgsoerg  upd  war 
beim  Reichesonder  Königeberg  tätig. 

Meister  des  Fleischerhandwerks  wurde  In  Ratzin¬ 
gen  bei  Düsseldorf,  Kalkstraüe  2.  Horst  Kolodzey 
aus  Llndenhetm.  Kreis  Lötzen 


.In  verschiedenen  Urteilen 

las  idt  über  die  schnelle  BeJrelung  von  Haut- 
unretnhelten  durch  Klosterfrau  Aktiv-Puder. 
Daraufhin  versuchte  ich  ihn  selbst,  um  die 

_ _ _  lästigen  Pickel  im  Gesicht  loszuwerden:  schon 

nach  3  Tagen  hatte  idt  wieder  eine  reine  Haut!“ 
So  schreibt  Herr  Manasterny,  Kiel,  Raisdorfer 
Str.  22.  Unzählige  Junge  Menschen  bestätigen 
ea  dankbar:  Klosterfrau  Aktiv-Puder  hat  sie 
endlich  von  Pickeln  und  lästigen  Hautunrein¬ 
heilen  befrei!! 

Aktiv-Puder  Ist  In  allen  Apotheken  und  Drogerien  erhältlich.  Denken 
Sie  auch  an  Klosterfrau  .Melissengeist  bei  Beschwerden  von  Kopf. 
Her«,  Magen.  Nerven! 


TRI E RAD  Markenräder 


Oirakt  on  Privat«!  | 

y— «>  Sp«z<alrad«r  ob  80.” 
T" *  Stoikvi  Rad  mit  Lamp« 
r  |L  Schloß.  Gepäckträger 
k  u.  Rück»frohler•Pedol«• 

i\  M  \106.*  Rückgoberecht1 
|  StQ"d»g  DonJcuhr#ib»n 

’■  vnd  Nochbeifcllungtn' 

F  i-ls  Gcotltkotoioq  ü  Spor* 

*  ^  Touren  -  w.  Jugendrad# r 

Bor- oder  Teiliahlung1 
Triopod  Fahrrodbau  mm 
Paderborn  64 


HAWAI  TABAK 

immer  bf  kömmlicti  f 


Rechtsanwalt  Dr.  Gernhuber 

(früher  Königsberg  Pr.),  jetzt  zugelaaaen  bei  dem 
Amta-  und  Landgericht  In  Hannover 
Büro:  Bödekerstr.  63,  Tel.  65  041 


Stoffreste  aller  Art 
über  10.000  m 

für  Bettwäsche,  Inlett,  Linon, 
Schürzen,  Hemden.  Windeln^ 
Gardinen,  Handtücher,  Hosen, 
Kleider,  Trikot,  Wäsche  und 
Nessel.z.  B.  davon  Meterreitei 

1  kg  (sfliMiti-i«m)  DM  S.90 

Bestellen  Sie  «in«  Probesen¬ 
dung,  datu  große  Restepreis- 
lisfe  gratis.  Nachnahme,  Ga¬ 
rantie  Umtausch  od.  Geld  rur. 

H. Stradtowiti, (13b), Buchlo#  1 38  K 


schwerem  Leiden  ent- 


Ä,  am  29.  Juni  1953  mein 
geliebter  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater,  GroC- 
vatcr.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 

Kaufmann 

August  Drücktet 

im  79.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer; 

Helene  Drtlckler 
geb.  Dodszuwelt 
und  Angehörige 

Tilsit,  Jügcrstraße  19 

j-.izt  Aalen  (Württ.),  Markt- 

platz  9 


Masel,  Kr.  Gifhorn, 
den  27.  Juni  1953 
Fern  »einer  geliebten  osll,f”'’ 
ßlschen  Heimat  und  ml‘  “n,j' 

still  ter  Heimwehschnsucht lm 

Herren  vers-nrb  kÄ,mr 

schwerer  Krankheit  lm  Aller 
von  70  Jahren  mein  lte{«r 
Mann.  unser  guter  V»**L 
Schwiegervater  und  lleoei 
Opa,  der 

Landwirt 

Paul  Tbimm 

aus  Brettllnde 
Kr.  Helligenbeil 
In  tiefer  Trauer: 

Gertrud  Thimm 
geb.  Springer 

Heinz  Thimm  und  Frau  Irma 
geb.  Möller  . 

Karl  Sonnenburg  und  Frau 
Elfrlede,  geb.  Thimm 
Wilhelm  Schulze  und  Irau 
Erika,  geb.  Thimm 
Walter  Heine  und  Frau 
Liselotte,  geb  Thimm 
Walter  Bauck  und  Frau 
Anneliese,  geb.  Thimm 
Helmut  Thimm 
und  füllt  Enkelkinder 
Wir  haben  unseren  lieben  Ent¬ 
schlafenen  am  30  Juni  1953  in 
Masel  zur  letzten  Buhe  gebet¬ 
tet.  _ _ 


Am  20.  Juni  1953  entschlief  sanft  nach  langem,  mit  großer 
Geduld  getragenem  Leiden,  fern  seiner  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat,  mein  geliebter  Mann,  mein  lieber  Sohn,  unser 
lieber  Schwiegersohn.  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 


Zum  Gedenken 

Am  13.  Juli  1945  starb  an  den  Folgen  der  Flucht  in  Kohilng, 
Westpr.,  meine  liebe  treusorgende  Mutter,  unsere  gute  Oma, 
Frau 

Elisabeth  Döring 

Wir  haben  sie  auf  dem  kath.  Friedhof  ln  Hohenstein,  West¬ 
preußen,  zur  ewigen  Ruhe  gebettet. 

In  stillem  Gedenken: 

Hedwig  Thomas,  geb.  Döring 
und  Kinder 

Braunsberg,  Ostpr. 

Jetzt  Obersasbach,  Sentlstraße  147a,  Kr.  Bühl,  Baden 


Paul  Blank 


aus  SUibunken,  Kr.  Hellsbcrg,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  42  Jahren. 


Er  folgte  seinem  Vater 

Bruno  Blank 

der  am  9.  April  1951  von  una  schied,  ln  die  Ewigkeit. 


1953  verschied 


Am  21.  Juni  — 

n., ch  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  unsere  liebe  Mutte*',  Frau 

Anna  Krispin 

geb.  Krauskopf 
aus  Lablau  (Ostpr.) 
im  Alter  von  58  Jahren. 

Sit  folgte  ihrem  am  24.  April 
1945  auf  der  Flucht  ums  Le¬ 
ben  gekommenen  Ehemann 

Paul  Krispin 

unserem  Heben  Vater,  ln  die 
Ewigkeit. 

lm  Namen  , 

aller  Hlnterblicbchen: 

Kille  John.  geb.  Krispin 
Berlin  W  30,  Schwäbische 
Straße  5 
Alfred  Krlspln 
Hnmburg-L.mge.ihom  I 
Kraemerstleg  7 

Die  Beisetzung  fand  Ihrem 
Wunsche  entsprechend  ln  al¬ 
ler  Stille  ln  Berlin  statt. _ 


In  tiefer  Trauer: 


Martha  Blank,  geb.  Reitenhardt 
lm  Namen  aller  Angehörigen 


Wtldeshausen  1.  Oldbg.,  Heilstätte 


Heute  früh  entschlief  sanft  nach  langem  schwerem  Leiden, 
aber  doch  unerwartet  meine  Inniggeliebte  Frau,  unsere  treu¬ 
sorgende  gule  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter,  Toch¬ 
ter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Lydia  du  Maire 

geh.  Neumann 

lm  53.  Lebensjahre. 


Mein  lieber  guter  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  mein 
lieber  Sohn,  unser  lieber  Bruder,  Schwager,  und  Onkel,  der 


Am  19.  Mal  1953,  16.50  Uhr, 

entschlief  sanft  und  ruhig, 
nach  langem  schwerem  in 
stiller  und  großer  Geduld  cr- 
tiagenem  Kricgsleiden  mein 
lieber  Mann  und  stets  um 
midi  besorgter  treuer  Lebeits- 
kamerad.  unser  lieber,  guter 
Schwiegersohn,  mein  liebet 
Bruder,  Schwager,  Vetter. 
Neffe  und  Onkel 

Kaufmann 

Bruno  Lepschies 

aus  Insterburg,  Ostpr. 

Im  50.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer: 

Elfriede  Lepschies 
geb.  Schulrat 
und  alle  Angehörigen 
Oldenburg  1,  o..  20  Juni  1953, 
Goethestraßc  24 

nie  Beisetzung  hat  am  22  Mai 
ln  Oldenburg  stattgefunden. 


Lehrer 


Ulrich  Spittka 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Otto  du  Maire 


entschlief  am  21.  Juni  1953  ln  der  Fr.-Zimmer-Klinlk  Göttin¬ 
gen  nach  langer  Krankheit  lm  Alter  von  51  Jahren. 

Im  Namen  der  Verwandten: 

Erna  Spittka,  geb.  Ziclasko 
Hans-Jürgen  Spittka 
Helga  Spittka 

Nikolatken,  Kr.  Sensburg 

(20b)  Horn  bong,  Kr.  Wolfenbüttel 


Braunschwelg-Süd.  JUdelstraße  17,  den  4.  Juli  1953 
früher  Königsberg  Pr.,  Hans-Sagan-Str.  30 


Die  Trauender  hat  am  Dienstag,  dem  7.  Juli  1953,  12.15  Uhr, 
lm  Krematorium  zu  Braunschwelg  stattgefunden. 


Am  19.  Juni  1953  entschlief 
sanft  nach  schwerem  Leiden 
lm  Alter  von  73  Jahren  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter,  Schwägerin 
und  Tante 

Luise  Proplesch 

geb.  Luschnat 

aus  Hallenau,  Kr.  Lablau 


Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Lei¬ 
den  verschied,  fern  der  Heimat,  meine  treue  Lebensgefährtin, 
unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Am  Pfingstsonntag,  dem  24.  Mat  1953,  entschlief  unser  lieber 
guter  Vater,  Schwiegervater,  Groß-  und  Urgroßvater 

Richard  Heydemann 

früher  Bolken  und  Amswald,  Ostpr. 
ln  fast  vollendetem  90.  Lebensjahr. 


Margarete  von  Sp 

aus  Königsberg  Pr. 
lm  fast  vollendeten  80.  Lebensjahre. 


Im  Namen  der  lllnierbMebenOtt 
Gertrud  Proplesch 


Am  13.  Juni  1953  entschlief 
mein  Heber  guter  Mann,  unser 
treusorgendes  liebes  Vatchen, 
Schwieger-  und  Großvater 

Georg  Waltmann 

lm  73.  Lebensjahr. 

Elsbetdora  Waltmann 
geb.  Hoehne 
und  Angehörige 

Dreieichenhain,  13.  Juni  1953 
Kr.  Offenbach,  Schlllcrstr.  34 


Irene  Frciin  von  Gayl 
Helene  von  Rlssclmann, 
Eberhard  von  Otterstedt 
und  Familie  von  Gayl 


Dortmund-Bövinghausen, 
Meisenweg  Nr.  2 


In  stiller  Trauer: 


Ernst  Heydemann  und  Frau  Edith,  geb.  Groß 
Familie  Walter  Heydemann 
Familie  Gerhard  Heydemann 


Obernktrchen  (Hannover),  den  2.  Juni  1953 
Stift 


Nach  längerem  Leiden  Ist 
meine  liebe  Frau,  meine  ge¬ 
liebte,  fürsorgende  Mutter,  un¬ 
sere  liebe  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 

Gertrud  Brandtner 

geb.  Lengnlng 

heute  für  Immer  von  una  V*- 

gangen. 

Für  die  trauernden 
Hinterbliebenen: 

Postrat  a.  D. 

Hermann  Brandtner 

z.  Z.  Nieder-Welsci 
Johanniterkrankenhaus 
Bad  Nauheim,  den  28.  Juni  1953 
früher  Gumbinnen 
Salzburger  Straße  19a 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  Ist  mein  Heber  Mann,  un¬ 
ser  lieber  Vater  nd  guter 
Opa 

Semlnaroberlchrer  I.  R. 

August  Saiamon 

heute  früh  lm  79.  Lebensjahr 
von  uns  gegangen. 

Ida  Saiamon, 

geb.  Buttgerelt 
Paula  Wunder,  geb.  Saiamon 
und  Dr.  phtl.  Gerhard 
Wunder  ln  Gelbingen 
Friedrich  Saiamon,  Dr.  med. 
und  Frau  Dr.  med.  Adol- 
flnc  Saiamon,  geb.  Me- 
waldt,  ln  Preetz 
Werner  Saiamon,  Dipl,  agr., 
und  Frau  Irmgard,  geb. 
GötzJce,  Stuttgart 
Christel  Fuchs,  geb.  Saia¬ 
mon,  und  Dr.  rer.  pol.  Max 
Fuchs  in  Fretburg 
Dora  Monchaty,  geb.  Saia¬ 
mon,  u.  Georges  Monchaty 
ln  La  Napoulc  (Frankreich) 
und  neun  Enkelkinder 

Gelbingen  bei  Schwäb.-Hall, 

2.  JUlt  1953 

(früher  Königsberg  1.  Pr., 
Traghelmer  Pulverstraße  Sia) 


Nach  glücklich  uberstandener  Geburt  unseres  kleinen  Nor¬ 
bert  verstarb  am  29.  Mai  IBM  plötzlich  und  unerwartet  aa 
Embolie  meine  geliebte  Frau  und  Mutti,  meine  liebe  Toch¬ 
ter,  Schwiegertochter,  Schwester  und  Schwägerin 

Hildegard  Ackermann 

geb.  Hennlg 

lm  blühenden  Alter  von  22  Jahren. 

In  unfaßbarem  Schmerz: 

Herbert  Ackermann 
und  Klein-Norbert 

Hedwig  Hennlg,  als  Mutter  (früher  Neidcnburg. 
Ostpr.,  Hotel  -Zur  Ostbahn",  Jetzt  Herzhorn, 
Holstein) 

sowie  alle  Angehörigen 
Hamburg  2«.  Neumünstcrsche  Straße  26 


Zum  Gedenken. 

Fern  seiner  geliebten  ostprau- 

ßischen  Heimat  entschlief  am 
13.  Juli  1951  an  Schlaganfall 
mein  lnnlggcllebber,  unvergeß¬ 
licher  Mann,  unser  lieber, 
guter,  treusorgender  Vati, 
Schwiegervater,  Opa,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 
Fletschermelster 

Otto  Grabowski 

aus  Pulfnlek, 

Kr.  Osterode  (Ostpr.) 
im  70.  Lebensjahr. 

Er  folgte  seinem  Sohn 

Reinhard 

gef.  lm  Juli  1943 
und  seinem  Schwiegersohn 

Herbert  Engler 

gef.  lm  September  1944 
(n  die  Ewigkeit. 

In  Liebe  Ihrer  stets  gedenkend, 
werden  sie  uns  unvergessen 
sein. 

Martha  Grabowski 
geb.  Krüger 
Kl  .-Kummerfcld 
über  Neumünster  (Holst.) 
Paula  Engler 
geb.  Grabowski 
Emil  Grabowski 
Elisabeth  Burdinski 
geb.  Grabowski 
Erich  Burdinski 
Luzle  Grabowski 
geb.  Grabowski 
Gerhard  Grabowski 
Martba  Hoftmann 
geb.  Grabowski 
Kurt  Holtmann 
Gertrud  Schldlowskl 
geb.  Grabowski 
Kurt  Schldlowskl 
Erika  Stahl,  geb.  Grabowski 
Heinz  Stahl 

Herta  Haack,  geb.  Grabowski 
Fritz  Haack 
Otto  Grabowski 
Anneliese  Grabowski 
geb.  Fritz 
und  12  Enkelkinder 


Am  22.  Juni  1953  verstarb, 
versehen  mit  den  hell.  Ster¬ 
besakramenten,  an  einer  heim¬ 
tückischen  Krankheit  der 
Bauer 

Hermann  Josef  Wedig 

lm  Alter  von  48  Jahren,  frü¬ 
her  Münsterberg  (Ostpr.). 

In  stUler  Trauer: 

Maria  Wedig,  geb.  Kohbaucr 
und  Kinder 
sowie  Verwandte 
(13b)  Rledenwles,  Adlkofen, 
Nlederbayem 


Nach  langem  schwerem,  mit 
gtoßer  Geduld  ertragenem 
Leiden  entschlief  sanft  meine 
Hebe  Frau  und  treue  Lebens¬ 
gefährtin,  unsere  ncrzensgtrte, 
Uber  alles  geliebte  Mutter, 
Schwiegermutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Olga  Mitlendorf 

geb.  Plrch 

lm  Alter  von  65  Jahren. 

In  tiefer  Trauer: 

Otto  Mittendorf 
Konrektor  1.  R. 
Elisabeth  Brösamls 
geb.  Mittendorf 
uiul  Gatte 
Irmgard  Mittendorf 
Apothekerin 

Tübingen,  den  27.  Mal  19S3 
Keplerstraße  9 

Die  Beerdigung  hat  am 
Samstag,  dem  30.  Mal  1953, 
14.30  Uhr.  auf  dem  Stadtfried¬ 
hof  statigefunden. 


Was  Gott  tut,  das  Ist  wohlgetan. 


Fern  der  geliebten  Heimat 
starb  am  12.  Juni  1053  uner¬ 
wartet  mein  geliebter  Mann, 
unser  herzensguter  Vater  und 
Großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der  frühere 
Bauer 

Otto  Hasenpusdi 

K  romargen 

Er  folgte  seinem  älteren  Bru¬ 
der 

Friedrich  Hasenpusch 

Obcrzugführcr  1.  R. 
in  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer: 

Anna  Hasenpusch 
geb  Faw>0fge 
nebst  Kindern 
SowJ.  bcs.  Zone 


Franz  Ulkan 

Lehrer  I.  R.  und  früherer  Amtsvorstcher  ln  Rheinswein 
•  24  .  3.  1966  Kr.  Ortelsburg  t  22.  6.  1953 

Plötzlich  und  unerwartet  ging  mein  innlggcllebter  Mann,  un¬ 
ser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Urgroß¬ 
vater  und  Onkel  für  Immer  von  uns.  Er  wußte  nicht,  daß 
seine  Todesstunde  so  nahe  war. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller,  die  ihn  liebten: 

Olga  Ulkan,  geb.  Treskatls 

Bad  Driburg,  den  22.  Juni  1953 
Lange  Straße  100 


Wir  betrauern  tief  das  Able¬ 
ben  unserer  Corpsbrüder 

Eiscnbahiidlreklilonspräsldent 


Richard  von  Schaewen 

aktiv  S.S.  87 
gest.  am  17.  U.  1952 
zu  Fraakfurt/Main 

Direktor  der  medizinischen 
Universitätsklinik  und  Ordi¬ 
narius  für  innere  Medizin  an 
der  Universität  Münster 
Professor 

Dr.  med.  Frilz  Scheüong 

aktiv  S.S.  12 
gest.  em  16.  1.  1953 
zu  Münsler/Westf. 

Oberlandcsgerlchtsrat  a.  D. 

Wilhelm  Schimmelofennig 

aktiv  W.S.  93/94 
gest.  am  7.  4.  1953  zu  Berlin 

Der  Altherrenverband 
der  Masuren 


Am  17.  Juni  1953  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  mein 
lnnlgstgellebter  Mann,  unser  lieber  Vater,  Bruder,  Schwa¬ 
ger,  Schwiegersohn  und  Onkel,  der 

Postlnspektor  a.  D. 

Hans  Ferdinand  Nickel 

aus  Tilsit,  Arndtstraße  23 
lm  Alter  von  66  Jahren. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen  aller  Hinterbliebenen: 

Babette  Nickel,  geb.  Weiß 
mit  den  Söhnen  Kurt  und  Klaus 
Thalmässlng,  Mlttetfranken 


Gott  der  Herr  erlöste  unsere 
liebe  Mutter  am  30.  Juni  1953 
von  Ihrem  Leiden 

Amalie  Malessa 

Bcrgwalde,  Kr.  Lötzen 

lm  78.  Lebensjahre. 

Es  trauert 

ihr  Sohn  Ferdinand  u.  Familie 

F.pplshofen,  Kr.  Wertingen, 
ub.  Augsburg  (Schwaben) 


Zum  Gedenken 

Am  28.  Juni  1953  J ährte  sich 
der  sechste  Todestag  meines 
lieben  guten  Mannes,  unseies 
lieben  treusorgenden  Vateis  u 
Schwiegervaters,  der  (em  sei¬ 
ner  geliebten  Heimat  In  Oxs- 
böl  (Dänemark)  verstorben  Ist 

Schneidermeister 

Rudolf  Bergiohn 

Königsberg  Pr. 

Vorst.  Hospttalstr.  14 
Ferner  gedenke  Ich  meiner 
Mutter,  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter 

Schneldcrmclstcrfrau 

Anna  Reinhold 

verw.  Mittwoch,  geb.  Parkmohr 

Kreuzburg  Ostpr. 
am  14.  Juni  1953  in  Bibe- 
rach  (Altersheim)  verstorben 
ist . 

In  tiefer  Trauer: 

Elsa  Bergiehn 
geb.  Reinhold 
Rothenhahn  üb.  Kiel 
Otto  Berglelm  u.' Frau  Lilly 
geb.  Hafkc 

und  Kl. -Bernd  Rüdiger 
Molfsee  üb.  Kiel 
Brigitte  Wählers 
geb.  Berglehn 
Helnt  Wählers 
Scheeßel 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  einem  langen 
arbeitsreichen  Leben  ganz  un¬ 
erwartet  mein  Heber,  guter 
Mann  und  treusorgender  Vater 


Am  24.  Juni  1953  entschlief 
sanft  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwester  und  Schwiegermut¬ 
ter,  Frau 

Marlha  Klein 

geb.  Thalwltzer 

aus  Karlsburg  bei  Nordenbur* 

Dieses  zeigen  an 

Herta  Kleist,  geb.  Klein 
Kurt  Kleist 

Marg.  Bisrhnff,  geb.  Klein 
Johannes  Ulschoff 
Marie  Peter  I  Kropp, 
geb.  Thalwltzer  I  Kreis 
Erna  Grätsch  i  Schle*- 
geb.  Thalwltzer  )  wlg 
Düsseldorf-GeereshWm 
Am  Kalcnhof  9 


Nach  Jahrelang  vergeblichem 
Forschen  erhalte  Ich  Jetzt  die 
Nachricht,  daß  mein  lieber  Va¬ 
ter,  der 

llauptmann  a.  D. 

Theodor  Ahlemann 

Kl. -Schönau 

nach  den  Strapazen  der  Flucht 
am  8.  März  1945  auf  Reede  vor 
Saßnitz  an  Bord  des  Damp¬ 
fers  „Deutschland"  verstorben 
ML 

Mathilde  Ahlemann 

Stade/Elbe, 

Harburger  Straße  290a 


Dr.  Bruno  Ankermann 


Zum  Gedenken 

Unserem  lieben  guten  Vater,  Ehemann,  Bruder  und  Schwa¬ 
ger  zu  seinem  70.  Geburtstag 

Poslsckretär  und  Leiter  des  Postamtes  Norkittcn 

Rudolf  Sewczyk 

geb.  am  16.  Juli  1883 

Seit  dem  Kriegsjahr  1945  ln  der  lieben  Heimat  Ostpreußen 
vermißt  und  ohne  Nachricht. 

In  tiefer  Trauer: 

Georg  Sewczyk,  Pollzctwachtmeister,  als  Sohn 
Hedwig  Sewczyk,  Ehefrau 
und  alle  Anverwandten 

Gütersloh,  den  15.  Juli  1953 


Fach-Studtenrat  a.  D, 


In  tiefem  Schmerz 


Helene  Ankermann 


Liselotte  Ankermann 

cand.  rer.  nat. 


Königsberg  (Pr). 
Jetzt  Freudenstadt, 
Alfredstraße  37 


Hannover 


